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lehre, Christliches und außerchrıstliıches lt!lebenBiıblische Zeıitfragen. wercdien gründlich und ergıiebig behandelt. Kın inter-
Es ıst sehr dankenswert, daß che » Bıblischen S:  santer Überblick über dıe (eschichte der vergleichenden

Zeitfragen « 1)’ dıe bereıts den relıg1onsgeschichtlichen Pro- kKelig1onswissenschaft eröffnet Schrift, eın Rückblick
blemen des mehrere Helflte gewıdmet haben, auch und Ausblick erinnert nochmals Al dıe zeıtgeschichtlichen
das relıg1onsgeschichtliche Problem des OX Berührungen %  © Christentums mıt seiner Umwelt, aber
Professo behandeln. Die VI sene, 475 bringt eine auch A selInNne tiefgreıfende Kigenart, dıe zugleıich seine
einschlägige Studie von 87 Dem vercu.samte, angefeindete und V  € Stellung 1n der

rbschon be1 seiner tüchtigen Der Logos als Heıland Heidenwelt erklärliıch macht. och harren aber nament-
1mM ersten (1910) dıe Verpflichtung der katholischen lıch WEl Aufgaben der Bearbeitung ;gerade uUurc
T’heologie solchen relig1onNsgeschichtlichen Arbeiten aufs katholisch e L’heologen. Es muß dıe einsame Stel-
(jewissen gefallen. Es gılt, 1Im Kampfe SCHCH cıe eın Jung  5 des (Chrıistentums In der heidnıschen Umwelt immer
geschichtliche Forschung, e das Christentum eINZIS un! schärfer herausgestellt werden, galt, dıe mıt der Heıden-
allein dAUus selIner Mıt- und Umwelt erklären wıll, dıe Rar welt gemeInsamen Vorstellungen, Reden und Bräuche des
habenheıit oder, W1E De Broglie heber sagte, dıe dTANS- Christentums ın ihrem Abhängigkeitsverhältnis SCHAUCI
zendenz des Christentums sıcherzustellen. Allerdings umgrenzen.
ylaubte Kr. den Rahmen cder > Bıbl Zeitfragen«, c1e ZU-=- Zweitellos hat Kr. dıeser Forderung des Tages einen
nächst das 1Ihema Das relıg1onsgeschichtliche Problem guten Grund gelegt. Ergänzungen 1eßen sıch wohl stofflich un
des erwarten ı1eßen, 5 und alle Formen lıterarisch dıe Menge hıinzufügen. ESs sSel flüchtig Al Namen

wıe Heinricı1, Hunzinger, auf katholischer Seite auch A Venard,des Urchristentums, 2116 chLe der nachapostolischen eıt Filliıon, dıe Beiträge VOon Sickenberger, Meinertz erinnert.ıs 10Ss SE Jahrh. 1erab ın seINe Betrachtung hereinziehen In der Übersicht I4 fehlt auch Krebs l1lt selinen Arbeıten.
AA sollen Adurc ist treılich. der Untersuchung eın Inzwischen sınd durch Harnack, Bousset dıe AufstellungenNordens bezüglıch der VVYO@OOLS i  207 CS 21) zweıfelhaft g-mehr dogmengeschichtlicher und fundamentaltheologischer worden, Möge die S  _  n  hrıift auch dıe vielfach noch SC dıeCharakter aufgeprägt worden. Sel bstverständlich konnte ( d{ W issenschaft SIC sperrenden Apologeten un: Dogmatıkerder Verf. 1Ur iıne Skizze des unermeßlichen Stoffes xeben, AaNTCRECN und befruchten.
aber cdıie 1mM Mittelpunkte stehenden Hauptfragen : Das Eın Paradigma, W1E dıe bıblischen Bücher, hierChristentum als UOffenbarungsreligion, Christus und
chıe außerchristlichen Logo sgestalten Christus un dıe dıe alttest. W eisheitsbücher, ın religionsgeschicht-

lıche Beleuchtung gerückt werden können, stellen weleıdengötter, Christus un dıe außerchristlichen el Der Verft. War durchlandsgestalten Y Christliıche un außerchristliche Sitt@n.- Beiıträge \O) Flein1seh *) dar.
seline treifflichen Arbeıten über den Eunfluß Phiılos auf

Biblische Zeitfragen, gemeinverständlich erortert. Eın dıe älteste christliıche Kxegese, über che griechische 1l0+
Broschürenzyklus, herausgegeben VON Dr Ign NOoHr: Universi- sophie 1m Buche der Weisheit und durch } seınen Jüngst
tätsprofessor ın Straßburg und Dr. Heinisch, Universitäts-
professor ın Straßburg. A Auflage, "Münster W.; Aschen:- } Heinisch, Dr Paul, ord Prof der” Iheologie AL} derdorfische Verlagsbuchhandlung. 80 Subskriptionspreis Je M 0,45

Testament.
Univ Straßburg B Griechische Philosophie und €es(Vgl Theol Revue 1915 Sp 465 H5 Die palästinensischen Bücher. LVI Folge,* Krebs, Dr. Engelbert, Privatdozent an der Universität Heft 6/7] I913 (80 &} M 88 Septuaginta undFreiburg Bra Das religionsgeschichtliche Problem des uch der Weisheit.

Urchristentums. [VI Folge, eft 4/5 ] 1913 (80 53 M M 0,5 0,
V Folge, eft 3} 1914 o
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erschlienenen Kommentaı zu. Buche de1 Weısheıt WIC Popularphiılosophıe nÄäher gestanden 418 deı Si1C-
C1Ner Zul1 Bearbeıtung dıeser Zeıitfrage vyerustet chıschen Philosophie Jedenfalls hat aber der Hagıograph

Sachentspl echend schickt l 1111 ErIStIEN,; Doppel- keine alttest Tre de1 orlechischen Philosophie L1ebe
heft dıe Urteile de1 alten Griechen der hellenıstischen preisgegeben kannn AUus dem V ollen schöpien Sein
Juden und altchristlichen Schriftsteller über das Ver- klaı un übersıichtlich veschrıiebenes Büchlein 1st wärmstens
hältnıs des {& ZULxrL zyriechischen Philosophıe TAauU! empfehlen Die ]  Z sıch einstellende Aufgabe würde

nachzuwelsen daß dıe auten : In welchem Verhältnıs stehen dıe alttest. W eıs-Sonderbar DIie Alten suchten
griechıischen Phılosophen I11 abhänege1ıe heıitsbücher ZArG der damalıgen Zeitphilosophie, helle-
sınd dıe Modernen Streıten über den Kınfluß der W]1C- nıstıschen Synkretismus : Vek Z  34
chischen Weisheıt uf manche bıblısche Autoren Eıne Angesichts der überströmenden Disseitskultu:r 1St
weıtere Vorarbeıt sucht dann festzustellen SE1L 106 Z und Lebensfrage veworden ob das

() eltendder oriechıische Kınfluß sich 111 Palästına Kvangelium ]esu lebensbejaähend optimıstisch oder ebens-
vemacht hnat Den Kern de1 Arbeıt bıldet umsıch- verneiınend pessimistisch ıST Im Hefte verteidigt
uge, auf reiche Iaiteratur vrestutztie Vergleichung der UW1I16- Dausch* Jesus zuerst SCRCH c Philosophen und
chischen Paralilelen Lıteraten (Schopenhauer, Nietzsche a.) dıe das van-

[)Das Resultat 1ST 111 der Hauptsache 111 nevaftıves gelıum für lebensverneiınend ansehen Hat doch
Kıne Beeinflussung der bıblıschen Autoren durch helle- Jesus 111 de1 kKeichgottespredigt 106 unerschöpfliche Quelle
nısche Weısheıt zann nıcht bewılesen werden me1l1st assen der Lebensbejahung un Lebensförderung eröffnet auch
sıch dıe ancveblich oriechıschen Parallelen auf vorexılısche das Natur- und Kulturleben und dıe vesellschaftliıchen
alttest Schriften odeı auch auf babylonısche und A Lebensgütel hat der Heıiland nıcht verneınt sondern viel-
tische Quellen zurückführen Nıcht einmal Kohelet 1St mehr 111 dıe rechte (Ordnune den Kwigkeıtsgütern AA
m1 philosophischen System del (GGriechen bekannt Jesus selbst verkündıete und betätigte auch wahre
TECWECS kann sıch allerdings 1uch Jesus Sirach Lebensfreude Lebensverneinend 1ST nach dem Kır All-

velıum L1UT che Sünde Der zweıte kürzere Leıl desm1 der Popularphilosophie SC1IHET Zeıt berührt haben
Mıt Recht hebt auch dıe Jüdısche (srundsubstanz der Schriıftchens Nnımmt Stellune dıe protestantische
Weisheıitsbücher hervor Bestreıtung der Aszese also TEOC che CXxtireme AT

eCW1 wırd noch Jange über das MVMaß und ıe fassung del Lebensbejahun Jesu
Jrenzen des griechischen Eunflusses debattıert werden Eınen Ausschnıiıtt us dem religionsgeschichtlichen
erade solche Spezlalarbeıten wecken auch das Bedürfnıs Problem des das Verhältnis des ZuUun Babv-
cdıe W eısheıitslıteratur den (‚+esamtrahmen de1 ältesten 1ONn1SmMuS, ZUL babylonıschen ythologıe behandelt 1)
Keligyı1onsgeschichte eingestellt sehen (siehe (zunkel- Karge 111 dem Hefte 0/176: ®) führt zuerst dıe
Erman Zum religı1onsgeschichtlichen Verständnis des N Kntwicklung und den gegenwärtigen Stand des Problems

25 If Auch der Oöoifenbarundgs- und INSDIra- 111 un nımmt dann prinzıplell 7 inmodernen €1-
tionsgläubıge EKorscher iindet keine Schranke 111 der LUuNg des Christentums AUSs del Mythologıie Babylons
Herausstellung dıeser Parallelen denn „dıe Kenntnis der Im und 11 den Schriften des Spätjuden-ellung.
relıg1ösen und philosophischen Ideen der Völker brauchte ums gründet das Vessjasbıild ; jJesus selbst‘ ist die Kr-
ZWAdAdlLl nıcht dem Glauben der Israelıten wesentliche Kle- [üllung, dıe wahre Quelle der Christologie. Nur auf

Mmente zuzuführen, konnte un mußte aber ZUI11 ach- perıpherischem (Gebilet un 111 der Form de1 relig1ösen‘-%lenken und /ARES weıteren Entwicklung der (8)381 Moses Darstellung könnte relig1onsmythologıscher babı lonıscher
nd den Propheten überkommenen Lehren dNTESCH WO= Kınfluß hervo1 reten Als Paradıgmen dıieselr (GGrundsätze
bel dıe übernatürliche Leıtung nıcht fehlt“ 35) untersucht dann deı Verf che israelıtısche und babylo-

Die zweiıte Studie VO.  - H betrifft den Kıinfluß der nısche Nlessiaserwartun5° cıe Auferstehune C4stl 1112

hellenıschen Weisheit auf dıe 111 Alexandrıen entstandenen Lıicht de1 babylonıschen Mythologie, Kap der ApO-
alttest Bücher, dıe SeEPpLiUaASıNA und das Buch der kalypse und den Nlythus, cdıe Evancelien und cdie Gil-
W eısheıt Einleitend sucht dıe Stellung der Diaspora- yameschsagen.
juden insbesondere Phiılos A Hellenismus und Z In dıesen Detailuntersuchungen uht dıe Stärke der Arbeıt.
oriechischen Philosophie 111 den Grundstrichen f zeich- Solche vorbildliche Kleinarbeit mu( auch auf die zahlreichen,

noch 11112 Rückstand bleibenden Fragen (vgl. Jeremias,HNCN In dem Streıit ob die Septuaginta OL der e  16 - Babylonisches 11112 N r hauptsächlich 94 ff.) ausgedehntchıschen Philosophie beeinflußt worden 1St kommt erit werden, 5  &  oll endlıch die babylonische Begriffsverwirrung ULSs  1A8

Ausführlich untersucht GE Die „Kritik“‘ (D 20 ff.) hat ] STC1INEeENN negaltıven Resultate Jage überwunden werden.
das allgemeineredann, ob dıe Lehren des Weisheitsbuches VO  — (5O#f zeine trefftlıche Grundsätze Tage gefördert,

JIhema, dıe speziellen Vorarbeıiten haben ber schon y Krebsder Weisheit VON der V orsehung, der Materıe (Bib! Zeitftr \l ° dıe Zeltpflöcke tiefer verankern lassen
dem Verhältnis VOoO Leıb und Seele, dıe angebliche Prä- Einschlägige Literatur Z CI CT abschließendeu Würdigung des
exıstenzlehre (6 IJ 20) dıe Anschauungen VOIN Jenseıts religionsgeschichtlichen Grundproblems sıehe Reischle (Theologıie

nd Religionsgeschichte), CGClemen (Einleitung 111 SeINEC relı-und VON der Vergeltung, cıe sıttenlehre und cCıe ede gionsgeschichtliche Erklärung des N. Fn Hunzinger (Die rel1ı-der Freigeister (Kap mıt Philo un der oriechischen
ZG6C17CI1I1 Zusammenfassend gionsgeschichtliche Methode) al

Philosophie Verwandtschaft Der verdıiente Begründer der » Bıbi Zelitiragen«,kann Verf. S 3600 teststellen daß sıch allerdings 1111

Weisheitsbuche h {} miıt der griechischen Phılo- c Dausch, Dr. P, ord rof. 398 Kol Lyzeum 1112 Dillingen,
sophıe finden De1 Hagıiograph edient sıch wıederhaoalt Lebensbejahung und Aszese Jesu VL Folge, Jeft
phılosophischer erminı Platos und der 5St0a, doch kann 1915 (39 U 0,5

: arge, Dr Paul, Privatdozent. an der Universit Breslau,bei ıhm VO C1lher tiıeferen Krfassung der grjechischen Babylonisches i11102 Neuen Testament. [VI Folge, eft 9/1Philosophie nıcht dıe ede SCHH, . er ist wohl der damalıgen LO13 (838 S
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Nıkel, legt in dem Schlußhefte 1/12 der AVAR olge umrıssen dıe Wıiırksamkeıit und dıe Persönlichkeit des
einen (A0(30 Beıtrag ZUu seiner großzügigen Apologıe des Klıas VOT chLe Augen.

(vgl K S) VOTL, ST rechtfertigt das nach der Gewiß bleiben em aufmerksamen Leser 1m einzelnen,
ethisch-altruistischen Seılte hın. Der kurzen Kıinführung B ın der Erklärung des Wunderbaren ın der Eliasgeschichte

manche Bedenken, ber alle Anerkennung verdienen die vellen-In cie einschlägige ] ıteratur werden ZWEI methodische un: Literarkritik (sıehe 36. 35), SOWw1e dıe anschauliche
zrundsiätze angeschlossen : KEıne Behandlung des Pro- Darstellung der oft spröden Stofimassen. Erwünscht waren
blems imüsse erstens L heorıie und Praxıs 1 uıntfer- einıge Literaturangaben SCWESCNH.,
scheıden, zweıtens dıe stufenwelse KEntwicklung innerhalb Idie moderne 1 heologıe JIS tıef ın den konser-
des und Zum hın anerkennen. In Verfol- vatıven Protestantismus hiınem, auch zahlreiche katholische

T’heologen wollen das ınteressanteste Problem der Welt-]  108 dieses Programmes führt der erf. nach chrono-
logischen Gesichtspunkten zunächst dıe Vorschriften des lıteratur, dıe sSynoptiısche rage miıt der Kormel lösen :

Markusevangelıum, Kedenquelle ; >Sonderquelle lesmosaıschen („esetzes über die Nächstenliebe VOr, S  -
atthäus und Lukasdann dıe KEntwicklung dieser Vorschrıiften ıIn der DEO- Dausch wıll ın dem ©:

phetischen Predigt und zuletzt lıe 1n Frage stehenden as dieser rage wıdmet, 1im Anschluß Al dıe Ent-
Pfilıchten in den Iyrısch-didaktıischen Schriften des scheidungen der Bıbelkommuissıon OIn 1012 dıe schon

(Glücklich baut dıe Detaiullierung der einzelnen bısher vertretenec kombinıjerte Tradıtions- und Be-
nut zungshypoth e5sS ( Aramäischer Matthäus, Markus,Pfliıchten SCOCH den N ächsten (Fremde, Armen, Wıtwen

und Waisen, Sklaven, Feinde) aul dem gyeschıchtlıchen griechischer Matthäus) als dıe wahrscheimlichste LÖösung
der schwierigen Frage erschemen lassen. Nachdem erfUnter_érunde auf, S() fußen lıe Pentateuchgesetze auf

der Abstammung aller Menschen ONM eiınem Paare, späater das tatsichliche Verhältnıis der dreı älteren Kvangelıen
Von den dreı Söhnen Noahs. und dıe bısherıgen Lösungsversuche vorgeführt, erforscht

AG zuerst dıe altchristlıche Überlieferung über ClasDer vorherrschende Eindruck der tüchtigen Arbeıt
N.s ıst allerdings, laß dıe alttest. Ethık DIsS hınaus Verhältnıs der dreı älteren k vangelıen und begınnt dann

auf dem Wege der vergleiıchenden Detärlexegyeseden Fluchpsalmen, dıe sıch ja als „der dunkle Flammen-
mante!l der G: lut der. Gottesliebe‘“‘ König) verstehen Jassen, die Kvangelıen selbst über ıhr gyegenseltiges Verhältnıs zZu

Selbst Stellen efragen. Überzeugt, daß LLULI auf dıesem doppeltenın ıdealem Licht geschaut werden Ikann.
wıe Deut $ 21 „An den Fremden magst du wuchern‘‘ ; Wege ine Lösung der Frage gefunden werden kann,
SIr 50, 20R finden hebevolle Krklärung. Das dıeser gedenkt durch exegetische Studıen synoptischen

rage dıe 1mM Kahmen dıeser „Zeıitfrage‘“ gegebenen Um-Auffassung scheinbar schroff gegenüberstehende Wort
des Heiılandes t 5,:43) ZU den Alten ist gesagt NSSE weıterhın AA ergäanzen.
worden Du sollst deinen Nächsten heben un deiınen Dillıngen ayern) etr Dausch.
Keind hassen‘“‘, gylaubt dann N dahın erklären Lı können:
Entweder weısen diese Worte auf dıe bekannten Aus- ehmann-Haupt,; Prof. Israel Seine Entwickrottungsbefehle QSCDCH dıe Kanaanıter 1ImM Pentateuch oder lung 1im Rahmen der Weltgeschichte, Mıt Karte.auf die Stellen ın den Psalmen und be]1 den Propheten ” Tübingen, Mohr, TT I 344 8°) 5hın, dıe der Vernichtung der Feinde (sottes bzw geb iM
sraels handeln oder aber die Worte Jesu haben iıhre Daß 1ın Vertreter der (Gseschichte des AltertumsGrundlage ın dem praktıschen Verhalten der Volks- sıch der nıcht leichten Aufgabe unterzıeht, eine (Geschichteund Zeitgenossen Jesu, 1n der teindselıgen Stimmung der Israels ZU schreıben, ist sıcher ;n begrüßen. Von höhererbedrückten Juden SCH' dıe Fremden. Dieses praktısche Warte, als (3 dem Kxegeten gewöhnlich möglıch ıst, wırdVerhalten habe auch eingewirkt auf dıe Theorie h e1n Unimversalhistoriker che Entwicklung sraels darstellenauf dıe KErklärung der Thora durch dıe Schriftgelehrten können. seiıne bekanntenÖöge dıe gehaltreiche Schrift zahlreiche Leser ehmann-Haupt durch(S. 73  — Forschungen auf dem (‚ebiete der vorderasiatischen KulturIinden. für dıe Aufgabe, dıe GT sıch gestellt hat, aufs beste VOT-

Der Verf eines VO der Krıtik  X ireudıg aufge- bereıtet.
1LOININECNECIN Kkommen tars AB den KÖönıgsbüchern, A A, ° Der Litel es Buches ox1bt das charakteristische
bıetet ın dem dıe VLTE Olge eröffnenden Hefte eiınen Merkmal cheser „Geschichte Israels“‘ An Israels Ent-
gewichtigen Ausschnıiıtt AuUuSs der buntbewegten israelıtiıschen wicklung soll „1M KRahmen der W eeltgeschichte‘‘ geschildert

werden.Königsgeschichte, das Bıld der gewaltigen Persönlichkeit Zwar hat jeder, welcher heute iıne Geschichte
des orößten W ortpropheten, des Elıas In Wel e1In- Altısraels schreıbt, dıe FPflıcht, dıe Kesultate der HNECUCTEI
leıtenden Abschnitten unterrichtet ST uns methodisch über altorientalıschen FKHorschungen /18l verwerten. Aber der
cdlas Alter, den Wert der Quellen und che Naten, SOWI1LE Kxeget wırd beı der Darstellung der Geschichte Israels
über den polıtischen Hintergrund der Khasgeschichte. cdıie relıg1öse Kntwicklung dieses Volkes WEBCH ihrer  “ Kınzig-
Im Mıttelpunkt der Broschüre stehen dıe Untersuchungen artıgkeıt und f=)  N iıhrer fortdauernden Bedeutung 1n
über dıe höheren und nıederen Religionsformen den Vordergrund stellen. Dieses Moment trıtt ın dem
und über den Prophetismus sraels 1m Jahrh. (B Israel
Christus.

vorlhiegenden Werke mehr ın den Hıntergrund.
So trıtt ın den Schlußbetrachtungen schartf- wırda hıer lechglich als einer der kleineren Staaten Vorder-

AsıeNs aufgefaßt seıne wechselnden (Geschicke werden
o T  el, IR Das Alte Testament und die CAsSten ohne Rücksicht auf eiwa vorhandene übernatürliche Mo-

liebe. [VI Folge, Heft BI/12] I9I5 (80 5 mente lediglich als Resultate der jeweilligen polıtischen
Sanda, Dr. A‚ Professor Al der theologischen Lehran-

stalt 1n Leitmeritz, 1ASs und dıe relıg1ösen Verhältnisse ausch, Prof Dr Petr., Die synoptische ; Frage.,seiner eit Folge, eift +/21| 1914 (84 5< | VIL Folge, eft 4| 1O14 (44 S 0,50,
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Verhältnisse aufgefaßt Vlian kann aber nıcht behaupten Zeıt der spateren Ramessiden (1 107— LO90 Die Knt-
daß der Verf den alttestamentlichen Berichten m1 Miß- stehung des K Önıgtums 111 Israel f1el 111 Zeıt de!l
trauen yegenübersteht NVlan empfhndet 1111 (+eventeil Schwäche Agyptens und des /Zweliströmelandes 111 beıden
bald nach dem Lesen der ersten Kapıtel daß den Reichen hatten dıe KÖönıge weder dıe Zeıt noch das

Bedürfnıs sıch 188  e Palästina Z kümmern DIie Be-alttestamentlichen Berichten mehr Vertrauen enigegeN-
bringt A  2  als dıes 111 de1 etzten eıt en hleı Be- ziıehungen Salomos und Jeroboams AU Agypten werden
tracht kommenden Werken üblıch Wal eingehend dargelegt Die JT’atsache daß Cle1 Pharao

hat nachEs 1St dem KReferenten nıcht möglıch ZU allen Dar- Sesonk auch Städte des Nordreichs Z0)

lJegungen des erf irgendwıe ellung P nehmen dazu SCINEN (Grund darın daß Roboam dem Jeroboam cdi1ese
sınd dıe Probleme ZU zahlreich den Städte WEOCTEIOINIL hatteKs MOSC  75 TEN UTE

Standpunkt des Autors den wıichtigeren Streıitiragyen er Verf {iindet Gelegenheit auch CIN1IYES übe! dıe
kurz ZU charakterısıeren Kıfindung der Buchstabenschrift ZUu Sagech Er gylaubt

holt WEIT AUS Nachdem 1111 Kapıtel che nıcht AL assyrısche odeı ägyptische Vorbilder, vielmehn
AUS del vyeographischen Lage sich ergebenden Vorbedin- hält C1 dıe altkanaanälschen Buchstaben für dıe Irele
SUNSCH 1Ur chLe politische Entwicklung Palästinas dargelegt Kriindune C11165S5 Mannes (S 7ö) Die Kınführung der

Buchstabenschrift 111 Kanaan Ta nach 111 das Endehat chıldert zunächst CchLe Geschichte Cd1eses 1Landes
111 der eıt VO der Kınwanderune (1e1 Israelıten unter der Kichterperiode allen Die Geschichte des ÖNIgs

Ks werden hıerbel ZWCEI Perioden unterschıeden Achab und des Propheten KElıas veranlaßt auch dasJosua
che altbabvlonısche (2000— 1500 ChTt) und chie aAQ) bıblısch theolooische (Gebiet ZU ST1 eıten ID bezeichnet
tische 1 500— S Chr.) In e ETIStE ch1eser beıden Elıas als den ersten Fropheten Ir welchen „Jahwe schon
Perioden allen dıe 111 den Patriarchenvgeschichten del1 mehr WaTr als der ott Israels Anl iBßlıch de1 babı lonısch-
enes1s erzählten Kreignisse De erf h  It den Bericht un ägyptisch bıblıschen Synchronismen der Könıigsbüche!]
über che Befreiung ots durch Abraham ZW tür SagecN- behandelt 1 auch cdıe (Geschichte der vroßen Nachbar-
haft erkennt aber AaAl daß (jen reiche Palästinas ausführlicher Diese Partien dıienen demL „ VON wıchtigen
Kpoche ältester orientalıscher Geschichte C111 zutreffendes /wecke dıe Pohitik des israelıtıschen Volkes und SEC1116]

Gemälde entwiıritt welches eils Kontrolle der Keilschriften Führer der Könıige und FPropheten AUS den YZeitverhält-
erträogt deren Nachrichten Der auch wesentlıch erganzt z erklären
Den bıblischen mraphe ıdentifizıert C] mi1t Hammurapı Von den Eınzelheıten de1 Königsgeschichte O1

vendes hervorgehobenArioch mi1t Krı ku Kım Sin) Lag Palästina und TT für cdıe Kıchtigkeıit alleı
Synen nach bıs ZUIH 16 Jahrh Chr innerhalb Angaben welche KÖönNn K enthalten sind C111 auch
der Interessensphäre des altbabylonıischen Keıiches un derjenıgen welche 111 Ius gegenübeı den Angaben des
wurde daher kultureller Beziehung damals den folgenden apıtels (C 1 5) darstellen bıshel hatte INall

Babylonıern stark beeinflußt J2 Izam unter dem Pharao vielfach dıe Richtigkeit cheses Plus bestritten [)en hısto-
Thutmosıs untel ägyptische Herrschalit I hutmosıs ‚E rischen Hıntererund (J)s A schıldert abwel-

CISUT A 1447 vermochte Palästina und Synen QeDCN che chend O1l den SONSMgenN Erklärern cheses Abschnuitts
Kassıten die Hettiter uınd YEZCN das Reıich Mıtannı A meınt daß dıese Kapıtel den Jahren des Niederganges

un der Vernichtung Israels nach 54 nıedereeschriebenverteldigen rst unter Amenophıs I11 un trat
Schwächune der ägyptischen Macht 111 Palästina 111 SC1CI11 (S 105) Die 2  Dr unecht verdächtigten Warnungen
Die den Amarnatafeln erwähnten Habiırı welche Oseas aAll Juda verteidigt als echt S 109 f /on
(Osten her 111 Palästina eindrangen hält Lehmann für ler neuerdings vielfach vorgetragenen Behauptung, daß
„hebräische“ den Israeliten verwandte Stämme Krst vielen Stellen STa NMlısraım (Agypten) der
nach diıesen Habirı OgcCh die Söhne sraels AUS gypten Name der arabıschen Landschaft Musrtı eINZUSETIZEN S61

nach Palästina Ramses 11 1ST für der Pharao der sagt daß S1C „ Jeder iLLLETIEINL Notwendigkeıt entbehre
Bedrückung, SEC1IN Nachfolger Menephtha 5) und Verwırrung schafife der Hauptsache Klarheıt
der Pharao der verschärften Bedrückung un des Aus- herrsche“ (S 103) Die VO Jesaıas ausgesprochene
ZUgS Da dıe Kınwanderung der Israeliten 111 (30sen Weissagung hinsıchtlich der Schätze des Hıiskias (Jes 39)
unter Amenophıs UrZ ach 1400 erfolgt SC111 1äßt, bezıeht nıcht auf das babylonısche 5°81| vielmehr soll
s () würde demnach der Aufenthalt sraels 111 Agypten der Prophet daran edacht haben, daß Merodachbaladan,
höchstens 1Ö5 Jahre gedauert haben. Assyrıen besiegt hätte, dann u uınterwerfen

Moses ist tür 111€ durchaus hıstorische Persön- würde.
lichkeıit doch sollen CIN1YC pIsode AUS Leben Die vielfach angezwelfelte Nachricht deı hronık-
mythisc SC1IN dıe Aussetzung, welche angeblich bücher (2 Chr 33) wonach der KÖNIg Manasse VO Juda

Der SeherSonnenmythus ihren rsprung hat nach Assyrıen weggeführt dann abeı wıeder ireigelassen
Bıleam 1ST nach E1n Önig Edom und E eıt- worden pa. nach vortreiflich 111 den Rahmen der
FENOSSC des Moses, der viertie K.domiterkönig Hadad 38A durch cdıe außerbıblischen Urkunden bezeugten Kreignisse
Zeitgenosse des KRichters Gıideon ; den nhalt der Biıleam- (S 1351 Die Entlassune Manasses erklärt mıt dem
perikope hält jedoch tür sagenhaft. Die USWande- Kınspruch des adgyptischen KöÖön1gs Psammetich wel-
un Aaus Ägypten wurde nach 5 den I1sraelıten dadurch che!] Kınverleibung Judas 111 das assyrische Keich
erleichtert, daß 11 Gefolge der thrakıschen Wanderung nıcht ruhlg geschehen lassen konnte un wahrscheinlich
dıe „Deevölker‘ gzypten unter Menephtha bedrängten und mıiıt bewafifnetem KEinschreiten drohte. Die Darstellung
daß s () dıe Aufmerksamkeit der Ägypter VON den Israe- der Geschichte des KÖnN1gs Josias veranlaßt en Verf.,
lıten abgelenkt wurde. Den endgültigen Verlust alä- /ADER Krage der Kntstehung des Deuteronomiums ellung
tiInas tür cdie ägyptische Herrschaft versetz ın che ZU nehmen Er nennt dıe Kınführung des Deuteronomiums
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als CHIEeSs ()11 Moses stammenden (;esetzbuches GE Mißstimmune unter den Nachbarn der nachexılıschen
eı relıo  Sse Werıt des Deutero-Iromme JT äuschung (‚emeınde Z Folge ehabt hatte Die Zerstörung dieser

sol] darın bestanden haben daß das 1el der noch nıcht vollendeten Mauer ]CNES eh erwähnte
Ereign1s welches den Nehemias veranlaßte miıt (+eneh-prophetischen Predigt dıe Verehrung des 1R Jahwe,

durch dıe Zentralısation des Kultus nunmehr erreicht 5 des Perserkönigs che VLauern [9)81 Jerusalem wıeder
Vorher nämlıch, autzubauen hält Al der Echtheıt der aramäılschenwar ((S 138) An dıe Lokalheıuigtümer

außerhalb Jerusalems noch erlaubt s  I} 11, s ] der ITIkunden 111 Buche KEsra fest [Jıie V ermutung Kehs
Jahwekult al chLesen ursprünglıch dem al yewelihten - daß dıe Juden nach der Vollendung des Mauer-

eiliıgtüum 168 stark mıiıt heidnıschen V orstellungen und baues daran gedacht hätten Nehemilas un KÖönıge Z

Dieser iıdeale Kern der machen(‚ebräuchen durchsetzt 11 (S 176 1ST ohne jede Grundlage 1112 Alten
jos1anıschen Reform SC a ber bald stärker aınter TLestament Die Ursprünge deı samarıtanıschen Sonder-
den Außerlichkeiten des Kultus und den persönlıchen vremeınde verlegt IB auf (rn eh L3 25 ff 111 che
Interessen des Priesterstandes zurückvetreten SO SC1 9 ZWeIte Statthalterschaft des Nehemilas dıe Krbauung e11165

gekommen daß Jerem1as dıe zuerst Herzen beorüßte miıt den (zerechtsamen E1I1NET Sonderkirche ausgestatteten
Reform das Deuteronomium oder wenıestens dıe deutero- bedeutenden Tempels füır den Jahwekult Sıchem VOI-

nomistische Umformune der äalteren (zesetze verurteilt legt AF nach Josephus 111 che eıt Alexanders GT
habe (S 141) Die L’atsache, daß dıe Königsbücher Die 11 den Verwandten des Samarıtaners Sanballat

währenddıe Bekehrung des Manasse nıcht erwähnen handelnden Papy 1 VOL Klefantıne bestätigen WIC meınt
dıe Chronik darübe!ı berichtet erklärt der deu- dıie Echtheit der aramälschen Urkunden 1111 Ruche Sra
teronomıstischen DerUberarbeıtung der Könıigsbüche!ı Daß che erwähnten Papyrusurkunden SCDCH dıe bısher
Deuteronomist welcher dıe josianısche Reform als eIwas dNSECHOMMENEC Einheıt des Kultusortes bel den u  en des

IST nıcht GE:  /e1s:Grundlegendes bezeichnen wollte, mußte Ansätze AI A AAE Jahrh PE ZCUDECN meınt
solchen Reform A Irüheren Z eıiten eher {f  f  38l Ve1 - ıch Ca 65 sıch bel dem J empel Elefantıne doch

und da eschweigen veNeEelOT SCIMN JC näher solche der Keg1erung 111 Heıuigtum außerhalb Palästinas handelt
des ]os1as vOTaUSgINSECN (S 144) Dazu am 1aß bel C1e Eınheit des Kultusortes festsetzenden Bestimmungen
der Keform des Manasse ZWAarLr de1 materıielle (S6126eN- des Deuteronomiums, WIC q4usdrücklich gesagt wırd
chenst d cdıe Verehrung Iremder (‚öÖötte1 41 ber nıcht Hn das Land Palästina gelten sollten (Deut K Z 1 Der
der ftormelle Götzendienst, cCLe Verehrung Jahwes Al cden 4rempel Zu (;arızım welcher innerhalb der (Grenzen qlä-
Lokalheiligtümern, ausgerottet wurde. SEINAS lag, galt er der nachexılıschen (;emeılinde

Die Bedeutung des Deuteronomiums bestand nach als ıllegıtıme Kultusstätte Lehmann untersucht auch lıe
auch darın, laß Juda sıch ()J)1I1 aller Hınneieune Z Frage 1111 der Tempel f{ Elefantıne gebaut worden

sC]fremden Keıiıchen SC1 6S cden Assyrıern odeı den Baby- ä6ßt dahın gestellt ob dıe Jerem1as Zeıt
lonıern oder den Agyptern freı machte Daß ]os1as Nach Agypten ausgewanderten Juden den J1 empel gebaut
dem Pharao Necho bel Meg1ddo Wiıderstand eıstete ıätten oder ob SC1116 ründung noch ältere eıt
bezeichnet „als dıe denkbar gunslgste Probe auf dıe zurückvehe da schon ZUT eıt Psammetichs 11

DieCTE Kraft des JUNSCH Deuteronomiums“‘ (S 140) 594 580) 11 Agypten Soldtruppen jJüdischer Abstam-
Reden Jeı A betrachtet als dıe Absage des INUNS veveben habe Hıinsıchtlich des Alters des 50R
Propheten A das Deuteronomium Priesterkodex steht autf dem Standpunkt der SO

Die nachexılısche (‚eschicnte sraels wırd VOIL W ellhausenschen Schule S Iö1)
mındestens ebenso eingehend darvestellt WIE Cıe VOTCX1->- Die Kämpfe zwıschen den Seleucıden und Ptole-
lısche Zunächst charakterisiert G: dıe Bedeutunege der INAaeTIN I1l den Besıtz Palästinas behandelt ziemlıch
exılıschen und nachexilischen Prophetie für dıe gyelstige eingehend ebenso dıe parallelen ınnerjJüdıschen Zwistig-

Das über Ezechiel keıten zwıschen den OD1laden und (Q)nıaden Die Seleu-Kntwicklung des jüdıschen Volkes
vefällte Urteil daß dıeser Frophet „zeıtlebens 111 erster cıdenära 1äßt der Verfasser amn Nisan A nach
Linie AIn Formalismus des Deuteronomiums haftender babylonıscher echnung, nhach der Rechnung der ake-
Priester geblıeben SE“ (S P50) ist 111 cdieser Korm siıcher donıier GE halbes Jahr früher 1111 Herbst yı Chı

den beıden Makkabäerbüche: I1 hält1116 UÜbertreibung. Den ersten Kapıtel des Buches beginnen
KEsra genannten Scheschbassar ıdentifizıert Nac dem das zweıte 111 sachhcher un chronoloeischer Be-

ziehune für In dıie ZeıtV organge VOIL [3 Meyer mıt dem (r An LS HAallı- dıe zuverlässıyere Quelle
ten Senassaı CIHGH ne Jojachıns Die Hoffnungen der Makkabäerkämpfe setzt dıe Entstehung des

Buches Danıeldes ropheten Aggäus auf dıie baldıgze „KErschütterung dasselbe O11 bald nach der JL empel-
des Hımmels und der Erde‘“ erklärt sıch nach weıhe CINEIN Jüdıschen Schrifteelehrten verfaßt SC1IMHN
dem allgemeınem dıe I’hronbesteigung Darıus begle1- und das baldıge Ende der Drangsal den 42066 des An-
tenden Aufstande persischen Reiche Der Priester tiochus verkünden 104) Die Verleihung des Münz-
Sra soll ach „dasjenıge, Judäa gemäß dem rechtes Al Sımon Makkabäus erfolgte nach 1111 a  reDeuteronomium und angesichts der seıther oründlich 139/8 nıcht 1111 ersten Jahre der Reglerung S1imons 1437/2)veränderten Verhältnisse FA fordern War‘®‘, A C1NEIN C Nachdem der Verf dıe Schicksale der Hasmonäer-
der Ora des Nloses, dem der HEUGFIEN dynastıe 111 g  Y Zusammenhange mıiıt den polıtischen

Vel wıcklungen 1111 Orient Claı cvestellt hatKritik geENaANNTLEN Priesterkodex zusammengefaßt haben geh Gr ZUT
Die Esr A, 61 erwähnte Denunziation de1 Samarıtaner römiıischen Kpoche der jJüdıschen Geschichte über uch
bezieht sıch nach auf den Mauerbau, welchen Ksra cd1ese wırd 111 de1 Weise behandelt laß dıe SAaNZE durch
um Schutze der Hauptstadt unternahm weıl cdıe VOIL1l dıe römische Kxpansionspolitik gyeschalffene Lage 1111 (Osten
ıhm ergriffene aßrege 111 Sachen der Mischehen eingehend berücksıichtigt wırd Die arstellung der Jüdı-
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schen (Geschichte schlıeßt mıiıt (lem Aufstande des Bars- Esiher In der alteren griechischen eıt entstanden sein Jäßt, nd
al ın der ‚„„Östlıchen Diaspora“”. Als dıe Zeit der „letztenkochba. Idıe Kreignisse des Jahrhunderts AT Gestaltung‘“‘ des Buches ksther bezeichnet IMNTer 1n weIls aufgeben dem Verfasser auch Veranlassung, sıch mıt Johannes

dem äuter und Christus ZU
Berenike, dıe Geliehte des JTıtus, die eıt ZUu Beginn des jüdischenmıt Jesus beschäftigen. Krieges, Iso O  ‚— eıt 3801 D CR den ersten Anlaß ZUrLr

JESUS ıst nach Lehmann 35 Nazareth In Galiläa, viel- Herübernahme des Ol] Hause AUS „fremdländischen Festes*‘‘
uch dieleicht noch ZU Ende der kegierung des Herodes geboren.“ sollen die Erfolge der Makkabäer gegeben haben.

Die Nachricht Entstehung des Buches Judıith verlegt L! auf Wiıllrıch fußend,ım Kvangelıum des h Lukas, wonach iın die Makkabäerzeit; 1N£ dem Könige Nabuchodonosor N}
Yılatus ARKS Landpfleger OI1 Judäa dem Herodes Antıpas Demetrius D IU Holophernes der Feldherr des Demetrius,
dıe KEntscheidung hiınsıchtlich des über Jesus gefällten Nikanor gemeınt, dem der kappadokische Prätendent nd Zzeıt-
Urteils habe überlassen wollen, hält tür durchaus gylaub- weilige Könıg UÜrophernes seinen amen habe leihen mussen

(S 270 P} Das Buch Janıel rechnet ZzuU en Apokalypsenwürdıe. DIie „Innere (Geschichte der Lehre Jesu und dıe SE die PITSTE aller Apokalypsen, dıe das Vorbild derWandlung selınes messianıschen Bewußtseins“ erortert der spateren geworden SC1. [Das Schema der Apokalypsen, dıe Unter-
en nıcht scheidung einer Unheilszeit VOI einer auf s1ie folgenden Heils-

Im letzten (F2.) Kapıtel seINEeSs Buches bletet der Verf noch zelt, se1l 1m wesentlichen babylonischen Ursprungs.onısche Element se1l aber
[)as baby-

br be- durch persische Vermittelung deneine „Kulturgeschichtliche Kundschau nd Nachlese.*‘ Juden äher ekannt veworden. In Anknüpfung 4an dıe Apoka-gründet dıe Beifügung dieser „Nachlese‘“ damlıt, da[(‘ die VOLAan- Iyptik wıdmet der Autor der Frage nach der Entstehung der
SCHUANSCHEN Darlegungen In Ster |.ınıe der polıtıschen Ent- wendetwicklung Israels gegolten hätten. Zunächst wırd 117 diıesem An- sıbyllinischen Bücher eine eingehende Besprechung.sıch dann den Fragen Z welche sıch en angeblichen kın-hange die Bedeutung des Codex Hammurapı für dıe israelitische Huß geEWIsseEr babylonischer Vorstellungen auf dıe evangelıscheKultur näher gekennzeichnet. Als charakterıistisches Merkmal
der Gesetzgebung Hammurapıs bezeichnet ihre „Unabhängig- Geschichte, auf das Leben Jesu knüpfen. 41° polemisıert SCHCN

Jensen und Drews, SOWEIT dıieselben dıe Geschichtlichkeit der1t I8! Relg10n un Priesterschaft‘‘ 7 gelegentlicher ück- Person Jesu lJeugnen, 1ä(3t er die Frage, in welchem 1ße diesiıchtnahme auf Vorstellungen nd Einrichtungen Lelıg1öÖser Natuor. Oll en kvangelien berichteten Reden und Taten Jesu historischIn dieser kıgenschaft inde der Codex Hammurapı im Bundes- Mıt einer dıe sittlıchen ndder legendär S  €  len, Uunerortert.buch (Ex 22323 welches ebenfalls das älteste, Religion sozlialen Wiırkungen der Lehre Jesu betonenden Verteidigung dernd Priesterschaft unabhängıige Volksrecht In Israel darstellte. Geschichtlichkeit Jesu schlielit das überaus gehaltvolle BuchAuch hinsıchtlich der einzelnen Rechtsbestimmungen beständen
zwıischen dem Cod AD nd em israelıitischen Recht mannıg-

Zur Erläuterung mancher Angaben sınd 1n einigen. Anhängen
fache Parallelen. Anmerkungen Zu en einzelnen Kapiteln, Bemerkungen ZUrT Chro-Doch musse die Frage der Beeinflussung des nologie und Genealogie, 1INne chronologisch-tabellarische Über-israelitischen Rechtes durch den Cod Hamm. 31% iußerster Vor-
sıcht behandelt werden, da manche Parallelen, WI1IEe diejenigen

sicht der Geschichte Israels 11 Rahmen der Weltgeschichte,
SOWI1E endlich “  v  5n  CMn Stammtafteln beigefügt.AUS dem Famıilienrecht nd dıe I ex FalLontS, wahrscheinlich Kın 1 heologe wırd ın einer Geschichte sraels auchen gemeInsamen Rechtsanschauungen aller westsemitischen

Völker Zu erklären selen. Auch Sel A beachten, da Palästina ine Auseinandersetzung über cdıe Hrage erwarten, ob
und inwileweit übernatürliche Momente dıe Kultur sraelsbereits. vor Hanmımurapi pohtisch nd kulturell Vo Babylonienabhängıg SCWESCN Se1 11417 werde also, wofern überhaupt beeimnflußt haben ist dieser Frage aus :dem Wegebabylonischen Einfluß A denken sel, nıcht blofß eine Abhängıig-

keıt VONN Codex Hammurapl, sondern uch ine solche Oll SC9AL  5  » 111 Nnur dıe natürliıchen Entwicklungsmomente
schıldern. Daß A übernatürliche Momente nıcht QaAllZnoch alteren babylonischen Rechtsanschauungen In Betracht A

zıiıehen haben. nennt alsdann dıejenigen Punkte des mosaılıschen ausschließt, scheıint dıe Bemerkung auf anzudeuten,
Gesetzes, welche nach seiner Meinung sicher auf eine Beeıln- ach welcher
fAussung durch das babylonische Gesetz hinweisen (z 2

dıe einzıgartıge KEntfaltung des relhg1ösen
Lebens ın Israel das Krgebnis einer sehr eigenartigen28 H: untersucht uch dıe Meinung Müllers, ach

welcher eın schriftlich fixiertes Urgesetz gegeben habe, AUuUsSs Knıwicklung ist, Al der e Beziehungen sraels den
welchem sowohl der Cod Hamm als auch dıe israelitische umlıegenden V ölkern „einen wesentlichen Anteil haben.“

Diese Theorie wırd VOoOnNn alsGesetzgebung geflossen selen. Über dıe Grenzen, welche e1n Autor seiner Aufgabe zıeht,verfehlt, weıl entbehrlich bezeichnet (S 254) Einen babylo- hat nıemand mı1t ıhm ZU rechten Referent wıll cLesnıschen Einfluß konstatıiert In dem israelıtischen System der wenıger LUN, a4ls G AUS dem Studıum des VOUOIL-Zeıt- und Raummessung SOwl1e 1m Münzwesen Palästinas (S 253—261) lıegenden Buches reichsten (ewinn SCZUSCH aat
Neben dem babylonischen nımmt auch einen aägyptischen Das reichlich ausgefallene Verzeichnis [0)8| Berichti-

Einflud auf dıe israelitische Kultur ALı Da 1er dıe Beschne1t- YZUNSCH (3285—330) ließe Hs noch vermehren. och
dung o wiırd, 1sSt begreiflich. Auftallender erscheınt schon
dıe Annahme, da[l} eın aägyptischer Einfluß auf dıe Prophetie wırd 11 aufmerksamer Leser das meıste selbst berichtigen
sraels konstatieren sel, können.Die Prophetie selbst Da  v eiINE palästı-nensische Erscheinung ; aber „ das Schema‘“‘ der israelitischen Breslau. Johannes NıkelProphetie, die Voraussagung einer auf eine Unheilszeit folgendenHeilszeit welse überraschende Parallelen mit einer von 2000
oder 300 Chr. bıs In dıe hellenistische eıt sıch hındurch-
ziehender ägyptschen Literaturgattung hın stutzt sıch 1er- Benz, Karl, Diıe Stellung Jesu lttestamentlichen
beı vornehmlıch auf die Veröffentlichungen Eduard Gesetz /[Biblische Studien E Band, Heit]. Freiburg,

Herdersche Verlagshandlung, 1913 8°) M 2,20.Meyers ber diesen Gegenstand, An hält aber auch die Möglich-keıit tür diskutabel, da( babylonische Vorbilder wıirksam SCWESCHselen. . W as dıe kinwirkung babylonischer Mythen: auf Israel Der Verfasser hat das Verdienst, auf katholischer
betrifit, erwähnt en Adapamythus und den babylonıschen Seıte AA EE: erstenmal C1Le mMOoNOographıische Behandlung eines
Sintflutbericht ; Usener folgend nımmt dıe Vorstellung Ol Problems versucht Au haben, das tür Nloral, Apologetikdem ber den Hımmelsozean dahinfahrenden Sohnengott als InGrundlage der Flutberichte 4508 Die Einwirkung des Marduk- und Dogmatık Vo: hervorragender Bedeutung ıst

dreiı Abschnitten werden behandelt Die Pıetät JesuTiamat-Mythus auf dıie alttestamentliche Literatur nd autf en
persischen Dualısmus wiırd als wahrscheımlıch hingestellt. ADas das alttestamentliche Gesetz, Die ÜberbietungBuch bsther soll nach eın merkwürdiger Beleg für dıe ber-
nahme babylonischer mythischer nd

des Gesetzes nach der ‚ethıschen Seıte, Ankündigungrelıg1öser Vorstellungen und Anbahnung einer vollkommenen Gottesverehrung.durch persische Vermittelung se1n ; soll Jünger seın als das
Purimfestj; E, verlest die Entstehung des Buches „frühestens in Der hluß zeigt ın xnappen, 1Ur das Wesentliche A1lı-

kabäerzeıt“‘ und polemisiert gegen Gunkel, der das Buch deutenden Strichen, daß In der Gesetzesfrage zwischendie Mak
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Jesus und Paulus yrundsätzliche Kınheıt obwaltet. Die Heussı, Ka IC theol:;, [Ir. phıil., Kompendium der Kirchen-
Unterschiede haben iıhren (‚rund 1n der verschiedenen geschichte verbesserte und teilweise umgearbeitete
hıstorischen Stellung. Auflage. Tübingen, Mohr, I91I15 (XÄAÄXA, 613 ST 83 Y,

geb. 10,60.Der schwächste Teıl der SONSL guten Arbeıt scheıint M1r
der zweıte Abschnıitt AU SEeIN. ler steht ım Mıttelpunkt der Den weck des vorliegenden In Auflage 1907
Untersuchung der »() schwıerige LText Mt Y 17 —— 7(0). Der- erschıenenen Kompendiums o1bt das Vorwort ZUX Aufl!
selbe wırd VOIL Verft. 11 seıner heutigen Orm als geschichtlich al „„Das vorliegende Buch wendet sıch ın erster I.ınıe
und 41S einheitlich 1Anerkannt. Er lehnt C daher 4uch Al e Studenten, VoOL allem cdıie Anfänger, denen C
ah 1ın LO und 19 eine Interpolatiıon Zu sehen oder, dıe rstie Kınführung: ın che Kıirchengeschichte geben wıll.““
w1€e CS auch katholische Kxegeten Lun, für die Redaktıon Was der erf erstrebte, teılt A ebenfalls dort mıt : „Lies-
der Verse K dıie Arbeıt des Kvangelisten ATNLZU- barer (l Text,; übersichtliche Dısposition, deutliche Unter-
sprechen. Die unleugbar vorhandenen Schwiermgkeıten scheıidung Hauptsächlichem und Nebensächliıchem
glaubt > ziemlıich einfach durch dıe Auskunft lösen - zu auch durch Anwendung verschiedener 1ypengattungen,
können, gelten ur den Zuhörern der Berg- Kntlastung der Darstellung VOILIL 4 llem überflüssıgen Ballast.“
predigt, welche u  en nd TSti ZU1112 (zottes- Es ıst das 1m allgememnen dıe NMethode der KTa
reich geführt werden sollten. KEine allzgemeın gyültıge und stellung, cie schon irüher Protestanten (Kurtz) und Katho-
bleibende Bedeutung komme dıesen ersen nıcht f lıken (Kraus, Marx) für dıe Lehrbücher cder Kirchengeschichte
ber diese LÖösung wıderspricht Zu sehr dem Charakter gyewählt worcen ıst und viel Beıfall gefunden hat, eıl

C1 -der Bergpredigt als des Grundgesetzes im (sottes-  D S1E dem Studierenden seine Arbeıt außerordentlich
reich 1m ZAaNZEN WIE 1mM einzelnen. (;erade dıe kKezension leichtert. Jedoch weıicht e Methode Heussıs doch
der Bergpredigt bel Mt zelgt schon 1mM ersten Verse die wıeder ziemlıich bedeutend OLl den genannten Lehrbüchern
Tendenz, ailgemeın ültige Sentenzen autfzustellen und das ab, indem CL In den einzelnen aragraphen das Wiıchtige
soz1ıal der geschichtlich Bedingte abzustreıtlen. Vgl nıcht In einem Zuge In Großdruck o1bt, sondern den

L4 mıtVIt 5) mıt IN 0206 oder auch WE O a 10 (sroßdruck ın oft viele zleine Jeıle, manchmal bloß E1n
VK Q} 503 LA A Mk 74 SEA E L.k O16 C  a Pdadl Zeılen, zerlegt und jedem dann iıne Partıe Kleın-
Wer ciLese der Bergpredigt anhaftende Kıgenart durch druck folgen äßt. Uns wıll scheinen, daß CArLe ber-
sorgfältige Analyse un Vergleichung mı1t dem beı VL sıchtliıchkeıit dadurch wırklıch gelıtten hat. Allerdings
und J« erhaltenen un verwandten Gut erkannt hat, sucht der Verf. diesem Übelstande wıeder ın eiwa abzu-
wırd den Versuch VO für undurchführbar halten. Der helfen durch 1ne Gebrauchsanwelisung, welche dıe
Fehler seiner Beweisführung besteht ber in dem Mangel Spıtze des Buches stellt : „„Der ext ist eingerichtet,
einer sorgfältigen und unbefangenen lıterarkrıtischen Unter- daß dıe kleıin gedruckten Abschnitte bel der Lektüre nach
suchung, dıe auch Del der Behandlung des vorliıegenden Beliehben übersprungen werden können, ohne daß der
Problems unerläßlich 1st. Zusammenhang zerrıssen wiırd. Diese Kinriıchtung C1-

Bonn. Fritz T ılim ännn möglıcht einen raschen Überblick über dıie gesamte Kirchen-
geschichte. Den Studierenden . empfehle icCh, beım urch-
arbeiten größerer Partıen zuerst dıe S  oroß gedruckten Ab-

Niebergall, Friedrich, Protessor ın Heidelberg, Praktische schnitte, dann das (3anze durchzunehmen.“ Aber OLZ
Auslegung des Neuen Testaments für Prediger und dieses Hılfsmuittels dürfte das Werk e Übersichtlichkeit
Religionslehrer. Auflage, Tübingen, Mohr, 1914 GVL des Buches VO. Kurtz nıcht erreichen,; und doch ist608 r 8°) M I11I,50,. möglıchst vollständige Übersichtlichkeit eiIn wesentliches

Die | 3 Auflage dieses Buches habe iıch 1n der L heolJ. Erfordernis für E1n Kompendium.
Revue (1910) 4351 angezelgt. Das Werk gyehörte Kın weıterer Mangel AaAl Übersichtlichkeit trıtt
ursprünglıch ZU dem VOTL Hans ] 1etzmann herausgegebenen dadurch eIn, daß dıe einzelnen chronologısch abgeteilten
Handbuch ZUIN Neuen Testament. Bel der Auflage Abschnıitte recht zahlreich und dadurch verhältnısmäßig
A* 65 sıch als unmöglıch herausgestellt, die praktische kurz werden. Natürhch sınd diese Abschnuitte bedingt
Krklärung auf der Grundlage der wıssenschaftlichen Kre- durch dıe bedeutende KEntwicklung ırgend eines hervor-
ZFC5SC des Handbuchs umzubauen. Im SAaNZCN ıst das ragenden Teiles des kırchlichen Lebens, welche jedesmalBuch dassclbe geblieben. Aber andere e1leAn praktischer Brauchbarkeit A einem XYEWISSEN Abschluß kommt
ıat CS durch Hinweise aut Keligionslehrbücher nd be- des kırchliıchen Lebens sınd dann regelmä ßıg beım
sonders auf Predigten ohne Zweifel ZEWONNEN. des Abschnittes noch in voller Entwicklung begriffen,Auch hat der Verf. d meıner Freude einzelnes etilgt werden dadurch auselinandergerissen und muüussen dann im
oder abgeschwächt, das den Ernst des Buches gefährdete. tolgenden Abschnitte wıeder aufgenommen werden, WO-
Für dıe Kreılse, denen diese Zeıitschrift dıent, ist Nıs durch Wiederholungen bzw. Verweise auf Früheres NnOt-
praktische Erklärung nıcht brauchbar, weıl S1e J1 einem wendig werden. SO muß der Leser dl oft Zusammen-

An d1iesem bel-
weıt entfernt ist.
Standpunkt Aaus geschrieben 1st, der ON dem unsrigen gehörendes sıch selbst zusammenstellen.

Als Versuch, VO Standpunkt der stande leiıdet Ja allerdings mehr oder wenıger jede g-lıberalen Theologie AUS den relig1ösen und sıttlıchen (3e= schichtliche Darstellung, weilche nıcht Monographie ıst,
halt des unter Preisgabe al  —  es Dogmatischen us aber 16 leiner dıe Abschnitte werden, s} stärker trıtt
zuschöpfen, verdient SIE auch UNSCEIC Beachtung. der Übelstand hervor und wıirkt unangenehm. Um dieses

Bonn Frıtz Paillimann: orgehen ZUuU rechtfertigen, bemerkt der Verft. y Abıs Be-
wältigung des ungeheuren Stoffes hat Nan sıch der Kom-
bınatıon zwelıer verschıedener Kınteilungen bedient, einer
sachlichen und einer chronologischen. Die neueste Kirchen-
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veschichtschreibung hat das Schematische cLeser Kıntel- wırd ja dem Werke bel selinen protestantischen Benutzern
[} ichts schaden. Wenn nıcht alles dürtte demlung mehr und mehr überwunden, e sachlıche Enntel- Lrugt,
Werke eiıne oroße /Zukunlilt beschieden seln, W1IC C  J2 Sschonlung zugunsten der chronologischen zurücktreten |Aassen

und mıt der Grupplerung des Stoffes e Struktur der cdıe schnelle Aufemnanderfolge der drel ersten Auflagen
Nach-yeschichtliıchen Wırklichkeit nachzubilden QESUCHT. : VOI"2:LUSSngt ; 111 sechs Jahren dreı Auflagen ist für 1n

bıldung der veschichtlichen Wırklichkeit IST zweılellos Kompendium VOonNn dA1esem Umfange YCWIG eın yüÜünstiges
ELWAS durchaus (zutes und mıt allen Krältten ZU erstreben. Vorzeıichen.
Und lıeses Streben ist ebenso zweıfellos gxut, WE1111 Sehr vielen Lehrern und Hörern der protestantischen
4Auf Werke angewendet wırd, welche ın tieferes \V.ers I’heologıe wırd Ü4uch dıe Stellung, welche al ert. 111

ständnıs der geschichtliıchen Kntwıicklung vermıtteln wollen, dogmatischer Bezıiehung eINNIMMtT, SEIN Werk empfehlen.
41SO ür Hortgeschrittenere bestimmt SINd. Aber tür Kom- Er rechnet AA cden lıberalen L’he0logen. [)Das offen-
pendien der Kırchengeschichte, welche WI1e das vorhegende bart sıch besonders klar 111 der Darstellung der Entstehung

Cles Christentums. Von der (‚ottheıt Christı ISt miıtfür Anfänger bestimmt sınd, ist doch wohl yrößtmöglıche
Übersichtlichkeit 388 wesentlicheres Erfordernis, cdıe nıcht keinem Worte dıe Kede, Eerst 1n der Entwicklungsstufe
leiden sollte durch Streben nach der Nachbildung der des Chrstentums wırd Christus „Objekt kultischer VT
geschıichtlichen Wiırklichkeit, 111 A W ın Kompendien ehrung‘“‘; selne Auferstehung erscheımint bloß ıIn den (:
ist cdıe Nachbildung der gyeschichtlıchen Wiırklichkeit Zu danken und der Überzeugung seıner Jünger ; se1n 466

aber nıcht Wohl findet belerstreben, mı1t wesentlicher Verletzung der ıst ‚seın Untergang 1n Jerusalem“,
Übersichtlichkeit. Es 1st allerdings ine Krfahrung, dıe Christus „seıne ‚überprophetische‘, einer ungeheuren Stärke
jeder macht, der Geschichte lehren oder 11 Lehrbuch Cles relhig1ösen (zefühls entspringende Selbstbeurterllung“‘,
der (3 eschich te verfassen Wıll, daß i außerordentlıch ber daß diese auf eın (50ftt sein lautet, ist nırgends ag
schwer Ist, iIne allseıtıg befriedigende Kıntellung des Stoffes Sagt. Im (regenteıl ;  I6 leıtende relıg1öse Idee (Christi)
ZU erreichen. uch der erıt ZEeUgT für diese' Erfahrung, ist eils Herrschait (Gottes, deren Verwirklichung Auf KErden

(S1: betont : „Meine Hauptsorge galt der Gewimnnung Jesus 1 orößter Nähe glaubt.“ „Sdeine (1m einzelnen Allı-
einer möglıchst durchsıichtigen, nıcht Ll komplhızıerten gelührten, rein natürlichen) relıx1ösen (‚edanken erhielten

iıhre Wucht und iıhre hınreißende Wırksamkeıit durch denDisposition.
Sieht 1980688 vOoOR diesen Mängeln In der Übersichtlich- relig1ösen Knthusiasmus, dem GE ertüllt 9 durch iıhre

keıt ab, SQ ist diese ın weıtem Viaße erreicht durch gute Verbindung mıiıt der eschatologıischen Krwartung, durch
(rupplerung des mächtigen Stoffes, durch oroße Ver- dıe unvergleichliche, schlichte und überzeugende, tiefe
schıedenheıt des Druckes, wırd verwendet Sperrdruck, psychologische Beobachtung verratende Bildersprache,
Kettdruck ın verschıedener Größe, Kursivdruck un auch nıcht zuletzt durch das (seheimnisvolle (!) se1ıner Person‘‘,
Majuskeldruck (für Überschriften) selbst innerhalb der nıcht durch den durch Wundertaten bewılesenen Anspruch
einzelnen Paragraphen. Berücksichtigt 11111 d1ese Net= auf gyÖöltliches W esen. Und W1€e bel Entstehung des Christen-
schıiedenheıt des Druckes, besonders auch dıe starke LT tums ausschließlich AA natürlıche Ursachen gewirkt
wendung des Kleindruckes 1ın Verbindung mıiıt der Aus- haben, auch beı seıner V erbreıtung, be1 seıner Kntwıicklung,

istdehnung des erkes un er Ausstattung bel der Überwindung der ıhm sich entgegenstellenden gewal-
der Preıs des Buches als 1n recht geringer Z bezeichnen. tigen Hındernisse. Nırgendwo ındet SıCh eın unmıttelbares

Auch dıe Vollständigkeit des behandelten Stoffes Kıngreifen Gottes, e1in Hıneinragen des Übernatürlichen
ıst rühmend anzuerkennen ; wırd wohl kaum  T& ELWAaSs VCI- ın den Gang der Dinge ın der Geschichte der Kırche
mM1Ssen, INnan mıt Recht ın einem Kompendium der bıs 30 WE Gegenwart, nd WAaAalrull MUu jede Wırksamkeit

WeıilKırchengeschichte suchen darf ; Anbre e Ausgiebigkeit überirdıscher kräfte ausgeschaltet werden ? „der
entscheıdende Fortschritt der Kırchengeschichte (1m 10der Behandlung des Kınzelnen dürft 11n allgemeınen als

yenügen für e1INn Kompendium betrachtet werden. Nur Jahrh.) Wal, daß 11Nan das Christentum A S eINe geschicht-
dıe Kntwicklung des Kultus 1St, WENN O1 der Zeıt lıch gewordene, durchgängig ın den geschıichtliıchen Ver-

auf verstrickte TO betrachten ernte‘‘ (Sdes Altertums absıeht, etwas EA LL gyekommen und dıe
Geschichte der katholischen Kıirche 1nı Jahrh. hätte Durch chese grundsätzliche Auffassung und ehand-
wohl etwas eingehender behandelt werden sollen, be- lung der Kirchengeschichte trıtt das vorliegende Kom-
sonders das innere en derselben. Auch dıe 1EGTAfuUrs pendium der Kırchengeschichte 117 scharten ensatz  &} Zu

angabe, welche gesammelt und NaC. den einzelnen Para- dem AIn meısten verbreıteten protestantischen - Lehrbuch
der Kirchengeschichte « Kurtz 190 111 L uflgraphen abgeteilt, sıch Al der Spitze des Werkes be-

iındet, ist für eın Kompendium ausreichend ; aber be- erschienen), welches wesentlich positıv SEeMNCHIiEL ist SO
deutende Werke VOIN katholischen V erfassern verm1ßt Nallı dürften denn bel der AB erwartenden weıten Verbreitung
manchmal, s() das 5 bändige Werk Brück über des vorhegenden erkes dıe Dıinge dahın führen, l1aß
dıe Geschichte der katholischen Kirche Deutschlands 1 dieses dem Werke VON1 Kurtz den Vorrang streıtig macht

Auffallen muß, daß dıe bekannten Werke und be1 der posıtiven protestantıschen Theologie 1e1ißenJahrh.
(9191 Janssen, Denifle und Döllinger über dıe Reformations- WIird “ Hıe Kurtz, bel der lıberalen: Hıe Heussı.

zehen WI1r NUunNn auf das Einzelne ein, Insoweit ezeıt ausdrücklich als „LT’endenzschriften“;, (ja Oar als
„ultramontane Tendenzschriften“‘) charakterisiert werden, verbesserungsbedürftig erscheinen kann, nd 6S wırd sıch ziemlıch

viel derartiges indenwährend 11NNaAll vergebens eine solche Charakteristik bel Zunächst stoßen 115 da Dinge auf, welche den Gedanken
ırgend einem der angeführten / Werke eines Protestanten nahelegen, der Verft. kenne katholische Dogmatik, über-
suchen wırd, (51bt denn AÄuf protestantischer Seite haupt das Katholische nıcht genügend. Die Vertreter der

Kırche haben nach ıhm iın der eıt VOT .05 „einen scharfen Sub-wiıirklich keine JLendenzschriften, oder kann der Katholik
Tendenzschriften erzeugen ? ordınationısmus“‘ gelehrt, der bıs Zu arı1ıanıschen Streit als ortho-och cLese Einsgitigkeit dox gegolten habe CS 59) Dieser Subordinationismus bestand nach
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darin, da{(} Sohn und H1 Geist dıe göttlıche Substanz In „3b klar, da In rein weltliıchen Dıngen nıcht gebieten habe
geleiteter W eise*“‘ besitzen, während 1L1IUL der Vater uUuNgEZCULT Sel. Iso muüußte (51- sıch ın der angeführten Außerung selbst wıder-

Der Dieser Gedanke 1e[ mıch schon sofort erkennen,Diese Lehre gılt nd galt PE allen Zeıten als katholisch. sprechen.
Subordinationismus 1st EeIwAaSs SGalız anderes. wiıird dıe da{(} hıer wıeder eın Fall vorliege, der oft vorkommt, da[l)
Unabsetzbarkeit des Bischofs und der character indelebilis als talsche /itate 1m Umlauf sınd, gerade über dıe mıttelalterlichen
gieichbedeutend gefaßt. 99 wiıird mıitgeteıilt, da{(} das nızanısche Anschauungen über das Verhältnis on Kırche und Staat. nd
ÖLL00V0L05 auf der Synode Z Antıochıijen verworfen worden W as stellt sıch heraus ? |)ıe fragliıche Außerung findet sıch 1n
sel, ohne daß der (Grund für dıese auftfallende J] atsache angegeben einem Briefe des Papstes Norv I1I199, ber S1E lautet
wird, der darın besteht, daß ın beiden Fällen das Wort 0VUOLO. wesentlich anders: Jacobus eNIM frater Domin, ur »idebatur
in verschiedenem Sinne gefaßt wurde. In der Darstellung des columnd, Jerosolymitand sola sede CONLENTUS, ul D7 SEINEN fratris
pelagıanıschen Streites S 147 f inden sıch wiederholt Auße- (Jesu) praemortur suscıtaret, ubi fuerat CFUCHLXUS, Petro ON

solum uUNILETrSAM ecclesiam, sed folum reliqwit saeculum quber-rTunNnscnh des VEr welche auf Unklarheit bzw Unrichtigkeit der
dogmatiıschen Anschauungen eruhen. 308 1St der S5atz: 50 nandum (Migne, 214 /59 ebenso bel Raynaldus, AÄnn.
verschaffte tatsächlıch der 111 Geld rworbene Ablaßzettel em ecel. I109, 60) Dem Verf. soll nıcht der Vorwurf gemacht
Sünder eın Anrecht auf Versöhnung nıt Gott‘‘, durchaus nıcht /erden, da J: dıe Stelle gefälscht habe In unerhörter Weise ;
einwandfreı. S4 ıst dıe Rede dem ‚„‚gzöttlichen Kırchen- denn nat das Dictum ohl unbesehen VOIN andern übernonm -
recht. Nıcht das Kırchenrecht als olches wırd Katholiken INEL, ber der Fall wıird ıhm vielleicht ıne Mahnung se1ın, da(\
als „gZöttlıch"“ bezeichnet, sondern eın eil des Kırchen- solche Zitate nıcht unbesehen übernehmen moOge, Z7enlt
rechtes WITr als ZUS divinum betitelt ım Gegensatz S1€ auch noch oft beı andern findet. Ebensoweni1g wıe die
humanum un bezeichnet‘ jene Vorschriften des Kırchenrechtes, angeführte Behauptung VOIN der Universalmonarchie wırd dıe
welche VO  — Christus selbst gegeben sınd. Unrichtig 1St die Be- weıtere bewelsen können: Innozenz erklärt, der Papst AAS1 1n
hauptung (S 355 E bezüglich der Kongregationen, daß S1IE keine seinem werklichen Handeln sündlos“ (von gesperrt).
Klausur und keine lebenslänglich dauernden Gelübde hätten. Er mu 115 41l dieser Stelle schon ine Bemerkung allge-

57 wırd behauptet : Nach dem Irtienter Konzil „entwickelte meıiner Art erlauben: In katholischen Lehrbüchern der Kırchen-
sıch eın Moralsystem, das schließlich jede Handlung entschuldbar geschichte (Brück, Hergenröther, Marx) iinden sıch dıe Quellen-
Zu iinden erlaubt‘‘. Bedenkt [1al, da( hıer VO dem Moral- angaben für dıe wichtigsten Behauptungen angeführt, da
SYSLIEM der katholischen Kırche die Rede 1St, auch iINa  » eicht prüfen kann, ob dıe Behauptungen richtig sınd
vorher VO den Jesulten redet, muß() diese Anklage geradezu unterläßt diese Quellenangaben W ıll dıe Prüfung
al ungeheuerlıch erscheıinen. Und WIe wırd diese ungeheuerliche durchführen, mMu Nan erst mühsam dıe entsprechenden
Anklage bewıesen * Durch iıne Reıihe unrıchtigen Anschau- Quellen aufsuchen.
UuNnsSCH, Falsch 1st der Begriff des Probabilismus, talsch dıe AUf- Diese Bemerkung gilt auch fır 303, WO Salız unglaubliche
fassung der AttrıleO 1mM Gegensatz ZUTLF Contritio, über welchen Angaben ber die Zahl der Geistlichen un! Mönche und ebenso
Gegenstand doch etzter Zeıt (Q1i1] katholischer Seıite SCNUS ber dıe Zahl der Keliıquien bel Beginn der Reformation gegeben
Aufklärung gegeben yurde; falsch dıe Behauptung, Lehre des Pro- werden. Kıne kritiısche Untersuchung der Quellen würde sıcher
babilismus sel AeIne sıch unerlaubte Handlung 15 erlaubt, uch hier Sahz anderes ergeben, ber die Quellen sınd nıcht

SIC dıe Absıcht auf einen Zweck richtet.“ Es wirkt angegeben. LZLudem spricht VO „Anbetung“ ! der Reliquien.
fast W1€e Hohn, 1 dem eine Anmerkung beigefügt wırd: 266 wırd behauptet : „Im Jahrh. entstand dıe kırch-
‚„„Nıcht nachweisbar 1St der Satz ‚der Zweck heiligt dıe Mittel‘.‘® lıche Irauung“ nd doch haben dıe alten Kirchenschriftsteller
Bel der Behandlung des Jansenismus (S AZ L {f.) zeigt sıch dann (Ignatius Polyc nd Tertullian De Dudicitia) schon VO  —_ der
wıeder dıe erwähnte alsche dogmatische Anschauung ber en kirchlichen Irauung gesprochen.

Es 1st dıe edePelagıanismus und die Lehre des Augustinus; In Deutschland soll PrST mi1t Hılfe der päpstlichen Bulle
on „VPelagianismus der laxen jesultischen Moral*®, eın Wider- „OUMMS desiderantes“ I1l 1454 „Hexenglauben un Hexen-
spruch ın sıch der überstrenge Pelagianismus nd die laxe proze[)*“ begründet worden seın S 201) Beides, besonders der
Moral Unrichtige dogmatische Anschauung lıegt zugrunde, Hexenwahn W aren längst vorhanden. 304 inden sıch mehrere
ennn geredet wırd on „päpstlıcher Verurteillung Sätzen Bemerkungen, welche nıcht einwandfrei sınd. Das Ablaßwesen

soll en Gedanken 4n en Ernst der Sünde nıcht haben auf-Augustins®” der WenNnn als Resultat der Geschichte %/  v ansen1S-
[11US aufgestellt wırd „ Dert Augustinismus W endgültig durch kommen lassen. „Das Schlimmste Wal, da dıe Kırche in
en jesultisch-franziskanischen (!) Pelag1anısmus verdrängt.““ Volke einen ausschweiıifenden Aberglauben nährte (Höllen- nd

kEıne och größere Reihe bedenklichen Behauptungen Hin- Teufelsphantasien, Hexenwahn).““ Wenn erf. das für richtigdet sıch ın em Werke, bel denen 111411 versucht 1St, konfess1io- hält:; berechtigt 1sSt C nıcht, W  AFra Sagt nıcht der Wahrheitnelle Voreingenommenheit des Verft. als Ursache anzuneh- gemäß, da[(} Luther durch se1ine häufigen und ogrellen ulße-
MICNH. Un 140 hat sıch der Episkopat „allenthalben durchgesetzt‘”, runsenN ber O  ‚— Herrschaft des Satans in der Welt einen 4US-
bekennt der Verfasser (S En  N vgl 75) Die Erklärung für dıese schweifenden Aberglauben genährt hat” Ebendort wırd He-
Erscheinung, welche gleichbedeutend Ist inıt der vollständigen hauptet, da das Bıbelverbot des Erzbischots Berthold von Maınz
Entrechtung der Gemeinde, 1st doch ohl ungenügend, SUHtEr verursacht habe, dalß 1488— 1521 MNUur dreimal die deutsche

War nıcht vielleicht durch dieden ‚Nötigungen‘ der Verhältnisse vereinigte sıch In der Hand Bibel herausgegeben worden sel.
des Bıschofs fast alles, W vordem ın Vorrecht der 4autonomen zahlreichen trüheren deutschen Bıbelausgaben (5S) das Bedürfnis
Gemeinde war‘®®, erklärt ber welches siınd dıese Verhält- befriedigt ? Wiıe konnte Berthold Druckern ın Verbot geben,NISSE, und WwIe Önnen s1e eintach nötigen, diese grundstürzende welche nıcht seıne Untertanen waren ” 306 wird Luthers
Veränderung ın der Kirche hervorbringen, dıe doch entschıe- Klosterleben als Grund für seıne Lehre anz nach en
en dem Hergebrachten testhielt ? Dasselbe 1st AA SaSscCh be- Außerungen des alternden Luthers gegeben, obschon das bedeu-
züglich der Entstehung des Papsttums S 76) Die angeführten tende bekannte Werk Grisar dıe Unzuverlässigkeit dieser
Gründe können dıe J1 atsache nıcht genügend erklären. Rom Außerungen nachgewlesen hat. Luther wollte ın seınen I hesen
W wohl dıe einzıge Sedes aAnOostolica ınm Abendlande, ber nıcht CS 309) 5  ur BCSHSCNH einen Mißbrauch des Ablasses kämpfen‘‘ ?ıIn der SCSAMIEN Kirche; die Mildtätigkeit der römiıschen Ge Nıcht auch seıne HUE Lehre Vo der Rechtfertigung, mıiıt
melınde kann beı tatsächlıch unterstutzten arın Gemeinden Cr der dıe katholische Lehre VOIL Ablaß unvelinbar War  ; ın dıe
wıirkt haben, aber nıcht beı andern, bei allen. Was l (D Welt bringen ?heißen, WENN gESAQgT wird, dıe Bıschöfe Rom en „dıe Daß der erf. die Gegner Luthers als unbedeutende Menschen
Inhaber der besten apostolischen Überlieferung ?“ 232 wiırd darstellt, wollen WIr ıhm Z halten, aber da(} CT auch O11
[0]8 Innozenz 111 behauptet: Das Papsttum 1st ıhm die Ver- Ekck behauptet, da(i Luther „völlıg unebenbürtig”‘ SEWESCNH,ein1gung der weltlichen und der kırchlichen Obergewalt‘‘, als und on ılım, Emser nd Cochläus behauptet, S1IE selen „Nicht
Beweis wırd unmittelbar das /itat angeführt : „Dominus Petro einm aal sittlich achtungswert”” S S17 dafür dürfte eın
ON sSolum UNTVEFrSAM ecclesiam Sen Foblum reliquit saneculum ad Bewels nıcht gelıngen. Ebenso CHFCHT die Verherrlichung der
qubernandum.“ Diese Behauptung daß dıe mittelalterlichen Anhänger der Reformatıon öfter Bedenken. Wenn n 59Päpste ıne Universalmonarchie sıch ın Anspruch SCHOMMECN Flaccius Ilyricus gepriesen wırd als „unübertroffen Aall RKeinheit
hätten, wıederholen Ja dıe Protestanten immer wıeder, S1E ist und Unbeugsamkeıt des Gharakters:t; 1st der „Culter Flaceia-
ihnen eın  S historisches Dogma, aber ın Wahrheit 1st 11UT eın nus“ vETrgESSCNH. Das Bündnıs der katholischen Fürsten ZU Dessau
altes Märchen Anderswo bekennt Innozenz klar und bestimmt (1525) ist nıcht geschlossen worden ‚3 ZUT gewaltsamen Aus-
die Selbständigkeit der weltlichen Gewalt, bekennt ‚offen und rOMung der evangelischen Bewegung‘‘, sondern als Verteidigungs-
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mittel gewaltsames Vorgehen der evangelısch Gesinnten. ıchen Stifter als Nlıtgift mıtgegeben worden ıst un ıhr
Ulrich 10}8 Württemberg so]] 1im Frieden VO Kadan AdaS Recht dAurch dıe Wiırksamkeit des (zeistes zuteıl wırd (der
7 kırchliıchen Reformen‘‘ erlangt 1aben (D 333 dagegen autete Schatz der yeoffenbarten Wahrheiten und der (;naden,dıe Bedingung dıieses Friedens dahın, da[l} dıe Untertanen U11-

gestört 7e1 iıhrer katholischen Religion gelassen werden müßten. welche Christus ıhr erworben, dıe VO  —_ Christus bestimm-
Jıie Päpste ZUT Reformationszeit werden dargestellt als dem ten Gnadenmittel, dıe iıhm Testgesetzte Verfassung)

allgemeınen Konzil „„höchst abgenelgt‘‘ ; Eersti „Nov 1544 gab d h che SN iıhrund e1IN menschlıches, chhe Menschen,
Paul 111 den zähen Wiıderstand der Kurıe SCH! dıe Abhaltung

nd doch W ar das gyehören. Das gyÖttlıche Klement, Cıe Seele und das innereeINnes Konzils auf‘‘ (S 332 338 350)
Konzil durch denselben Papst schon [3 Uun: wıeder 1542 be- W esen der Kırche, ıst 1n sıch (aber nıcht iın selner Wiırk-
rufen worden. Schon seın Vorgänger hatte dıe Protestanten samkeit) unveränderlich und hat insofern keine (zeschichte.
VOT &“  ‚— Frage gestellt, ob 1E das onzıl beschıicken wollten. [D)Das menschlıiche Element
Seit 1530 KAann eiıner abweısenden Stellung der Päpste ıst der V eränderung unfier-

worfen und bıetet daher den Grund, weshalb Nal
JQ  (g  IQ  CNn S Konzıl nıcht mehr dıe ede se1ıin. Dagegen W 4rl

Kirchengeschichte sprechen kann. IJas göttliche Elementdıe „Protestierenden‘‘ Y  IS em Konzıil „höchst abgeneigt‘‘ und
1aben dadurch Verzögerung desselben mitgewirkt, 349 hat den Zweck, unter freiwilliger menschlıcher Mıtwir-
he1ilßit „Der deutschen Natıon schlug freilıch dıe relig1öse kung cie Menschen aller Länder und aller Zeıiten ZU
Spaltung aunheilbare W unden. Andererseıts hat keın einzelner
em) natiıonalen Zusammenschlufß der deutschen Stä ‚038088 iıhrem überiırdıschen /aele hınzuführen. /u diesem Zwecke

soll Denken und Handeln der Vienschen nach allenwıirksam vorgearbeıtet, als Luther M ıt seliner Bibelübersetzung.‘‘
50 hoch Ist wohl selten dıese Tat’ Luthers pgewertet worden. Seıten durchdringen und umwandeln, daß dieses Ziel
Sollen denn wohl die Katholiken durch 1 uthers Bıbelübersetzung, erreicht wırd Diese JLätigkeıt, oder besser gesagt dıie
dıe S1C on sıch wlıesen, ZUTM1 geeinten deutschen Reıch geführt
worden seln ” [)as katholische Bayern W dl Ja neben Preußen Kntwıcklung, welche die Menschheit unter KEinfluß ci1eser
der bedeutendste Staat Deutschlands, der auch en Vortritt hatte Tätigkeit se1lt Bestehen der Kırche aufizuwelsen ıf
bel em Zusammenschlusse der deutschen Staaten. Die relig1Ööse [ dıeist der eigentliıche Gegenstand der Kırchengeschichte.
Spaltung der deutschen Natıon, Luthers Werk, Al eines der Kırchengeschichte kann daher mı1t Möhler definıiert werden
schlimmsten Hındernisse für iıhre Wiedervereinigung. als ‚„dıe Keıihe VOI1L Kntfaltungen des VON Christus der

ya spricht „narkotischer Frömmigkeit"‘ der Katho-
lıken des Jahrh. un erhebt sıch damıt nıcht ber dıe An- Menschheıit mitgeteilten T4ACD1- und Lebensprinzı1ıpes,
schauungen der Protestanten der Reformationszeıt bezüglıch der S1E wıeder mıt (‚Ott P vereinıgen un: Zu sgeiner Ver-
katholischen Relig1ösıtät. Der innere Aufschwung der katho- herrhichung geschickt machen“ (Marx, Lehrbuch der
ıschen Kırche 1m Jahrh. wırd ebendort der ber- Kırchengeschichte. 1903 S 2)schrift „„Ultramontanısmus" gegeben. Man würde wohl dieses
Wort in einem als objektiv sıch gebenden Kompendium der Also nach echt katholischer Auffassung 1st dıe Kırche,
Kirchengeschichte SCIN vermıssen. Venn auch übernatürlich entstanden, h dem (zott-

Doch damıt möÖöge dıe Aufzählung der bedenklichen Einzel- durchaus nıcht
S1e vollständıg Z geben,

menschen gegründet, ;,VoN Anfang AaAl
heiten des Werkes abgeschlossen se1n. fertig gyegeben‘‘, ıst durchaus dem erden unterworfen,wüuürde ın einer nıcht übergroßen Besprechung nıcht wohl mOÖg-
lıch se1in. e& g1bt für das katholische Creschichtsbild nıcht „ 11UT

einzelne Latsachen und Tatsachenreihen“ sondern auchEın Punkt grundsätzlicher Art darf dagegen nıcht
sehr wohluneroörtert bleıben. Er findet sıch 1m Paragraphen: oroße um{fassende /Zusammenhänge, CX S  Q1bt

Die KEntwicklung der Kirchengeschichtschreibung. Dort ıne Kntwicklung, und S1e lst der ejgentliche Gegenstand
wırd gesagt, daß che Dıszıplm der Kirchengeschichte nach der Geschichte ; cd1ie VO Verf als wıichtigste Errungen-
jetzıgem Begriffe ın ihren Anfängen DIS 1ın I5 Jahrh. schaft der modernen Geschichtschreibung gepriesene g-

netische Methode, dıe das Werden oroßer Komplexe 99zurückreiche, und Was che äaltere Geschichtschreibung VOL

der „modernen wissenschaftliıchen“ unterscheıde, E1 „„VOT analysıeren .und Uüre den : Begriff der Entwicklung ZU

bewältigen versuchte‘“ ıst auch dıe Methode, näch derallem das VO  - dem unsrigen vollständıg abweichende,
spezılısch kırchlich-katholische Geschichtsbild Danach ıst das „spezifisch kirchlich - katholische Geschichtsbild‘“ FA

gestalten iıstdıe Kırche übernatürlich entstanden, Anfang Aall fertig
gegeben, keinem Werden unterworfen. hre Geschichte Damiıt ist auch schon die Behauptung zurückge-
ist ıne „Astoria sacra“, VO allem übrıgen, rein irdischen wlıesen, welche ZWA vorsichtigerweise nıcht deutlich
(zeschehen der Art nach unterschieden. Wıe 111 der ausspricht, die CI aber zwıischen den Zeilen gelesen wıssen
Kırche (zJott wırkt, wırken 1n den wıderkıirchlichen ll Der gläubige Katholık DZW. Chrıst kann nıcht ın

der rechten Weise Geschichtsforschung treiıben eben SCHMächten der Teufel un!: dıie ämonen. So ıst dıe (3
schichte 1m Grunde 3081 amp transzendenter Faktoren, se1nes relig1ösen Standpunktes, 1ne Behauptung, welche

nfolge des Eides wıder den Modernismus vVo ungläubigerdıe unmıttelbar ın Cie irdıschen Begebenheıten eingreıfen.
Die einzelnen Kreignisse tragen, sOoweılt SIEe nıcht SUDECI- Seıite S0 oft un: miıt SOo viel Anmaßung ausgesprochen

wurde. Hiıer näher auf cdiese Behauptung einzugehen istnatura|l bedingt sınd, den Charakter des Zufällhgen ; CN

]  onbt 11UFLF einzelne Tatsachen un einfache Tatsachenreihen, nıcht nÖötIg, das 1St gyeschehen ® ın Marx, Der Kıd
wıder den Modernismus un hıe (Geschichtsforschung,keine oroßen umfassenden Zusammenhänge, keine Hat-

wicklung:; ‚,Kırchengeschichte‘ ıst dıe einfache Aneınander- Trier 1O11.
reihung ‚merkwürdiger‘ kirchlicher Kreignisse,“ MarxIner.

Allerdings 1n merkwürdıges „Spezifisch kirchlich-
katholisch Geschichtsbild“‘, welches das Staunen des Hünermann, Dr. Friedrich } Domvikar ın Köln, Die Buß"katholischen Historikers hervorrufen muß. Der katholische Te des heiligen Augustinus. ‚Forschungen ZUT Christ-Historiker, welcher treu al den Lehren seiner Kirche lichen Lıteratur- und Dogmengeschichte, hrsg. Von Dr. Ehr-
festhält, macht sıch nämlıch ın anderes „Spezifisch hard und Dr. Kirsch. H.} Paderborn,
kırchlich-katholisches (GGeschichtsbild‘‘, das eiwa folgender - Schöningh, 1914 (All, 187 S OE B:
maßen ausfällt : DE Kirche weıst 1ın doppeltes Element Der h Augustin spricht nach dem Verfasser seiıne
auf eın göttliches, A alles d5 ıhr VONn ıhrem gyÖött- (;edanken über Buße un Sün_c_lenyvgrgeybpnyg „meist
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häufig un klar dUS, daß, abgesehen unwesentliıchen etc al} dıe läßlıche Sünde n u? als „„eEiIne Hemmung nd
Punkten, kein / weıftfel darüber seın Zann“ Vorw Immerhın Gefährdung‘“ 9) der Gottesliebe betrachtet habe, darf nıcht

AaUSs Mausbach (Die Ethik des h AUgustiInus I’ En ff.) alleın be-hält Hünermann eine erneute Untersuchung für wertvoll, da wıesen werden. Mıt Unrecht wird wohl bestritten, da(l Augustinıhm dıe Augustins Bußlehre behandelnden Arbeiten [89)81 unter en „läßlichen“ Sünden auch solche namhaftt mache, dıe
heute als Todsünden gelten.Schanz und Portalie zumal nach der entwicklungsgeschicht- kaum Zu

Nach 7} n sınd
vermeıden.ıchen Seıte hın wen12 „umfassend““ erscheinen. SAl IMQUAE cogtitationes jedenfalis O

heischen solche Sünden, selbst sıie AR sıch verdam-Eerst Kap 1 ) untersucht dıe grundlegende Voraus- mMenswert sınd, keinen sakramentalen Nachlaß durch dıe
SEIZUNg der Augustinischen ußlehre, dıe Unterscheidung Kırche, sondern können durch das täglıche Vaterunser-
des Kırchenvaters VO.  e odsunde und läßlıcher Sünde Gebet getilgt werden (De Trin. AIIL, 6 Sermo 98,
(S 1—15). Hıerauf (Kap 2) entwickelt dessen TrTe etc.) Die wıederholte S P QI1) Versicherung des Verf., daß

Augustins Verdienst sel, „den Unterschied zwıschen schwererVO  = der Sündenvergebung (S 5—80), 1mM besonderen nd läßlicher Sünde ZW ar nıcht geschaften, aber ın scharf-dıe Frage nach der Sakramentalıität der Schlüsselgewalt sınnıger Weise herausgearbeitet haben‘‘ S LE ist schon
und nach dem V ollzug des Sakraments selıtens des Pöni- deshalb GE ONO salıs 7Ä nehmen, weıl selbst nıt Bezug
Nn und seıtens der Kırche. Besonders eingehend auf Augustins Theorie Ol eiıner Sunmmierung vieler laßlıcher
beschreibt ( endliıch Sünden eıner Todsünde gestehen muß[ ®) 14) „Augustin(Kap 30 dıe voraugustinıschen 1st sıch selbst über das Widerspruchsvolle seliner Ansıchtabendländischen Anschauungen über Odsunde un (äß- nıe klar geworden.‘ Mausbach drückt sıch enn auch vorsıchtı-
lıche Sünde un über dıe Sündenvergebung (S ö1—155) SCr AUS (I) 236) Augustins Unsicherheit ın der Klassıfızıerung
In deren Lichte glaubt CI das Neue der Augustinischen der Sünden rhellt nıcht zuletzt AuUS seiner Theorie Von Heıls-

{&a der Fürbitte heiuiger Freunde (De CWitt, 9 27), 5) EsBußlehre folgendermaßen bestimmen Dr mussen Augustimn handelt sıch 1er nıcht, wıe glaubt (S 80)1 eineist Zeuge einer Periode, In welcher dıe Öffentliche Buß- außersakramentale Vergebung schwerer Sünden, sondern un
dıszıplin 1m Verschwinden begriffen War Augustin dıe Tilgung einer besonderen EIFG:u*.- D Klasse Sünden, nam-
reiht cdıe kırchliche Bußgewalt bewußt 1n den UOrganismus lıch on solchen, dıe ıba impediunt pervenliıonem ad VEGQWUMer, ul LAMEN Sanctorum AMIcCOrumM MErT ımpetrent indulgen-der (snade e1In, insofern C die Sündenvergebungsgewalt FLaAM., Aus em Worte Jesu omMm ungerechten Mammon (EC 16, 9)den wesentliıchen Vollmachten der Kırche zählt un folgert der Kirchenvater, da och ıne besondere Ärtihre Ausübung ;„VON aller Abhängigkeit sel]tens der 938 VON Sünden geben mMUÜsSse, die, selbst S1ıe nıcht durch
ıschen Qualität eiINes Spenders enthebt‘“ ; Augustin äßt Buße und Lebensbesserung gesühnt werden, durch das

Gebetsalmosen heiliger Freunde getilgt werden können. Es gıbt alsodurch seine schärfere Unterscheidung voOn schwerer und och ıne Art Mittelding von schweren und läßlichen Sünden. Erläßlicher Sünde „deutlıch dıe pflichtmäßige aterıe der
sakramentalen uße hervortreten“.

hält aber für schwer nd bedenklich, näherhin bestimmen, QUES®  te mMmOdus SCil. vitae el TUAE sSınt 4DS$A DeECCALA Diese Sünden-
Was aÜls den eigentlichen Krtrag der Augustl- kategorie scheıidet deshalb für das praktische Bußleben AUS, be-

stätigt aber immerhin eıne YEWISSE Unsicherheit des Heiligen Innıschen Bußlehre hervorhebt, mMutet W1e eın irgebn1ıs der Klassıfızierung der Vergehen. Inwieftern bezüglich deraOrupto an Er gelangte ohl erst SCHECN nde seiner Frage ach der Heilsnotwendigkeit der Kıirche ‚„ eIne DunkelheitStudie ZU-: einer tıeferen Würdigung der Bußlehre des ım System .Augustins“‘ CS 20) vorliege, 1st mır nıcht verständlich.
Heiligen und verzichtete daraqu das bereıts schriftlich Der Kıirchenvater äßt doch keinen Zweıfel daran, wıe der erf.

selbst nıt Recht bemerkt, daß jedes außerkirchliche (3e*Niedergelegte nach den 8SCWONNECNEN (Jesichtspunkten bet, Sakrament ohne Heilswert sen; wel  ] on demnochmals eingehend umzuarbeiıten. Folgende Bemerkun- fFOnsS PrOPFIUS der Kıirche, dem HI Geist. Von „unausgeglıchenengEN mögen Cdas Fehlende erganzen 1elfen : Gedankenreihen“‘, wıe mıt Mausbach meiınt (S 19) kann hier
nicht dıe Rede seIn, Die Sermones 5351 5352 hält der Autor türDer Donatismus hat nıcht „Jjeden“ Sünder (S 1} 15 der echt. Die Begründung freilich, dıe C! ZUQ@UNSIiEN der EchtheitKirchengemeinschaft ausgeschlossen. Zunächst galt ıhm 11 dıe beibringt S 21I Anm.), würde CS ermöglichen, binnen Kurzemtraditio, spater auch dıe nersecutio als befleckend und als „Sünde 16 bedeut-hundert „ ECHtEe MO Augustinti edıeren.gegen en Geist“. Gedrängt der Polemik Augustins Ssamen Aussagen der heilsichernden Wirkung der Clavesdehnten dıe donatistischen Iheologen weıterhin die Befleckungs- ecclesine und der Schlüsselgewalt der nt  ıtes findet dochtheorie auch auf die übrigen schweren Sünden AUS, alleın 1es selbst ım Sermo 3) D (vgl. S 49) bzw. 1m er mO 331SE für en RE daf s$1e allgemeın bekannt bzw kırchlich (vgl. S 66)verurteilt /aren (so Parmenian, Cresconius, kmerltus) oder da[(l Desgleichen unterstellt 3Ar Sermo e alle

wenigstens der einzelne Empfänger des Sakramentes VO der
Sünden des Nekalogs der öffentlichen Buße Die ın Sermo 51durchbrechende Tendenz Exkommunikation und ÖöffentlichenBeflecktheit des Spenders wullte (SO Petihan, Gaudentius). Die Bußle vollends 1st geradezu unaugustinisch SW, Die stilıstischendonatistische Bußlehre: darum grob außerlich im Sünden- Besonderheiten beıder sınd zudem derart in dıie Augenbegrift, rıgoristisch dagegen In der Dıiszıplin. Der Gegensatz

SCOCH den Novatianismus, Al en H denkt (S 39), haı ın
springend, daß das OSse Wort on eliner „allgemeinen Phrase“‘,

Augustins Bußlehre nıcht nachgewirkt. Wie AUS dem 1i Ae
mn1t dem der erf. dıe VOININ Erasmus und Portalı geäußertenstilıstischen Bedenken Abzutun sucht CS AA Anm.), nıcht hättehaet?'. 38 (der erf zıtlert dıe Schrift N fälschlich als allen sollen. Nicht genügend unterbaut scheınt die Behauptung‚„Ketzerbuch Adversus haereses‘‘) erhellt, brachte ıhm der Kirchen:- CS )7)) da Augustin die Anwendung Ön Mt Hen 9 ; IÖ 15vater eın sehr karges, lediglich literarhistorisches Interesse en Jo 20, 23 auf die Buße ach der TaufeDCHCN. Nur dıe iıne KEp 265 wendet sıch einen überdies 39  Nz geläufig‘“‘Der 5/ Anm Beleg angeführte E  ract. N oh 8 Ibu [\gläubigen und darum wohl Nur tfälschlich e 6) geNaANNLENNovatianer. ferner Sermo. 09, bezieht sıch auf die 1T’aufe‘ Sermo 159,Augustins Bußlehre 1st durchaus nı d 11 t1 t15 h schweigt sıch ber as Binden und Lösen SermO JA (Seingestellt. ndem der Verf. 1€eSs nıcht gründlıch 5 berück- Anm. I) ber das Nachlassen und Behalten Von den vielensıchtigt, begıbt sıch wertvoller Einblicke 1n dıe Entstehungs-geschichte der Augustinischen Formulierungen. Daß S
angeführten Stellen 1St somıt ur SCFrMO O7 3y vact. ın ohKo, 2 direkt ZU verwenden. Wenn Augustin Mt 16, ı8W esen der Todsünde als 5 das Suchen des eigentlichen Lebens- heber anzıeht denn Jo 2 23 bestimmt ıhn hiıezu niıcht diezweckes im Geschöpflichen“‘ definiert habe (D S 1ST dem „antıdonatistische Spitze“‘ seiner . Ausführungen, sondern vielmehrANSCZOBECENEN Satz (De Lib arb 1 35) nıcht A erhärten. Denn der selt Tertullian tradıtionell gewordene Sprachgebrauch, be-einmal 1St hier nıcht T’odsünden, sondern Sündenüberhaupt dıe Rede (qwuid Sit male ACcere) und _ zudem legt
sonders aber dıe Kücksicht auf dıe öffentliche Bulßform, tür welche

Augustin die ‘Außerung dem Evodius In en Mund. Hesser
das Begriftspaar Binden und Lösen besser zutraf denn. das vomNachlassen und Behalten (vgl Tract. in JOoh . 2 7 An-wäre hier wohl: .auf Augustins Unterscheidung DECCALUM und zustreichen 1St dıe Meinung des Autors, der Sakramentsbegriffdetictum, also In Lier. HE26; ZzZu verweıisen s  8} TOrtassıs AUgUSUNS sel nNnoch eın „recht weiter“‘ gewesen (S 41) Er' peccatum est perpetratio mal{i, delictum (Autem Aesertio boni war vielmehr sehr CNS, Insoweit nıcht die SAcramenta velera
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sondern dıe christlichen®Sakramente betraf. Die christlichen selbe wıieder, WENN nach der Iaute durch dıe schwere Sünde
schlechthinSakramente sınd der Wirkungskraft nach orößer (virtute MALOTA verloren SESANSCH L3  ISst 1ST in dıiıeser Fassung

denn dıe alttestamentlichen, der Zahl nach ber wenıger (numero unaugustinisch. Anzutasten 1st darum auch dıe Aufstellung
Sacramentis Y DAUCSSTMAS (S 67i nach dem Kırchenvater seien kirCcHhlHche RekonzıllationDAUCLOF A, 'aust. AIA, 139 Beide Aktesocietatem OU1 nopulı colligavtı (KpD ) 4;) I) Diese „wenıgen‘‘ ınd göttliche Verzeihung der Schuld identisch‘°.

Sakramente Sınd : Tauftfirmung, Eucharistlie, Buße, Priesterweihe, tallen vielmehr nach dem vermerkten dualıstischen Schema
khe Wenn der Kırchenvater 4ußerdem (Hünermann 42) Augustins auseınander, wohl aber stehen O  ‚— 1n innereı Wechsel-
VO dem Salz als en Sakrament der Katechumenen spricht wıirkung (in eOeL0 soleitur FECONCLLAFUS). Gerade das au{

das blo() AuUBETE: sıiıchtbarliche nınısterium bezügliche(vgl De ecatech rud. 26, 50), deutet in De DECC. METVT.. el
Wirken des Priesters -‚hervorzuheben nd en donatistischenVem. I; hinlänglich A daß eıne sanctificatio SPCUN-

Aum quend am modum wirke. ESs ist wohl LUr eın LAPSUS Irrtum abzuwehren, als ob der mMminister OChristi seilnerselts eiw as
beitrage für das innere Gnadenleben (ad mundandum el Justi-Calamı, der erft. ın allzu CNSCHI Anschluß Aa Loofs

(DG 374.) das acramentum Irdinationıs und das Sacramentum Candum, Lit. Pet HEB 54) bevorzugt Augustın für dıe Spen-
nuptiarum ZU den „Sakramentalıen" rechnet (S 42) der der Bulße dıe Bezeıchnung miniıster. S1e 1038 keinesweg2s,

Mit Kecht stellt fest, da ;;:nach Augustın dıe Buße wıe der Autor veErmutel, AUS der Absıcht, 0108 zu zeigen, da
auf göttlichem Rechte beruhte‘‘, insoferne ben -  ‚— 1m Bu(ls auch Priester die Buße spenden können‘‘ S 66), sondern wr

geschäft wırksamen elaves ececlesiae VonNn Chrıistus Un- eın m 1t Fleilß benütztes Schlagwöort > dıe donatıistische
recht aber hätte 7 WENNDN G1 wıe CS scheint; daraus folgern Formel VOI1L ( Brev. coll. 7:) nd VOIN der angeblichen
möchte, da nach dem Kırchenvater dıe sakramentale Buße 7} priesterlichen aliud est ENım baptizare ministerium,

Im Rah-indivtiduo auf e1ıne 18958! 8l h zurückzuführen aliud baptizare DET potestatem (In on Er [r ) , 6)
W Den kıa 111 len Charakter der Buße betont Augustin Hen der Augustinischen Grundanschauung [0)] ministerium 1sSt

deshalb auch die Meınung des Verf., dal} dıe ‚„‚AbsolutionsformelO; DTOTESSO ur für die iLMPOSLEVO gegenüber en
KOnNvertiten. Die (D A43) für dıe Sakramentalıtät der nıcht bloß ıne Bıtte 8888 Verzeihung Ist, sondern dıiese selbst
ı,5  Buße*‘ schlechthıin NOCZOHCNC Stelle De bapt. N 2 78 bezieht bewirkt®‘ (S 68), kaum FA rechtfertigen. Die Berufung aut
sıch ausschließlich auf dıese W iederaufnahme der Häretiker, Rauschen (Eucharıistie und Bußle 240 {f:) mu( deshalb VOI-

nıcht auf dıe Buße überhaupt. |)ıie en Häretikern vollzogene A  9 weıl Rauschen (S 2Ä%) neben Tertullian und Papst Leo
nusschließlich Sermo 535 1, 9, also Pseudo- Augustin ziuert.Y iMDOSIELO wirkt etıam DEI malum GCLerıcum (Sermo 74

23 val. Hünermann 45); 6 1}€ 1st eine wahrhafte Abso- Jedenfalls kennt der Kıirchenvater zeın Anıtsgebet, das als
ution (& G(Gaud. ]: 12), sakramental. Mıt Bezug auf O:17 € 1st solches wirksam ware, sondern [1UL das gewöhnliche Christen-
nicht einmal rıchtig, da „sich ıne ausdrückliche Anwendung gebet (oratio DFO invicem). Energisch wendet vm sıch wiederholt
se1ınes, Sakramentsbegrififs auf dıe Buße beı ım nıcht vorfindet“ dıe Auffassung, daß der Bischof eıne Art mediator E1

welcher DVO DOPULO (Contra Parm. I: ö) Nıcht weilA1) ber gerade für as Recht dıeser sakramentalen MANUS

LMPOSILLO we1ilß der Kırchenvater gegenüber den Donatısten en jemand Bıschof 1St, kann fürbitten, sondern weil C H14Sst
Zeugn1Ss A US der SCHhrift; sondern lediglich den bestan- 1St (In E ‚Joh EV I! ö) Kın CO ın der Absolutionsformel earg-
dıgen Gebrauch der Cirche (vgl De 4N ececl, 22) Er konnte wohnt S als donatistisch (Sermo 99, ö) futurt eranit homines,
SıcCh 5 mehr daraut berufen, als ach seiner eıgenen Notız qut dicerent: CJOC dimitto, Justifico, EGO sanctifico.
(De bapt Don. Vl I 15) bereıits eın Zeitgenosse un An- Da dıe außere Form der Rekonzılıation die „Anflegung der
hänger Cyprians, der Bischof Nemesıanus dıese MANUS UMPOSIELO Jände und Gebet“‘ SCWESECN sEe1l S 68), 1st der Wieder-
als eın (‚ Sakrament:. neben der Taufe erklärt hatte. Durch- aufnahme der Häretiker abgesehen, Augustin nıcht AA} CL&

weisen.aus abzulehnen 1st übrıgens dıe Meınung, der Ausdruck NANUS Wenn sich mıt einem Hınweils auf Schanz begnügt,
impPositio scheine 550 der FErMINUS Ftechnicus 1im kirchlichen übersieht fürs BTSTIE dabeı, da{(l Schanz des Sermo0 252

tfälschliıch en Sermo 182, anzıeht, weıter aber, da{(l dıe hıerSprachgebrauch des Jahrh. für dıe Buße seın  e
(S> 44) Unter der „Handauflegung‘‘ verstand Nan vielmehr erwähnte Handauflegung Jene AA Büße. nıcht ZULX Rekonzı-
sehr Verschiedenes : dıe W-41ederauftfnahme der Häretiker ; dıe Auf- 1atıon 1St Als Rekonziliationstorm 1st dıe Handauflegung für
nahme der Sünder Z E1 Buße ; as priesterliche Fürbittgebet ; be- dıe eıt unl Augustin lediglich durch dıe 5Synoden verbürgt,
sonders aber die Ordinatıon. Nach Lit Pet Hs 10 W Ar die schon andeutungsweise durch den erf. ( 73) 1n anderem
NO MPOSIELO für dıe Priesterweıihe charakterıstıisch. Für Zusammenhang erwähnten un VO ıhm fälschlich der artha-
die Buße verwendet Augustin fast zusschließlich Haenmtentida, gischen Synode des 398 zugewlesenen 76 Ausdrücklich
seltener auch disciplina (vgl Sermo 196, 4) Gewiß 1sSt bel und tormell ber durch CUN,. 75 el ANONES gehören dem

Konzil on Karthago VO 436 unter Anastasıus (Mansı 1L, 957Augustıin die Buße „dem Namen wıe der Sache ach eın Sakra-
ment  x. S 47) Nur waren hiebel folgende Augustinische Be also nıcht eigentlich Aden Lebzeıten Augustins””
sonderheıten anzumerken DSCWESCH , dıe sakramentale kın- em Vorgang anderer Bußforscher glaubt auch Hünermann ALl

schätzung der Buße W arl bel ıhm noch nıcht weiıt gediehen, eıne dreıtache Form der altkiırchlichen Bußleistung : s1e konnte
daß CS die. Buße der Taufe der Kucharistie gleichgeordnet angeblich „eme öffentliche, halböftentliche der geheime sSe1N.  CC
hätte. Darum verm1(t dıe Buße in en eisten Sakraments- @1 y O ff.) Augustin nat jedenfalls nıcht _ derart unterschıieden.

Dieverzeichnıssen des Kırchenvaters ; D Für geschehene Sünden Kr kannte LIUT ıne öffentliche und eıne prıvate Buße
pflegt CT als ordentlıche Heilmittel al dıie T aute nd das öffentliche estand nıcht, Ww1e SO anl der Hand völlig
Vaterunsergebet NENNEN ; die sakramentale Buße 1St ıhm EIWwa unzulänglicher Belege vErmMUutEL, A4aUus öffentlichem Bekenntnis
Irreguläres, Darum dıe immer wiederkehrende Mahnung zur und öffentlicher Bußlleistung, sOndern W al ihrem W esen nach

ıne n»ublica increpatio, correptio selıltens des BischotsHerzensaussprache VOL ott allein ; Der quotidianus Daptismus
des Gebetes gılt auch tür eine gEWISSE Art VO todeswürdigen aut Grund einer vVOTAUSSECHANSCHEN prıvaten Selbstanzeige (con-
Sünden ; A;”Für eıne welıtere Art freilıch nıcht näher Zu fiteri MUIMSEFAS, In Jan En Er 2 4 der eıner privaten
bezeichnenden Vergehen wirkt das Fürbittgebet heiliger Freunde ; denuntiatio der einer selt längerem bestehenden diff amatio.

Den sakramentalen Nachla(3 DET elaves ecclesiae versteht Da dıe Pfliıcht einer Ööffentlichen Selbstanklage bestanden habe,
Augustin ım Sinne selines Grundsatzes: DAOX eccLesiae di ıll selbst nıcht behaupten CS 55) Er zeigt damıt selbst

[iesecundum arbitrium Dei 0Or ationes Sanctorum spiritalium, aufs beste, wıe gekünstelt seiıne obıge Dreiteilung 1ST1

DEeETr columbae gemitus Peccatla solvuntur. Die eigentlichen In- „Oftentiche “ Buße, VO der Augustin spricht, fällt faktısch mıt
haber der Schlüsselgewalt siınd die DONi, Ssanctt, spiritates In der Jener ZUSAaMIIMNCN, welche dıe ‚„halböffentliche‘“‘ nennt (S 66 6
Kıirche. Der Priester versieht lediglich ihr mınısterium. Und Da dieser ‚„halböffentlichen“‘ Buße „1N er Regel alle schweren
selbst dieses ministerium betrifft 1L1UFLr formam grabiae, nıcht Sünden unterstellt wurden‘‘ (& c8 9);, behauptet der Verf. ohne
1pSsam gratiam, CS wirkt PXEFMNSECCUS, nıcht INEFINSECUS. Der hinreichende Unterlagen, Aus De fıde el OD E erhellt,
Augustinische Dualısmus Sacramentum nd ONDEFSVO, von dalß A dıe ünden 1m Umkreıs der Irıas der öffentlichen
ministerium und der inneren Hilfe des HI Geistes, der S1e vernhielen X 1DS0 auch der Iren-Bußpflicht unterlagen.
formae gratidae und gratida bricht gerade ın seıner Absolutions- NUuNnSs Chris: e am D' der Exkommunikation
lehre bedeutsam durch. Indem der Verf. das übersah, Wa 61 ( Enchir 65, X Exkommunikation nd öffentliche Buße

Das Neaußerstande, Augustins allegorische Auslegung des Lazaruswun- Warecn korrelate Begriffe (vgl. In Joh Er 46, ö).
derS; seiıne Unterscheidung VON excitare un solvere richtig ZUuU der augustinıschen Bußpraxis lag darım, dal) selbst
deuten (S AS eın atz 67) „„WI1e die T aufe das über- dıese Sünden der Irıa L1UTr im Falle iıhrer Publizıität

Ööffentlich diszipliniert werden sollten. Die bısherige bung iınnatürliche Leben begründet, schenkt die Rekonziligtion das-
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der afrıkanıschen Kırchenprovınz scheint diıese Unterscheidung { f tlıch Daß C; s1e Bringtj 1n 9 1n Absterben
OIl Ööffentlicher und nıcht öffentlicher Iriassünde nıcht berück- Hätte der erf. en Sprach-der Sünde (morietur malum),.
sıchtigt haben Darum ertährt Augustins Methode zuweiılen gebrauch des augustinischen corrıipere eingehend untersucht,

hätte nıcht schreiben Önnen:: „überall “ zeigt sich, dal sungünstige Kritik : unde aliquando OM  RS reprehendunt NOS,
quod QUAS! COTTLPMAMUS (Sermo ö2, 6) Indem der Kirchen- sıch nıcht 111 eine Art der sakramentalen Buße handelt“‘ (S 79)
valer dıese Unterscheidung auf Grund seınes Leıitsatzes: LPDSA DE ın Sermo 2 S, ‚ ce Verschiedenheıit dıeser correptio
corripienda sSaunt OTVTULM OMNAOUS, PECCANTUF OMNibus ; der sakramentalen Bußgewalt ausdrücklich gelehrt“‘ werde S 79),
LDSA corriıptenda sSunt secretius, U  e PeEccANTUr secretius (Sermo wird AJE. belı der Annahme: erklärlich, da(} der erf. dıese Stelle
ö2, 7) ın dıe Bußpraxis zielbewußt hineinträgt, erhebt die auffällig gründlıch mıliverstanden hat Corripere, correptio 15t
bısher [} für kleinere Delikte der verstohlen zugelassene Privat- eın technıscher Ausdruck tür dıe private Kirchenzucht und He-

zıieht sıch ELE 1n seltenen Fällen auf die Sünden In e 1DSUM,hbulße ordentlichen, legıtımen (snadenmuttel auch gegenüber
en Kapıtalvergehen. h auf Sünden „SeSCH dıe christliche LneDe: wI1ıe 1m An-

chlu(ß Anl Rauschen meılnt CS 80) Ausdrücklich bezeichnetAugustın 1Sst darum nıcht blo(ß „Zeuge eıner Periode,
welcher die öffentliche Bußdıszıplin im Verschwinden begriffen übrigens Augustın De fide el OD 26, 4A5 diese correptio 4ls das

Hat A medicamentum ZUI1LL mındesten für jene Sünde, welche „zwischenWTr  66 (S IS 13 sondern iıhr eigentlicher Schöpfer:;
bros1ius, seın Lehrer., nach en Zeugni1s des Paulinus ( Vita ÄAm:- den Kapıtalsünden und en täglıchen Sünden ın der Mıtte stehen‘‘,
YOS 39) das geheime Bekenntniıs der CTIMINA bereıts faktisch h nach Hünermann CS 753 SIr dıe weniger schweren, aber

immerhın noch tötlichen Süunden‘‘. Weshalb also noch onENISCLECENSCHNOM {1] CN, SÖ hnat Augustin dıese vereinzelte PraxIıs
AA requla erhoben und innmerlich begründet. Die einem „„außersakramentalen Wege‘‘ reden wollen CS E

regula lautet : SIC AGAMUS et SC agendum est N solum, Nennt doch Augustın auch SONST gerade dıe l\ [1] alli-
quando In NOS DECCATUFT , sed. QUANGO DECCATUF aAb ALLQuUO, ut aAb gamentn med. ZN$A CONEFLELONAS naostrae (vgl. En IN DS 146,

der sollte nach em Kırchenvater wirklıiıch dıe oroßealtero nNesciabur. In SECTeEelO Aebemus COTTIDET. SeCVetO TQUETE, %]
1E v»olentes puOLicE ATYUETVE »rodamus hominem (Sermo ö2, ö) UÜberzahl dieser 5  /eniger schweren, aber immerhın roch tOt

lichen Sünden‘‘ LIUT auf außersakramentalem Wege vergebenDie Begründung dieser Regel ergab sıch AUS seıner antıdona-
tistıschen Sıtuation. Heischten die Donatisten en formellen werden Öönnen * Wäre da nıcht der ordentliche Weg der
Ausschluß AUuUSs der Kirchengemeinschaft als indispensables sakramentalen Buße ungeheuerlich eingeschränkt, 299 mehr
Mittel der Kırchenzucht, betonte Augustin immer [80)8! HEUEGEL als Jıe öftentliche Buße, Ww1ıe ach E  D L.5:33 nıt Kecht De-
nıcht der Ausschluß Au der Kırche, sondern dıe Bußle 1n der merkt CS 69), nach dem Kırchenvater nıcht wiederholbar

Selbst für den vaditor war”?Kırche heiligt (vgl. Sermo Va 4 ff.) Der ert. 1St 1n dıesem Punkt der Autorıität der Rauschen,
gibt eiıne iınnerkirchliche Buße Üresc. FEL 36 IL, 3E Seeberg und Rottmanner unterlegen. S50 sehr Rottmanners be-
Nur dıe Verstockten gyehören hınaus, nd das sınd nıcht dıe kannte Außerung (Hıst Jahrb. 1898, 895), da Augustın selt
Lradıtores, sondern ]] jene, welche dıe innerkirchliche Nachla(- se1iner Taufe nıemals gebeichtet habe, AIl der and seiıner Schrif-

Nur ten ZUuU bestätigen und ach Auswels der Bußgeschichte wohlmöglichkeit leugnen (vgl En ad Rom. CD ach. 9)
dıeser gegenüber 1st die kirchliche Exkommunikation zugleich auf dıe Gesamtheiıt der übriıgen Kırchenväter auszudehnen ISt,
eın Urteıil Gottes. Wer en Exkommunizierten dagegen wenig darft s1ie In em Sinne verstanden werden, als ob
nach der: Buße begehrt der g Unrecht exkommunt1zliert Augustın überhaupt keine prıvate Beıcht gekannt habe
wırd, 1St nıcht von ott verurteilt, sondern gehört ın (M der Än der Hand der Schriften des ogroßen Kırchenvaters aßllt
Kırche des eılistes ALl Nıcht dıe Exkommunıkatıon dıesıch mındesten folgendes resumiıerend feststellen :
1sSt SOmı1t das rechte, gottgewollte Mıttel der Kırchenzucht, das öffentliche Buße (mit Exkommunikation) Ordert 1m Einklang
Scheidemiuittel zwıschen (zuten nd Bösen, sondern dıe Buße ın mıt der bisherigen UÜbung prinziplell für alle Sünden der Irtıias ;
der Kırche., iIm Unterschied der bisherigen UÜbung erließ GL ber dıe

So wurde Augustin urch seıne Polemik SCHECN die 0ONna- öffentliche Buße a) mı1t ıhrer Verhängung der Kıiırchen-
tistısche Überspannung der iußeren Kıirchendisziplin bzw. eınes friede edroht WAal, wenn das erimen sgeheim war;
reın empırıschen Kirchenbegriffs e e1HENICHE Weg- Stelle der öffentlichen increpatio irat für diesen Fall dıe private
bereıter eıiner innerkı:ırchlichen und damıt prıivaten COrrePtLO (ohne Kirchenausschluf) ut Grund einer geheimen
Buße; dıe Bußleistung LU nıcht mehr Sache der kırch- Selbstanklage. Ihre Wirkung W ar tür das Seelenheil dıe gleiche

unermALiıchen Polizei, sondern der kırchlichen Seelsorge. wıe dıe der öftfentlichen Buße; das Recht dieser (innerkırch-
hat CS versäumt, diıesem innıgen Zusammenhang on Antıdona- lıchen) Privatbule erwıies direkt AUS der Heilsbedeutung der

Darum1SMUS Uun: innerkırchlicher, privater Buße nachzugehen. Kirchengemeinschaft, der oratıiones SANCLOTUM nd AaUuUSs der Naot-
das durchaus Ungenügende seiıner Ausführungen ber die Bedenu- wendigkeit der kırchlichen DUX, indırekt AU:  T dem rechten Ver-
Lung der Kırchengemeinsch aft für en Sündennachlaß (S L ; ständnıs der kırchlichen Exkommunikation nd der „Sünde SC
ber Augustins Auslegung der Sünde SCHCN den H1 (5@e131614 den h (FEIST Filıchtmaßre scheint auch diese Privatbuße
(S E das Fehlen Jjeder Darlegung ber dıe donatıstische DL für dıe Sünden der IC rtas SEWESCN se1IN ; für dıe
T heorie Buße, Exkommunikation und Taufe übrıgen, „weniger schweren, C111 auch tötlıchen Sünden“‘ und

Besonders unbefriedigend ıd 4UuUS dıesem Grunde NAaiur- für leichtere Sünden wurde S1@e empfohlen. Doch rat Augustingemäßß dıe Erörterungen des Verf. ber dıe Privatbule (S. 60 M:) ZUuU deren Tilgung auch Gebet, Almosen nd Fasten an, besonders
Für dıe Ex1istenz der „völlig geheimen Bußart®‘ VETLLLAS 51 1358 aber dıe Vaterunserbitte : maıtte nobis.
das PErSUAdeo Haenıtentiam EPFMO ö2, 81 DE ferner dıe In nıcht wenıgen Punkten mußten WIr cie Aufstel-
Beıichte des frommen Marzellinus D  D ETn 9), fterner den
„zwelfelhaft echten“®® ÖCFrMO 9 anzulühren. lungen Hünermanns über Augustins Bußlehre ablehnen.„„Außer en ANSC-führten tinden sıch Außerungen Augustıins über ıne geheiıme Portalie und Schanz haben sehr vıel Öfter das Kichtige
Beıcht nıcht vor“‘ (S 61) Die ‚„brüderliche Zurechtweisung‘‘, gesehen denn Hünermann. Wer VO Augustin herkommt,
VO der Augustin wiederholt sprıicht, 1St iıhm 11UT eın privater ıst nıcht immer imstande, ın den Darlegungen des Verft.
Vorgang, die AUS christlicher Liebe hervorgehende Zurechtwei-

In Wırklıiıchkeit hat orlgmal Augustinische (GGedankenreihen wıiederzuerkennen.
M,  5 des sündıgen Mıtbruders‘* (D 79)
Augustin eıne Vorliebe für dıe geheiıme Beıcht. Wıe Wr Aall- Immerhin SEl S  280 zugestanden, daß C ıhm AL gyutem,
deuteten, 1st S  1e eın einfaches glattes Ergebnis AUS en Vorder- ehrliıchem Forscherwillen nıcht gebrach, und daß AB auch
tzen se1Nes antidonatistischen Systems. Gerade EermoO ö2, Ö, 1n der ‚Ea manche Punkte der Augustinischen ‚ Doktrin
In beweilst, da K die brüderliche -Zurechtweisung 1im sakra- aufs HNEUE ın helles Licht P Tücken vermochte. Mehrmentalen Sinn verstanden w1ıssen wollte. Ausdrücklich weıtet
D hıer das In SCFPMO Ö2. S tıerte Bibelwort: HeECccaveEr1ıt aber noch C  B  ıls SEINE Untersuchung über Augustıin 1ST

fe frater LUUS ete. u em allgemeinen Fall aAaus seINeEe eingehende Würdigung der VO Augustıin schreıiben-
SOLUM, quando NOS PECCATUNT, sen QUANAO DECCATUT nab ALLQUO, den abendländischen Autoren S 54 ff.) anzuerkennen.ul AD altero NESCLATUTV. Ks handelt sıch also nıcht blofß pPCL-Öönliche Beleidigungen, sondern geheime Vergehen über- München Karl dam
haupt. Als solche Vergehen zählt Mord nd Ehebruch auf.
Für diese gılt dıe allgemeine Regel DUOLIcA est COrreptio,

Und dieser Secreta 0TVT'=-sed Secretia Correctıo (Sermo 8  Z 9, 123
vectio spricht der Kırchenvater B den NS
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Hannemann, Utto, Die Kanonikerregeln Chrodegangs der etzten ler Jahrzehnte noch e1IN fortwährendes aktu=-
VO Metz und der Aachener Synode von 816 und das elles Interesse beansprucht.Verhältnis Gregors VII dazu Greitswalder phil. [Diss Als eıner der Desten Kenner der ältesten westfälischen(Greifswald, Druck Abel, [014 (86 JO Ö: Bistumsgeschichte HB Tenckhoff ZUT Abfassung der (0)5

Kıne regelvergleichende Studıe, dıe Bernheim Kr hat se1ne Auf-hegenden Schrift besonders berufen.
angeregt wurde. Veırf untersucht dıe beziehungen der yabe mıt orößtem Fleiße und peinlichster orgfalt gelöst.
Kegel Chrodegangs ON Metz Inshitutio CANONICOTFUM ber jede Besetzung der bıschöflichen Stühle ın den
(a 510) un Ur Instituktio sanclhımonıalıium CANONICE de Diözesen Münster, Osnabrück, Mınden und Paderborn VOTI

ventium (a 5106) Dann werden dıese kanonıkalen Früh- dem W ormser konkordate WIT. wenigstens ine Ver-
stuien mıt der Haltung vergliıchen, die Gregor NT SN mutung ausgesprochen, ob S1Ee durch freıe kanontische
den kKkanonıkern einnahm. Letztere sprach sıch ın Hılde- Wahl oder durch königliche Krnennung erfolgt sel.
5)rands Synodalrede V OI Jahre 1059, mehr aber noch Das kKesultat stimmt mıt den bısherigen Ansıchten über-
111 Gregors KeQ ula CANONICOTUM reZzularıum dUs Diese eın Das kanonische Bıschofswahlrecht durch Klerus un
wurde VOII Nlorın ın der PUMHUE benedictine 190I Volk WAdlLr jederzeıit ım fränkıschen und deutschen Keiche
177—154 veröffentlicht und wırd VOI Hannemann bekannt; CS wurde aber besonders seıt der eıt Ludwigs
weıter analysıert. Verf. iindet, Gregors kegel tragt eın des Deutschen und Sspäter (Ottos (T immer mehr 7Z1-
stark mönchısches (repräge. S1e gleicht der Benediktiner- gunsten der könıglıchen Krnennung außer K raft gesetzt,rege] eıt eher als den Institutionen Chrodegangs und bıs ım Investiturstreite die rage nach der Beteuigungdes Aachener Konzıils. des KÖnı1gs prinzipiell aufgeworfen und durch das W ormser

Die Arbeıt 1st tHeißig, 14ber nıchts wenıger als Her Konkordat gelöst wurde.
schließend.

Den Höhepunkt erreichte der
Ich erwähne Hu daß dıe kluniazensischen könıglıche Eıinfluß unter Heıinrich IX der zugleich den

Consueludines nıcht erschöpfend, andere monastısche un besten (sebrauch davon machte. Wiıe für dıe allgemeınekanonikale Lebensgewohnheiten (Citeaux, Premontre, Entwicklung der Besetzung der bıschöflichen Stühle,Wanderprediger, dıe kKegeln VONN zahlreichen Mutterkloster- spielt auch ar den einzelnen Fall che Polıitık Öfters eine
entscheidende Kaolle.verbänden 7Ö Chorherren) überhaupt nıcht herangezogen

SIınd. In Sachen des mönchıschen Kıgentumsbesitzes hält Wıe der Verf. 11 Vorwort bemerkt, 1at
sıch der Veıf C al der Überfläche. Daß ferner äußeren Gründen lhıe bBehandlung des Wählerkreises uıuntier-

lomek, Studien ZU  — Reform der deutschen Klöster assen und dıe Darstellung der weıteren Ormen und
Gebräuche bel den Bischofswahlen vornhereıin AUS-1MmM ‚R Jahrhundert, Die Frühreform (Studien 5E Mıtt.

des Wiıener kırchengesch. Semiinars, Heft 4; Wiıen O TO: geschaltet. Inzwischen hat den ersten (egenstand ın
vgl Schreiber In der Zeitschr. Savigny-Stiftung der Festschrift er (+örres-Gesellschaft für Hertling be-
KRechtsgeschichte Kan. Abt (1O131) 350 ıande s() daß noch der zweıte übrıg bleibt. Meınes
—23068) sıch bereıts miıt den Consuetudines Clunys, der Erachtens wäare auch che Bearbeitung des etzten T’hemas
Disciplina F arfensis und den Consueludines Ger süddeut- wünschenswert, un das Wahlrecht eingehender nach der Juri-schen Keform beschäftigt hat, ist hm WIE manches andere stiıschen Seite hın AA untersuchen. Sehr anregend 1St
enigangen. Immerhin 1st eINIYES Nlaterıial E EeSCANIC lıe scharfsiınnıge Abhandlung VON Georg Weise, KÖönıgtum
zusammengetragen. Doch 65 noch der stärkeren und Bischofswahl ım fränkischen und deutschen Reiche

derHand, dıe kraftvoll‘ gestaltet, Was dem Anfänger VETI- dem Investiturstreit, dıe tast gleichzenig mıt
Sagı bheb. Tenckhoffschen Schrift erschıenen ıst Ich verweise 4uch

O ıs t Knöpfler irg als Herausgeber VOM Kirchenrechtl.
Studien angesprochen. SI wırd dıe „HKegula EANONTLCOTUM

uf lıe Dissertation VOI Johannes Fritsch über Cchie Halber-
städter Bischofswahlen.Gregorü VII papae“ abgedruckt, Es geschieht das M1 der

Bonn.Begründung : ‚‚Ich drucke die Kegel hıer ab, eıl die Revue HIiHiInebenedictine, in der Morin s$1e ım 18 Bande 177— 1854 zuersi
veröffentlicht hat, vielleicht nıcht überall zugänglich 1Sst.  s A  ıne
inhaltreiche Bemerkung, dıe wohl eiwas ungewollt en
Finger auf einen . Übelstand legt, da äamlıch Al bedeuten- Döring, Uskar, Michael Pacher und die Seinen, eine
en Bıbliotheken wohl abgelegene Lokalzeitschriften in einem oft tiıroler Künstlergruppe Al Ende des Miıttelalters, |Monogra-erstaunlichen Ausma(ß) antrıfft, gleicher eıt aber dıe Revue phıen ZUT Geschichte der chrıstl!. Kunst, hrsg. [038! Beda Kleıin-benedictine vermiß(t. uch Referent 1St froh, dafß hlıer 1n schmidt, II1] M.-Gladbach, B Kühlen, 1915 168 nnıtDoktorand die Regel Gregors VII In den Nachdruck gegeben Lichtdrucktafel und SI Abbild Lex 8° Geb.hat, da Cr das erwähnte bedeutende theologische und hıstorischeOrgan AMN der ıhm nächstliegenden Biıbliothek nıcht einsehen kann. Döring hat seın Werk dem Krzherzog KFranz Ferdi-

Münster 2. Schreiber. nand gyew1idmet, jenem Kürsten VON echt deutscher Art
und Gesinnung, den der serbısche Mörder inzwischen
nıcht 11 Österreichs Völkern, sondern auch allen Deut-Tenckhoff, Dr Franz, Proftessor der Kirchengeschichte 1n schen entrissen hnat. Die Wıdmung 1st ıne Art Programm.Paderborn, Die westfälischen Bischofswahlen bis

Wormser Konkordat 1122)
Denn ın echter deutscher Künstler - Michael PacherPad;rborn, Ferdinand Schö AaUuSs dem tıroler Stidtchen Bruneck. Noch nıcht sehrnıngh, 1912 (70 8°) E lange, da kannte Nal nıcht einmal mehr seınen Namen.

Diese Arbeıt ıst zunächst al Programm der Bischöf- Heute ehren WIT ıhn als einen der ersten untel den
ıchen Theologischen Fakultät Zu aderborn erschienen ; oroßen Meistern, dıe ım ES Jahrhundert Deutschlands
ihr erf hat dıe ursprüngliche Privatschrift: aber mıt Kunst Zu leuchtenden Höhen emporgeführt haben. Troß
eCc dem Buchhandel übergeben, da S1E eın Wichtiges als aler, orößer vielleicht noch als Bıldhauer, vereint"CThema der deutschen Kıirchen- und Keichsgeschichte be- GT wunderbar Zartheit und Kraft, Sinn für (las Wirkliche
trıfft, das troiz der zahlreichen litemrischel_l Krscheinungen un überirdische \Weihe, gediegene Tüchtigkeit ın den
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alten Überlieferungen der \7Verkstatt und Empfänélichkeit INUS Montaignes (Charrons) und des Hr Sanchez Zanz VeI1-
{17 das W ehen der Zeıt XxEsSEN. Wenn auch Nachforschungen, dıe iıch bısher

Nörimngs Arbeit ist AUS viehährigen, eindringenden über chesen Punkt habe —  N:  Sı  tellen lassen, ergeben
Studien erwachsen. Dennoch wendet S1Ee sıch wenıger konntén‚ daß Descartes mıt seınem Versuche, alle Autorıität
Al die Fachleute als An den weiten Kreıs _ der Kunst- außer der kırchliıchen beıiselite H werfen, nıcht der erste
tIreunde. Deshalb verzichtet auf das zıssenschaftliche ıst und daß CI höchstwahrscheinlich ursprünglich VO der
Beiwerk der Anmerkungen und bringt cdie Auseinander- iın FEFrankreich 198881 sıch oreıfenden Skeptischen Strömung
setzungen ın den einzelnen Pacher-FHragen 11UTE ıIn der nıcht unberührt lıeb, s() durfte diıese Frage ın der VOT->-
Weise, daß ZUI1 Schlusse ın einıgen orößeren Kapıteln hegenden Schriuft doch nıcht S: dANzZ in den Hintergrund

DersSeINE besonderen Ansıchten darlegt nd begründet. geschoben werden. Descartes’ Verhältnis ZUIN Kpikureis-Leser muß ıhm dankbar se1ın fü7 die V ollständigkeit, mıt ist War (S 13 kurz gestreilt ; aber Lasswitz’ Buch
der ım Pachers Arbeıten vorführt, dıe siclmr be- über d1e Atomuistik und ännlıche Werke hätten wen1gstensglaubigten und dıe, weilche mıt (Gründen ihm zugeschrıeben ausgenutzt erd sollen. De Satz „Lebendieg vVvon der
werden, und dazu cd1e W erke; 1n denen 4C der Einfluß antıken Lradıtion sınd ın der Renaissance Aato und ails
der Pacherschen Werkstatt geltend macht. Eıine oroße Stoa, daneben ©  Pa Arıstoteles un K.pikur“ 1ıst natürlıch
Zahl sehr schöner Abbildungen unferstiutzt das geschriebene nıcht unrichtig, aber sıeht ZU eiıcht über dıe vielfach VCI-+-
Wort Die Darstellung selbst ist klar und Gerel, Was Ial wıckelten Zustände der humanıstischen Phiılosophie hinweg.leiıder vielen Werken L1ECUETIGET Kunstschriftsteller nıcht Kın umsıchtigeres Durchwandern des Meier wohlbekannten
C  SC kann. Bandes der 1 ennemannschen : Geschichte der 41

Besonderen Nachdruck legt auf die Feststellung, daß sophie hätte ıhm noch manchen Fıngerzeig egeben undPacher ıIn EeErsier Linıe Bildhauer, Ja überhaupt nıcht der große gEWl al Campanellas bemerkenswerter ErkenntnistheorieMaler n  n sel, als der GE uftfe gelte. Er äındet ın den
Pacherschen Altartafeln manche Entlehnungen und Uneben- nıcht sS() rasch vorbeızıehen lassen. Besinnt INa sıch
heiten nd eiıne solche Ungleichmäßigkeit der Ausführung, dal auf Hr AaCONS Lehre 11 den Idolen, der bel Descartes

S1E DUr als Arbeiten der Gehülfen ın der Werkstatt Ansehen
dürte

nıcht ur dıe T’heorie VO  — der KEntstehung der Irrtümer,Die richtige ErkenntnIis, da[} der Bildhauer Pacher mehr sondern auch YEWISSE Stellen über aprıorısche- BeegriffeZULXr Geltung kommen muß, hat wohl en Verfasser für dıe Größe
un Fıgenart des Malers eiwas blind gemacht. Was sıch sekundıeren, s() wırd 11Nall dıe skeptischen Propyläen der
Entlehnungen in Pacherschen Tafeln findet, 1St nichts als gemeiln-
Sames Gut, das auch jeder andere eister seiner eıt sich

Erkenntnislehre Campanellas für die große geschichtliche
kınzelne Härten abDer CTI-

Finordnung Bacons und des Descartes auszunutzen WIisSsSen.bedenklich Z eigen gemacht hätte. Eine kraftvolle Skızze der Hauptlinien im Denken desklären sıch, abgesehen on der Mitarbeit der Hilfskräfte, 4A1l der
natürlıch nıcht zweıteln 1St, daraus, daß Pacher gerade ın Franzosen hätte der Begründung einer zweıfellos durch
seınen Gemälden 1e] mehr Neues versuchen mußlte als ın den Äußere Umstände gerechtfertigten Kinschränkung des he-Schnitzereien, WO._ CI als hervorragender Schüler einer großen INa ohne Frage besser gedient als da  5 95 Bemerkte.und gediegenen Überlieferung gewissermaßen 11UT das letzte
W ort auszusprechen brauchte. Pacher 1st auch als Maler durch- NLeıer geht 31850 Descartes’ Beziehungen ZAULE

AaUuUS eıgenartig und groß und hat selıne eigene Rolle In dem Platonismus und StO1ZisSmus seiner Zeit nach. Dank-
allgemeinen Fortschritt der deutschen Malkunst jener eıt Wie bar muß Ian ıhm sein für selıne Nachweise +  us Fıcmus,eigenartig schön 1St nıcht der Typus selner Menschen, VO Johannes und Franz 1CO della Mirandola, deren KErkenntnis-welch künstlerischer Größe nıcht der Aufbau seıner Gruppen, lehre ZAUTF prache kommt. Für wertvoller aDer halte ıchwıe selbständig 1St CR nıcht ın dem Versuche, das perspektivische den AbschnittSehen und Leichnen auf deutschem Boden Z tördern Ich über „„Descartes und der kenaissance-
möchte 4 Sapcl), da der harmonische Aufbau, die xlare
Anordnung und der malerische (sesamteindruck seıner geschnitzten

Stoizismus‘‘ S 57 VE besonders der Vergleich zwıischen
stoischer und cartesiıscher KErkenntnistheorie anzıeht (überSchreine dem echten Malerauge Z verdanken ISt, AAn besalß

W ıll INnNan das nıcht anerkennen, dann muß einen ıhm die stoisıierende Ethik les Descartes konnte Ja nıcht vıel
ebenbürtigen eister im Malen ın seiner Werkstatt noch eNTI- Neues gyesagt werden)..
decken. Man könnte an seinen Bruder Friedrich denken. ber Durch Krgänzungen, nach der Seıiteselbst zeıgt, daß 1es nıcht geht. So wiıird wohl der Maler

der. Spä.té;cho—
Michael Pacher ın seiner Ehre leıben. lastık, Tür dıe Meier eInNıgXES Belangreiche beibringt, und schär-Möge eın Erfolg VOIN tere Analyse würde der im oroßen wohlunterrichte eıf derDörings Arbeit se1ln, daß arüber der Bıldhauer nıcht er-
schätzt wırd Forschung noch weıtere Dienste eısten können. Es gilt

Köln. Neuß jedesmal dıe Stellen ZU bezeichnen, WO Descartes den
Hebel seliner Methode, über che Clemens seinerzeit
bereıts sıch treftend geäußert, ansetzZtL, .und ebenso. dıie

Meier, Matthias, Descartes und die Renaissance. Mün- Art und Weise, ‚wie der euerer das Neue gewinnt. .
Ster, Aschendorff, 1914 ( 68 ST 85 2,50. sıch nıcht Descartes’ Briefe noch besser ausmuüunzen lhıeßen ?

Die Aufgabe, dıie sıch der Verf. gestellt hat, lst eine In dem nummMernreichen Literaturverzeichnis vermiıisse ıch
berechtigte, aber sehr schwierige, Ihre Bedeutung hegt die amen Iwardowski und (J)tto Wiıllmann (Geschichte
VOTLr allem 1m Prinzipiellen : Ks muß einmal versucht WT - des 1dealismus).
den ob das (sesetz der geschichtlichen „Stetigkeit“, das ONN.
INa  —_ besser (zesetz der gyeschichtlichen Verkettungen 1NeN-

Adolf Dyroff.
nen würde, auf einen der sprödesten (Gregenstände, ‚„„Des-
Cartes als Philosoph“, zutrılft. Die gegenwärtige lıterarısche unke, Dr Heinrich, P£xilosophie und Weltanschauung.Lage des TODIemSs hat Nleıer Kine Kinführung ın die Philosophie. Paderborn, Bonifatius-
zeichnet.

IA recht gut De-
Nur inußte erwähnt werden, daß Descartes Druckerei, IO14 C(AV, 178 S: Ö°) 2,20,

als Feind VOnNn /Ataten cdie Arbeit außerordentlich erschwert, Kıne eıgenartige Schrift, cdıe WITr mit Vergnügen’ zuıun: sonderbarerweise ist \ unter den Zu untersuchenden Anzeige bringen er erf. meınt,; daß die PhilosophieKenaissance-Richtungen dıe nächstliegende, der Skeptizis- früher, nach dem Mißerfolg der idealistischen Spekulation
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und ıhrem mschlag 1n plumpen Materijaliısmus, geringer Bewelses 1n den etzten Jahren nıcht berücksichtigen und
gewertet wurde, Jetzt aber, entsprechend dem nıe I} selne Grundlagen, dıe ernstlich 1n KHrage gestellt SInd,
Z verleugnenden Bedürfnis des Menschen nach höherer als sıcher hinnehmen. Das Materı1al AUS der VOI:

Krkenntnis, wıeder mehr veschätzt wırd. {[)a jedoch ıe gyleichenden Religionsgeschichte, das der Verf. ın der Kın-
vorhandene phılosophıische Liıteratur, auch die Werke flr Jleıtung heranzıeht, u11 dıe allgememe Verbreiıtung des
Anfänger, melstens eine gegenwärtig tür gewöhnlıch nıcht Monotheismus AIn Anfang der (‚eschichte ZU beweısen,
vorhandene Vorbildung tordern, möchte (5 1: cA1esem TE stärker ZAR siıchten. Ks entspricht nıcht immer den
Mangel einıgermaßen en durch 1ne verständliche Resultaten der LEUETEI Forschung.
Kıinleitung ın dıe Phiılosophie und eine erste sachliche Pelplin. Sawıckı.
Urlientierung über hre TODIeme. Er bedıient sıch eiıner
TOLZ (sewähltheit und Präzision natürlıchen und fIrıschen
prache und |äßt cdıe (jedanken sıch skızzenhaft, mehr Felder, Hiların, M CapDi Dr ESuSs Christus. ApO-
nach dem psychologıschen Bedürfnisse des Lesers als logıe seıner Messianıtät un: Gottheit gegenüber der neuUESIeEN

nach systematısıerenden Gesichtspunkten, aneinanderreihen. ungläubigen Jesus-Forschung, Z Band. Diıe Bewelse Jesu.
Paderborn, Ferdiınand Schöningh, 1914 (VIIL, 552 8°)Er e1iß über dıe modernen agnostischen Systeme gul Z 9,50orjentieren, begründet Aaus dem Wahrheitsbedürfnis des In kurzer Frist seıt dem Erscheinen des BandesMenschen und der Harmonie der Schöpfung, cdıe sıch

auch In iıhrem Schlußstein, den denkenden Wesen, nıcht schenkt ulLls FKelder den Z Band seıner oroßen Apologie
der Gottheit Jesu Chrıist]. Während der Band Clasverleugnen wırd, daß iıne Phiılosophie, als Wissenschaft SsSelbstbewußtsein Jesu VO  — seiner messianıschen nd gÖLL-der (Gründe und W esenheıten der Dınge, wıirklıch geben

muß, un: findet solche ın der Phılosophia Pperennıs, dıe ıchen Würde SCOCH 1ne Elut VO  z Angrıffen eingehend
begründete, behandelt der vorliegende Band dıe „De6-sıch durch ihr Alter und hre Übereinstimmung mıt der

gul beratenen Vernunfit gyleichermaßen empfiehlt. Wır welse jesu- dıe Kftiterien für dıie Glaubwürdigkeit
und ahrheı selıner Selbstaussagen und dıe Berechtigungwollen dıe Schrilft den weıten Kreısen der (‚ebildeten

hlıermiıt bestens empfohlen haben. seINeEeSs Selbstbewußtseins. S1ıie sınd ın zwel große A h=
schnıtte mıt den Überschriften „Die Person Jesuf; „DieKöln-Liındenthal. RO1ltes Unter letzterer Überschrift be-Werke Jesu“ eingeteilt.
handelt der erf cLe under Jesu, während cdıe W eIls-

O=-Pletschette, Dr. Guill., Dompfarrer ın Luxemburg, Der alte Jesu 1mM Abschnitt behandelt werden.
Gottesbeweis und das moderne Denken Paderborn, CAisch riıchtiger wäre CS I1l SCWESCH, W eissagungen und
Ferdinand Schöningh, 1914 (251 8°) Wunder 1ın demselben Abschnitt behandeln. Wenn

dıe W eissagungen 1m Abschnuitt Erweıs der „gelst1-DDas vorliegende Werk ıst der 1LLUT unwesentlich VC1-
ZeCnh Hoheıt“ der Person Jesu behandelt werden, S be-änderte Neudruck einer Studie, dıe der Verf VOT einıgen weıisen cA1e under ıIn gleicher Weise cdıie gelstige HoheıtJahren 1m Programm des Echternacher Gymnasiıums VOGI- Jesu. Wunder und W eissagungen sınd VO  — ıllem äaußereöffentlicht hat. Der alte Gottesbeweis, VO  w dem nan- Krıterien.delt, 1st der klassısche Gottesbeweis des Arıstoteles, der Ausführlic und ın guter Übersicht werden 1M KapVOoOn der Bewegung 1m Weltall auf einen ersten Be-

W CO schließt. Dieser Beweis und der daraus ON
chie „PSVCAMLatrısche“ und „pathologısche“ Jesus-

I1 tık behandelt. Man kann C dem Verf. nachfühlen,Arıstoteles hergeleitete Gottesbegriff wırd sorgfältig analy- daß ß LUT mıt Wiıderstreben densıiert. Im weıteren erlau der Untersuchung wırd unsagbar traurıgen
Aufstellungen der radıkalen Kritik  <  > bıs INnsS einzelne nach-zeigt, daß seın (rundgedanke weder durch dıe moderne OINg.Naturwissenschaft noch durch die moderne Phiılosophıie In der wörtlichen Anführung ON Stellen häütte CF

erschüttert 1St ohl SParsamer se1In können. Das Hauptgewicht aufErgänzend erwähnt der Verf auch che den /usammenhang R legen, der zwıschen der radıkalenübrıgen be1 Arıstoteles angedeuteten (Gottesbeweise. Kritik un der modernen 50g kriıtiıschen 1 heologıe be-In der Analyse arıstotelischer Gedanken erweıst der steht, dıe dem KRadıkalısmus che Wege ebnete und ailsVerf. ” sıch als zuverlässiger Führer. Dagegen befriedigt
cie kriıtische W ürdigung des arıstotelischen Beweises VOr

Prämissen j1eferte und zuletzt mıt ıhm ıIn derselben \EOTG
dammnıs sıtzt Diesen /usammenhang hat der erft.dem Forum der Gegenwart nıcht überall 1 demselben

Maße Was der erf. ZUT Verteidigung des Beweılses JAr berührt, WO ß O11 der 5SUS. „KEkstasen‘“-T’heorie
handelt.sagt, hat seınen Wert, aber eIN1YE Argumente bedürfen

doch. der Vertiefung nd andere 1aben nıcht dıie Strin- Das und Kap behandeln cdıe geistige Hoheit
und dıe sıttlıche Vollkommenheit Jesu, In erhabenesCNZ, dıe S1e beanspruchen. SO wırd treffend DG

zeigt, daß das Kausalgesetz einer Forderung der Ver- und unerschöpfliches IT’hema, das 1n inhaltreichen und
vielfach schönen Ausführungen dargestellt wırd.nunft entspricht, tehlt aber als Krgänzung der Nach- Wır verweısen auf den Nachweis, da(l die relig1öse Fr-WeIlSs, daß UNSeT Nenken objektive Bedeutung hat und

enk- und Seinsgesetze übereinstimmen. Daß das
kenntn1ıs Jesu nd se1in Ekvangelium aus der alttest. OUOffenbarungnıcht erklärt werden kann, sondern eıne ‚@} h fe h * h

Bewußtsein unmıttelbar dıe Tatsache der Kanusalıtiät be- weıshelt als Ursache verlangt, dıe alle prophetische Erleuch-
ZEeUgT, trıfft nıcht Y überragt nd en Höhepunkt der Keligion ausmacht. MıtEs bezeugt dıe zeıtlıche Aufein- Recht hat der ert. charft den unüberbrückbaren Unterschiedanderfolge und das Bedingtsein einer Erscheinung durch betont, der zwiıischen der Verkündigung Jesu und der Jüdischendie andere, aber nıcht Cie innere kausale Verknüpfung Zeittheologie besteht, mıt Recht auch en gewaltigen Abstand
selbst. Die Krörterungen über das KEntropiegesetz als hervorgehoben, der zwıschen der alttest. Offenbarung und der
Beweils für die zeitliche Begrenztheit des W eltprozesses religiösen Offenbarung Jesu besteht. Indes ıätte die relig1öse'Tiefe der etzten Offenbarungsschriften des 5 9 besonders dessind unzulänglich, da SIE dıe lebhafte Diskussion dieses Buches der Weisheit, und der Abstand, der zwıschen dıesen und
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der rabbinıschen Zeittheologie besteht, SI  C  härter betont werden COMSCLENLIA arte SıtOJeckı (C Certa, Adub:ıa ef probabilis) :
können. uch ist die Erlösung der Sünde, wıe S1E iın de COMHSCLENTLLA Aubıa (C [AXQ, SCrUßPulosa) , de CONSCIiENLIA
der Lehre nd 1mM Opfertode Jesu vorhegt, In iıhrer Beziehung Probabılt. In diesem letzten 1eıle behandelt der erft.ZUuUr Erlösungsidee Im Z wenıg berücksichtigt. Beı der
Abhandlung ber dıe W elssagungen hat der Verf. uf den Nach- eingehend dıe verschliedenen Methoden Z LÖösSUNg
WEIS der Erfüllung de messianıschen Prophetie in Jesus Christus (TEW  enszwelıfeln, wobel sich entschieden als Ahnhängerverzichtet. In einer großen Apologıie der Gottheit Christi VeEI- Cles A quiprobabilismus bekennt. Die einzelnen Fragenm1(t i11an diesen Punkt NUuUr SC  « Dagegen 1at E: der Ab- werden streng nach der scholastischen Methode durch-handlung über die Wunder Jesu eine längere Untersuchung
RN 291—2357) ber Begriff, Möglıichkeıit nd Erkennbarkeit des veführt und erfahren durchwegs sowohl nach cder theore-

unders vorausgeschickt, die, treftlich SI ALl sıch lst, doch
nätte entbehrt werden können. Indes, UT abundat, 4OR nitıat,

tischen als 4auch asulstischen Seite hın eıne alls_eitige
sınd dıie Wiederkunftsweis- und grüudlfche Behandlung.Be1 den Welssagungen Jesu Was 11A1l incdes ıIn cler Äbhundlung als verhältnıs-SdQUNSCH und die Schwierigkeiten, welche “  ‚— bereıiten, eingehender

behandelt. Auf die Schwierigkeit, welche ın der W eissagung näßıe umfangreicher Spezlalarbeit verm1ßt, das ıst zunächst
Mit 12, 59 (so wırd der Menschensochn S  U Tage und rel eiNne ceingehendere, tiefere psychologische KErörterung über
ächte ım Schoße der Erde seın) legt, ist der erf. nıcht eiIn- das W esen des („ewIlssens, ferner ıne historisch-positiveSC  5  O;  aANSCH,

In der Abhandlung über dıe under Jesu und Darstellung und Würdigung der T’atsachen des sıttlıchen
bewußtseins, endlich Ine vrößere V ollständigkeıt undüber dıe Auferstehung insbesondere werden dıe VeE1-

schiedenartigen Versuche der ratiıonalıstischen Kritik bel berücksichtigung der einschlägıgen ıaM  CICI I .ıteratur.
Immerhın bıldet der T ractalus de cConscıienlia desder Bestreitung der Wunder und der Auferstehung all-

selt1g dargelegt und eingehend wıderlegt. Ebenso werden I) Keginald Beaudoum einen schätzenswerten Beıtrag ZUE

noraltheologischen Spezlallıteratur.dıe angeblıchen „relıg1onsgeschichtlichen“‘ Analogıen auf
ıhren wahren Wert zurückgeführt. HDa der Mißbrauch Straßburg Fahrner.
der angeblichen relig1onsgeschichtlichen ‘ Analogien beson-
ders modern ist, wäare hıer ıne eingehendere Dar- Lucens, Im Kampf Lourdes ın deutscher Roman.stellung erwünscht SCWESCH. kinsiedeln, Benziger &N Co., I914 (336 8°) 3’SO’Der Heilung der Besessenen wı1ıdmet eine eıgene Ab-
handlung C 433 —453); wobel das neuestie Werk VO Smıit, geb M 4,50.
De daemoniacis ın historia evangelica (Rom 1913 noch nıcht Ehrlich, Dr Lambert, Theologieprofessor der Fundamental-
berücksichtigen Kkonnte, Bel der Frage nach der Harmonisierung dogmatık nd der thomuistischen Philosophie ıIn Klagenfurt,
der Auferstehungsberichte beı den Evangelisten empfiechlt der Dr. igner und Lourdes
er£. die Annahme, Jesus habe zunächst dıe Absıcht gehabt, 1914 173 8°) Kr. Klaggnfurt, „Kärtner Tagblatt‘‘,
den Jüngern zuersti 1n Galıläa A erscheinen, eıne Absıcht, die
ber durch das Verhalten der Jünger vereıtelt worden sel. Um &J chweykart, Aloys, I Lourdes 1im Lichte der

W ahrheit. Vorträge. Miıt Bildern. Freiburg, Herder,den Unglauben der Jünger N überwinden, sel Jesus zuerst en
elfen 1914 (All, 222 8° M 2,40 ; geb 3320ın Jerusalem erschıenen, In seine Anhänger auf en
Auferstehungserweis ın Galiläa vorzubereıten. Ich glaube nıcht, Nıcht eınen Oman haben WITr VOTr D der ıohen
daß diese Annahme nötig ISt, nd halte s1e auch für weniıg Maßstäben standhält, dıe eın Romantheoretiker an die
wahrscheinlich. 504 1st „Judäische“ galıläische Zzu
lesen. künstlerische Korm stellen kann, aber doch eın Büch; -das
wırklıch authentisch ?

Sind dıe oft zıtierten Aussprüche Napoleons CS U 250) INall formeller VI ange!l aufrıchtig begrüßen und
Die Vorzüge, welche WI1T beı der Besprechung des schätzen darf. Spielt der Ar“ hın und wıeder SEINE

künstlerisch D  ß."  (e)  ichtete Rolle (S 68 02 O04), schaut cheBandes cieser Apologıe der Gottheıit Chrıstı freudig
anerkennen konnten (vel Theol Revue 1012,; 145 f.) Polemik SC  SC ola und Aıgner mehrfach mıt olfe-

1E Vislier den Leser das flott geschriebene, angenehmkommen 1n gleichem Maße diesem Bande Tf Möge
der Verfasser den Lohn für seıne mühevolle Arbeıt darın fortschreıtende uch fesselt en gyläubigen Leser, und
iınden, den IN]alı darf hoffen, auch manchen Zweiıfler nd Ungläubi-l1aß se1n Werk weıte Verbreitung findet,
(,lauben vieler Leser Al den menschgewordenen (50ttes-  S SCcH Denn vornehm bleıibt seln geschickter Verfasser.

(OOhne DO und mıiıt gutem Verständnis Lüßt 10888 1ınsohn stärkt und ihre Liebe ZuUunHn Erlöser steigert.
Bonn. SSEerTr dıe Seele eines Arztes schauen, der dem katholischen

(Glaubensleben entfiremdet ISL, aber ehrlıch und krıtisch
auf (Grund wissenschaftlicher Überzeugung un Autopsıe
den tranzösıschen Weltwallfahrtsort prüfen ll HansBeaudouin, R P Reginaldus Pr Tractatus de Con

scientia, Qr studıo Gardeiıl eiusdem Ordin1s Wallasch, der deutsche Arzt, der den Glauben der Väter
edıiıtus. Tornaci Nerviorum, esclee l O6 IOII (AKA,; eingebüßt hat, ylaubt selbst bel der Heiımkehr ın sein146 - 8°) M bergumkränztes Heımatdorf SO  50 kKegungen des kınd-

Reginald Beaudouin (7 190 W  — während lıchen (slaubens gewapphet ya seIN. Er kennt dıe Bücher
Jahren Lehrer der I’heologie An verschıedenen Schulen Boissarıes und Bertrins, kennt uch dıe gegnerische ıte-

seınes ()rdens 18504 wurde (1} Konsultor der Studien- KATETr über Lourdes, als r} D sıch anschickt, Lourdes Zu
kongregation und 15906 Provınzıial 1111 eiligen Lande. besuchen. Am Ziele angelangt, schaut 61 manches g-Als Frucht seıner langjährıgen Lehrtätigkeit hınterheß CT LÜAr als Zola, dessen Wirklichkeitstreue ın der Zeich-
ıne Keihe JIl wertvollen Manuskripten. Durch cLe UNng V OllL Massenleben und Massenleiden (1 bewundert,V eröffentlichung des vorliegenden Jraktats wıll (zars Inun begreift manches besser als Zola und Algner.deıl als plıetätvoller Chuler seiınem Lehrer. einen enk- den atwa elf Fällen plötzlicher Heıilungen, cıe 6 ım
stein setzen und wenlgstens Cıes ine€e Bruchstück der Konstatierungsbureau kennen lernt, steht 47 „der ırıa
Geistesarbeit eines bedeutenden I’heoloagen weıteren Kreisen nahme unmıttelbar übernatürlicher Wirkungen noch AIs
zugänglich machen. Die bhandlung umfaßt 1er Teile Zweıller gegenüber‘“‘ (S 272), wenngleich I zug1bt, einen
de CONSCLENLIA X arte 0OJectk (C recta pf err onea) ; de natürlichen Weg Ir Erklärung der Heılungen noch nıcht
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ZU WISSECN Trotzdem wırd ıhm (‚;nade (+laube und (‚lück Das Buch wırcl cdlen treitflichen Zielen dıe CN sıch
als Diegespreis vesteckt 1at durchweo 3! echt üchterne ode!ı dl

»Im Kampi umn Lourdes« Fällt hın und wıeder us Z W eıfelsüchtigee esel würden wohl 1A16 vedämpftere Sprache
dem Kahmen C116 künstlerisch durchgeführten Komans bısweıllen vorziehen während anders gearteten Naturen
heraus und dokumentiert sıch Ööfters An G6iH© apologetisch- dıe edle, WaTrTIiIlle Becveılsterung gerade erwünscht 111 wırd
krıtisch HS} chologısche Stuche Weıt enttfernt E1I1C plump Z B IS „Bernadette Wl nıcht mehr Beı nadette
gezımmerte Zusammenfügung V U1 Apologetik und Belle- -  NM erschıen WIC 1 anbetende!ı nge O&  A dem Throne
trıstık bietet EA16 durchweg geschickte Ar des Lammes Unwillkürlich enthblößten alle Männeı ıhı
webung beıidel Momente Altere Technık r  g inı den Haupt nd beugten sıch tief ZU1 Erde, WIC SONST ur dıe
verfeinerten Ausdrucksmuitteln C11161 LLEUECTEIN Aufbau- und fIfrömmsten Frauen tun‘‘) Der Name des Lourdes-
Stilkunst Hıer hätte Lucens (JIL 1enhards neEuUEN SCRNECIS (S lautet Bonnefon nıcht Bonnefont Jaß
Lourdesroman „Deı 5Spielmann““ lernen können Man der An häutiger Bräune erkrankte kaıiserliche Prınz
müßte jedoch bedauern das yenußreiche VOCI- Napoleons E und der Kugenie) beım ersten Berühzı

cdeıdıiıenstvolle ucn nıcht geschrieben d und wünscht Kräuteı O1l Lourdes SCI116 volle (‚esundcdheıt
ihm 11UTLE tür C1HNEeN zweıten Weltgang C11E noch probe- wıedel erhielt wırd ISI behauptet ohne daß ewelSs-
haltıgere Waffenrüstung quellen namhaft gemacht werden Die Ausstattung

Den Müncheneı Yzt uncd Vloniıist {ı Algnel hat des Buches 1St Qul; prächtige Bılder sınd beigegeben
el OL INnıLOou1 desversammlungen ( Vorträge Haste ()snabrück. Schmitt.

etwa 35 Skioptikonbildern abgehalten 111 denen CI den
gefelerten Iranzösıschen Wallfahrtsort ZUIL1 /nvelpunkt SCIL. Kleinere Mitteilungen.Angrıffe macht un dıe kırchliche SUOWIC dıe staatlıche Unte1 dem Tıtel »Documenta ad Pontifnlciam Commi1ssio
Autorität / öffentlıcher Stellungnahme M veranlassen de bıblica spectantıia« (Romae, Sumptibus Pont Inst
sucht Die be]l den V ersammlungen gehaltenen Reden Biblıcı, 1O1)5, 45 80 0,50) hat Fonck die
ecken sıch durchweg Dr Ehrlich oıbt eingehen- Kesponsa der Bıbelkommuission VO en SE gesamımelt

Vorausgeschickt sınd dıie Documenta Sedis Apostolicae ber dıeden Auszue 67 Rede Algners nebhst kKkommentaı s kinsetzung der KoOommiss1ıon, ihre ausführliche kxamens- und
den Skioptikonbildern und Läßt dann 18 NS Promotionsordnung nd dıe Verpflichtung ıhrer Entscheidungen

Algners AEAXeingehende, schlagkräftige Antwort auft IIr angehängt außer 110e Sachregister dıe. Verzeichnisse der Kardınal-

trag folgen. Das Büchlein iıst volkstümlıch SCHAKEH; Mitglieder ur.d der Konsultoren B Deutsche unfier der (Jesamt-
Wesentlich N eues 3008

zahl WOVOI ber (7 Deutsche) gestorben sind] Diezeiıtgyzemiß und gehaltvoll. praktische, nützliche 5Sammlung erinnert 88! C11NE frühere, dıe
Wiıderlegung bringt dıe Broschüre nıicht, sondern STUtzZt Peters 1906 (Pius A Un! das Bıbelstudium) M1l eiNemMm Ver-

diıenstlichen Kommentar herausgab.sıch auf dıe Ausführungen W asmanns 111 den Stimmen
AUSs Maria-Laach LOQ0O© 55, auf dıe Lourdeschronik, » Vosen, Dr. H, und Kaulen, Dr P Kurze Anlei
dıe Arbeıten Boissarıe Bertrin, Baustert 1848 Als ung ZU) Erlernen der hebräischen Sprache für Gymna-

und für P Privatstudium. nd z Auflage, bearbeiıtetAnhang 1St beigegeben de1 Bericht des Kärtne!]l JTagblattes ol Prof Jakob Schumacher “reiburo Bı Herder, I914
VOIN 10 NOov über che Vıllacheun V ersammlung CALL, 183 5 6 Geb ö Die LICUC Doppelauflage
A 1 Nov IO Besonderen hHeız hat cdıe mitgeteilte dieser kurzen Anleitung WweIst wıeder CiILC Anzahl \ erbesse-
Diskussıon mehı iMn Gegenredneı mıiıt Dr Algneı aut S50 hat de1r Herausgeber WIC “ 117 Orwort Sagt

111 der Grammatık 1111 Vokabelverzeichnis die EigenheitenMerkwürdigerweise schemt DDr Aignel sıch WIC manche des Hebräischen tunlıchst in Verbindung gebracht den Kennt-
andere Beobachteı 198881 cdie chemıschen Analysen MIssSen der Schüler AUS en Gebieten der übrıgen Sprachen der

Religi0onslehre nd der Weltgeschichte Doch sınd 11 F dıedes Lourdeswassers dl nıcht AA kümmern
N Keine Untersuchungen über Lourdes )I1-= Anmerkungen Vokabelverzeichnis der Ergänzung durch en

Vortrag des sprachkundigen Lehrers bedürftig, Fehlt doch 3
dern DUr C111 treues, WE uch nıcht vollständiges, bel nıchthebräischen W örtern der Hinweis dar?uf, welcher Sprache
Bıld VO: den Vorgängen 111 Lourdes VOL füntzıg Jahren diese Formen angehören, S50 Önnte ‚„yaram. — aramäısch

hm.4ugefugt  5 n OE werden [3 SE 156° 157 \“ w LO 60*,wollte der V erfasser 111 diesen Maıvorträgen geben Allen, 161*. Die Paradıgmen sınd ergänzt ; 1n der Grammatik ı C1MNdenen rößere Werke über che Lourdesereign1sse nıcht
(sebote stehen Anhang ber den hebräischen Lext des nd m UÜbungs-sollte hıer che Möglichkeıit geboten buch 16 kleine Auswahl Ol poetischen Lesestücken hinzugefügt

werden, sich angesichts der Angrıffe des Monistenbundes Wiederholen möchte ıch dıe be: der Besprechung der Aufi
(Theol Revue IOI0 Sp 239) erhobene Forderung, die .1un gleichgesinnter Gegner, nıt Verteidigungsmaterıial andern 15 nd 105 f vorkommenden unrichtigen Formenauszurüsten (Obendrein beabsıchtigte der V erfasser,; auf wa nd Hateph 1111 Drucke tortzulassen. Es müßte heißen

den großen, beherrschenden (‚;edanken des „Jktol für je dem Inf etol“> nd 55}am edu: neben
lıchen der Lourdesbewegung nachdrücklich aufmerk- em Singular Ja“amod“‘. In $ 5 39 IS ZW ar Z richtig die

machen und praktısche Wiınke für das christ- Form des Jussiv unterschieden ; aber 11 ö7 1St dıe Regel ber
en Gebrauch des Imperfekts lo Ausdruck allkatholische en Z geben Apologetischen Zwecken SCIHEINEN Verbotes nıcht herausgehoben. Die andere Regel,dıenen Vortrag „Zwel gute Freunde‘‘ (GI  be dalß al inNıtL em Jussiv ZUmm Ausdruck Nes einmalıgen Ver-

S16 1St auch 88und Wissenschaft) oder Vortrag 7 „Zeugen der ahr- botes dient, wırd I1l besten daneben gestellt.
heıt“‘ ( Visionen oder Halluzinationen nd Vortrag 27 nıcht deutlich wledergegeben.

E » Dimmler, E Apostelgeschichte, Geheime Offenba„Wer 6 (Die Gegner der Lourdeswunder) NDS- Die Briefe der Apostel, übersetzt, eingeleitet und CI-tische Gesichtspunkte und Anregungen schimmern wıecler klärt KErste zehn-
und wıeder durch . rechter (‚ebrauch der Sakra-

Bde | Wort nd Bıld Nr 38 46]
tausend München Gladbach Volksvereinsverlag, I914 (350;

mentahen, das mündlıche Gebet Bekenntnismult Wert 395 428 2 Kart M L, CC Mıt den 111 der TIheol
der Leıden Lourdes 1LE Predigt de1 Demut Lebens- Revue 1912 Sp 3A 429 OÖZTES I9I5 Sp Z 5 ANSCZCIZLEN

Evangelienbüchern bılden vorliegende Bändchen 1n komplettesbuße treuer Berufserfüllung, Apostolat für cie Sünder, Neues Testament,. Die früher gelegentlich geäußerten Wünsche,eucharıstisches Leben A möchte die kxegese M1 mehr demokratischem Ole gesalbt
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werden, sınd jetzt erfüllt. In immer LIEUECLN Formen drängen sıch keit 1st dabe!ı nıcht AUS Impotenz herzuleıten, da der
Bestrebungen hervor, en fremdsprachigen Bibeltext / verdol- T atbestand der Sterilität gegeben SE vielmehr einzig defectu

IHSCHSUS marıitalıis.netschen und volkstümlıch oder populärwissenschaftlich Z C1- Der Hauptzweck der „he (dıe Fortpflan-
lären. Es sel auf katholischer Seıite erinnert an Allıoli-Arndt, zung) „und damıt . diese selbst kann eben nıcht gewollt se1in,

Dentler, Fr Tillmann. dem Eheschließenden seine Unerreichbarkeıt teststeht.Grundl, Gutjahr, Mader,
Vorliegende Arbeiıt wıll den Bedürfnissen der breiteren Volks- Den Weitergebrauch eıner oültig geschlossenen Ehe nach spater
kreise dienen. Sie zeichnet sıch durch Sachkenntnis, psycholo- erfolgender Exstirpation Ol Uterus oder beıden Ovarıiıen könne
gische Durchdringung des Stoftes, gewandte Darstellungsgabe 45A65 zulassen, da seine Unerlaubtheit nıcht ıcher 'zu erkennen sel.
Zus, In der Übersetzung der h Texte sınd WIr durch dıe letzt- Kınce ııdere Streitfrage, dıe aber praktisch ziemlıich erledigtjährıgen protestanıuschen und katholischen Versuche (Tillmann- ISst, behandelt gleichfalls ın scholastischer W eıse breit aınd gründ-bıbel, Rösch) verwöhnt worden. Diımmler hat sıch nıcht 1t- lıch einNne weltere Schrift des gleichen Verlages: » Mannaioli,schließen können, Z} lange, unverständlıche Satzgebilde des Ori- Donmninicu De obligationibus Christianorum propriis,oinals aufzulösen nd dıe semitische Sprachschale Z zerbrechen. quibus in ENEIC dubie baptızati obstringuntur, er 111Das fällt namentlıch bel en paulinıschen_ Briefen Q{l Wie Speclie de confessione sacramentalı integra ab haereticıs NCO-bel en früheren Bändchen, zuüußte die Fachwissenschaft CONVeErSIS el catholıcıs adultıs, quı sub conditione _ rebaptızantur,auch beı den vorliegenden Büchern Sal manche abweichende divino IUre peragenda dISquIisiti0 theologico-moralıs. Komae,AÄAnsıcht geltend machen. Es E1 Ap I bemerkt, Pustet,dals Hakeldamach nıcht Blutacker, sondern Todesacker bedeutet FL9L3 (250 8°) 3(( Die Hauptfrage, ob

nach bedingungsweilser Wiederholung der Taufe dıe Beıichte der(S 3:30) Das quid DFO JUO 4A5 Moses hat befohlen, auf noch nıcht gebeichteten Süunden des Vorlebens pflichtmäßig sel,;jeden Propheten ZU horchen Hat 11U12 Moses befohlen, auf bejaht ert durchaus nd leitet die Notwendigkeit her AL gOtt-jeden Propheten Zzu hören SW. entspricht nıcht dem Bıbeltext. lıchem Gebot w ıll aber; wohl mi1t Recht, nıcht zugeben,Köstlıch angesichts der bekannten Schwierigkeiten ın der da dem Streit darüber ısher durch eine theoretische Iırch-Stephanusrede der Vorschlag (S 76) All, Nan musSse ach Ste- lıche Entscheidung .  4) Ende gemacht sel; Ja4, keinem der kırch-phanus das Ite Testament erklären. Rhode (Apg E 13 deutet en Aktenstücke, dıe sıch mıt der Frage befassen, komme: Rosa, Rose Das Volk, das Agrippa schmeıchelte aquch Hin der Charakter eines allgemeınen KirchengeESCLZES Er(Ap 12:22), sollen dıe Tyrier und Sıdonler se1in (S 12 f.) ! Böckenhofftf.och S  C&  1U  IQ Möge das verdienstvolle Unternehmen ımı Volke WwI1I€E ım einzelnen dargetan wıird.
reichen degen verbreiten! Dausch. »Casparı, Prof, IIr Wılhelm, Erlangen, Erdbestattung

»Diıe Lehre VvVom illen bei Anselm VO Canterbury. oder Feuerbestattung. IDer biblische 3rauch auf ethnogra-
Von: LiC Dr Ernst ohmeyer. Leipzig, Deichert, 1914 phischem Hintergrund, ( Bibl. Zeiıt- und: Streitfragen. 8 Serle,

Heft 10/ roß Lichtertelde-Berlin, Runge, 1014 (48 v(74 8°) 1,80.« Der Verf. knüpft An einzelne /itate
AUS Anselm eine Menge 11 Reflexionen AT} und sucht darın A 0,60.« Wır lesen hier tiefsinnıge Betrachtungen über dıe

geschichtlich aufgetretenen B 3S 1} nd über dıezeigen, da( Anselm ın der Lehre VOIN. Wıllen einen erstien großen LIm besonderen dieSchritt auf em Wege AB Protestantismus gyelan habe (S 4) Gedanken, Nıt denen die Menschheit,
Christenheit die Bestattung begleitet habe Nachdem Luft- undie Grunderwägung, 11 der FG sehr unklare Darlegungen SC- aqalttestamentlicheleitet ‚—  D  v dürften, möchte SEeIN ‘ Anselm betont das Subjektive, W asserbestattung VOTAaUSsSCHANSCH, stellte cdie
ınd m Christentum bisher meistbegünstigte Bestattungsart eineDiesseitige, Innerliche 1n der Lehre VOo_mn Willen, ım Gegensatz

zum Starren, Jenseitigen, Objektiven, W 1ie C die traditionelle Vereinigung zweler Bestattungsarten dar dıe oberirdische Iso-
katholische Lehre In den Dogmen, en Geist einzwängend, VO!l- lıerung (in den Grüften, ın en Höhlengräbern) War eine Ort-

bıldung der Luftbestattung, durch darg nd Felsenkammer wurdehält, nd dadurch 1St der Vorläuter der Reformatıon, des
Systems der Innerlichkeit, des Subjektiven geworden. Freilich diese Isolierung unt: die Eirde verlegt. Das christliche Be-

gräbnıs el deshalb nıcht dıe miıt dem Christentum gekommenevermochte sich nıcht genügend VO jenem ‚scholastischen DieZwange‘“‘ befreien, und 5 5 S17 ımmerhın e1In Anfänger und schlechthin einfache Gestalt der. Bestattung 24)
bisherige christlıche Bestattung sel Ssomı1t nıcht unveränder-und Begründer der Scholastık heißlen (S 6) hat. sıch

In Anselms UOriginalwerken un auch ın der Literatur ziem- lıch (S 27) Wohl das christliıche Begräbnis 4an höchsten
er en Aberglauben hinausgedrungen ( aber die Feuer-lich feißieg umgyesehen und referliert einıgeSs Bemerkenswerte ber

Augustins Lehre VONN Wiıllen S: 5s9—62) ber da, seine bestattung habe v  A  A) Bundesgenossen 1M Totenglauben, ım
eigene Arbeit einsetzt, mu ( ıch selıne W ürdigungen nıt 1Nwels Glauben der Hinterbliebenen, auf dem Wege der Feuerbestattung

könne die durch die moderne Friedhofsordnung gefährdete Rest-auf ineme eigene Arbeit ber diesen Gegenstand als total Vkehrt Ablehnen. O 1 einzelnen durchzunehmen würde zZzu substanz des Gestorbenen 112 besten gesichert werden 41)
Nıcht ın hygienischen er ökonomischen Gründen, a„uch nıchtwelt tühren ; eine Vergleichung genugt. Das Wahre, mu(ß Nan

leider >  , 1st nıcht 9 nd das Neue nıcht wahr. Mıt Be- im Unglauben, der Ja sıcher A1l der Agıtation mitbeteiligt 1st
dauern mu(fß ıch feststellen : diese Arbeıt hat miıch nıcht weıter (S 42 sondern ın jenem modernen Totenglauben wurzle die
geführt, kann aber manche ırreführen. Franz Baeumker:. Zugkraft der Feuerbestattung. Absperren, Verdammen, Maßregeln

gehören aber nıcht Z en Rechten Christen gegenüber
Sie Inussen VO reinen nd rechten»Philosophia moralıs. uctore 1ctore Cathrein abergläubischen Regungen.

Editio septima aAb auctiore recognita e1 aucta Freiburg, ‚Herder, Glauben AUS besiegt werden (S 43) Es steht Zzu befürchten,
roII (AVIIL, 520 8°) 4,50 ; geb. 5, ö07 « Wenn da solche rein N 88 15 Ca h Erörterungen en Siegeszug der
für dıe Bedeutung, den Wert nd dıie Brauchbarkeit des V|  in Feuerbestattung nıcht hemmen werden. Dausch.
lıegenden Werkes als Text- und Lehrbuch ür 1Ss Studium und

»Der Kamillus VO: Lellis und eın Orden Zurden Unterricht ın der Moralphilosophie eines Beweises bedürfte,
genugte In Hınweis auf dıe rasche Aufeinanderfolge, 1n der drıtten Jahrhundertfelier des Todestages des Heılıgen. C1 4 US-

gegeben en deutschen Kamıillianerpatres. Mıt 20 Bildern.STETS die Neuauflagen einander ablösen. Immertfort legt indes
der gelehrte Verfasser die verbessernde Hand Al se1in Werk Die Freiburg Y Dr Herders I9OI14 (AF 346 SO 3,60; gebM 4,50.« Dreihundert Jahre sind verflossen selt dem Todevorliegende Neuauflage Ist durch einen Kurzen Überblick ber dıe

Zum drittenGeschichte der Moralphilosophie bereichert ; en Erörterungen des h Kamıllus Lellis e Julı 1614)
ber die sozlale Frage geht ıne gedrängte brklärung der wıch- hundertjährigen Jubiläum dieses Lages haben mehrere Kamıillianer-
tigsten volkswirtschaftlichen Begriffe VOTaus Auch seine An- patres eine Festschrift herausgegeben, dıe zugleich eın kurzes
sıcht betr. die Norm der Sittlichkeit hat der erf£. noch Lebensbild des Caritasapostels und--einen UÜberblick ber die Ent-
präzisiert. Fahrner. wicklung des ıhm gestifteten Ordens geben soll Konrad

lkenmever schildert iın volkstümlicher W eise das Leben des
In der Streitfrage, ob die Eheschließung MT, einer Frau; der Heiligen (S e wobel VOT allem das Tugendbeıispieldie inneren Geschlechtsdrüsen tehlen, als gültig. vA betrachten nd das erbaulıche Moment hervorhebt. Im zweıten Teıl kenn-

SC Ooder nıcht (vgl Theol Revue 190  A  3 öp: 4533 nımmıt Arendt, zeichnet IM W ılhelm Wiıiesen dıe Entwicklung des Ordens h-
Guillelmus, I »Relectio analytica SUDEeTr controversia rend seinNESs mehr als 300Jährigen Bestehens, nd m etzten. Teil
de impotentia feminae ad generandunmn « (Romae, Pustet, (& 229-—346) bespricht P Heinrich Keintges dıe Geschichte
1913 Darnach43 ST 83°) eıne vermittelnde Stellung ein. der deutschen UOrdensprovinz on ihrer Gründung DIS ZUrL Gegen-1St die Ehe.nur dann ungültig, das Fehlen der betr. Organe wart Wer das segensvolle Wirken der Patres Kamillianer In
bel Schließung der Ehe bereiıts festgestellt Wa  - Die Ungültig- ihren Heilanstalten: 2 Heidhausen bel Werden Ruhr und
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Zzu Tarnowitz (Oberschlesien) kennt, Wr A  S schön ausgestattete Hoftmann, Religionsgeschichte (MonatsblkaihRelUnt [O014,;, I
nd reich illustrierte Buch nıt Interesse lesen. TE OLE  BL 353—59).

» Wenzler, Dr. }05,;; ekan D., Kennst du den Steinmiann; 1  r om LICUCN Mythos (RelGeisteskultur 1LOI4;
Karthäuserorden Fıne Frage, gebildeten Jünglingen und A, 268—91).
ännern Überdenken vorgelegt nd beantwortet. Kempen, Farnell. IS he Presence of Javage Elements 1n the eli-

g10N of (‚ultured Races (Hibbert] LO14 July, 004 —T156)I homasdruckereı, 1912 (168 SL, O: Jer Karthäuser- Cumont, E Die orlentalıschen Religionen ım vrömıschen Heıiden-orden, seine Geschichte, seIn besonderer Zweck uınd seIn Ziel
{UN1,. utorIis. deutsche AUsSg Gehrich. vbsind ur /enıg bekannt. Man wırd darum vorliegendes Werk,

das ‚„über Kern und Stern eines der iınteressantesten (Irdens- Aufl EDz Teubner, 1914 (AXNVEL 47 M S
gebilde der katholischen W eltkırche Kurzen und klaren Aufschluß*“‘ BOhl, al S5Sumerische Mythen VO Sintflut Ul Sünden-

geben will, wıllkommen heißen. Nach den einleitenden Kapiteln all (IhTiudschr 1LOT4Ad, Y AT 72
8l I1l C S A Neue Texte : babylonischen Urgeschichteber das Ziel des Karthäuserordens und die Anfänge des Mönch- (ThuGlaube 1914, U, 740 —42){Ums schildert der Verfasser dıe Geschichte des h Bruno und Ungnad, Au Babylonische Briete AUS der e1t der HammuraprI-seiner Klostergründungen, o1bt eine Analyse der Ordensregel und Bıbl Hınrıchs,spricht den Bedingungen ıntrıtt in . den (QIrden Eın Dynastie. | V orderasiı1at. V1] LDz., 1914

längeres „Lobgedicht"‘ auf das Karthäuserleben (S I1 54.— 166) (: 470)
bildet en Schlu(ß des Werkes. Das mi1t zahlreichen Abbildungen, Schroeder,, O Die Tontateln Ol ElI-Amarna | Vorderasıat.
VOIN denen dıe meisten sıch auf dıe Karthause Haın bei Düssel- Schriftdenkm. Al g Ebd 1914 10.

Fıgulla, H y Altbabylonische Verträge. Mıt 5 I Siegelbilderndorft beziehen, geschmückte Buch wırd geEWIß) dazu beitragen, auf Taf. ( Dass Ebd 1914 (VIIL, 79)das Lebensideal der beschaulichen Mönchsorden und iınsbesondere
der Karthäuser richtig schätzen und besser ZUu ‚ürdigen. Knudtzon, /Zu den E]l-Amarna- Tateln (OrLitZtg A 102

S 453 —094
Publications of the Princeton UNn1ıversity archaeological éxpeditions

»Forschner, Päpsil. Hausprälat und Diözesan-Präses Syria In Zı wra and 1909 Divisıon 11 and 11L
der katholischen Männer- nd Arbeitervereine der I)iözese Maınz, Section part and Section p part Leıden, Brill, 1914
Soziale Brieie Vorträge für ere1i1ns- und Famılıen- M 3625

Aufl Maınz, Kırchheim GO;,617 (Zweıter Zyklus). LUdwIch. 8 Lahlensymbolik der orlechischen Sacralbauten.
I19I3 CVAL; I2 8°) IO VI Vorträge USW. (Dritter Univ -Progr. Königsberg, 19014 (16)
Zyklus), „bd 1909 (VII, 126 G M „ Die VOL Vresb, An Die Fragmente der oriech. Kultschriftsteller, z
liegenden Bändchen enthalten eine Reihe Vorträgen, dıe sammelt. [ Religionsgesch. Versuche Votrarb X  „ 1}
Atcht 4A2 Schreıibtisch entstanden nd vollendet worden sınd ; Glessen, 1 öpelmann, 1914 CVAB 235) &O2
S1E sınd vielmehr bel den verschiedensten Anlässen ın ogrößeren Wyss, A Die Mıilch 1m Kultus der Griechen Römer. |Dass.

M 5:der kleineren Versammlungen ın der Stadt nd ın bedeuten- X  9 A} bd 1914 (1V, 67
deren Landgemeinden gehalten worden er zwelte Zyklus, Burton, DE Spirit, S50u1 and Flesh. I1IL [Tvsdöua, WUXN and
der bereıts In Aufl vorliegt (dıe OT STG eıschien Ende 1907), 0040  S  r In Greek rıters trom Epicurus Arıus Didymus
enthält Vorträge mehr apologetischer Natur ber Ex1istenz CONCL.) (Amer] Iheol 1914, 47 571—99)
des Jenseınts, Kırche gegenüber Sklaverei nd Freihelt nd als W alteset; Prajna  aramıta. Die Vi)filéommenheit der Hr-
Beschützerin der Arbeiter, dıe Arbeıt 1nı Lıichte des Christen- kenntnis. ach ind., tiıbet. chines. Quellen. [Quellen der
iums, Zufriedenheit nd wahre Freude, Pflichten des katholischen Rel.-Gesch. 6 Gött., Vandenhoeck R) 1914 ( YEIs 164
Mannes, die Arbeiterfran un dıe Gewerkschaft, christliche Ehe Lex 8°) M 6,60
und Kındererziehung. Der drıtte Zyklus hat außer vier apolo- SCl  &e N: Väinämöhmen Joukahaınen. kine Y{>-
getischen Vorträgen (über relig1öse Zweiıfel, Exiıstenz Gottes und mythengeschicht!. Studie. | Aus „Memoıires de Ia SC iinno-
das Jenseıts, GE ist Christus ?) zehn Ansprachen, welche sıch ougr.“]. Helsingfors, LDE® Harrassowitz 1914 48) M 1,60
auf das sozlale und wıirtschaftliche Gebiet beziehen (PanHle; M uusSs, K Die altgermanısche Religion nach kırchl. Nach-

derWohnung und Lebenshaltung des Arbeıters, Tagespresse, Spar- richten AUuUsSs der Bekehrungszeıt DSüdgermanen.
samkeıt, Erziehung des Kındes ın der Schule nd Z Haus, OC Diss. Bonn, I914 ($7)
sellschaftliche Stellung des Arbeiters, Mälßigkeıt). Diese Vor FeEddeErSCNH. T Der Kıd beı en Seniuten 1n seinem Verhältnis
trage werden gewıß zunächst bel der arbeıtenden Bevölkerung, Zu verwandten Erscheinungen SOWI1E dıe Stellung des Kıdes
für dıe sS1IE bestimmt sınd, nıcht ohne kindruck bleiben. Anderer- im Islam Straßb., Trübner, 1914 IX 242 Lex 8°)
SE1tS bıeten s1e den Geistlichen, welche sıch mit der Arbeıter- BEZSCHWITZ, NVo8 Der innere Gegensatz D Christentum UL,

irage nd mıt Arbeıitern seelsorgerlich beschäftigen, praktisches Islam KDZ,, Verlag der ev.-Juth. Miss1on, 1014 DAY M OT
Eın rel1-Material ZUuU Vereinsvorträgen. DEeth, K Relıgion L: Magıe beı den Naturvölkern.

Personennachrichten Ks wurden ernannt der As Prof. gionsgeschicht!. Beitrag ZUu  > Frage nach en Anfängen der
Religion. EDZ., Teubner, 1914 CT 235) M Sın der kath.-theol. Faküultät der Univ. Breslau Dr Joseph Wıttig HOovVE, ten, Anımısme (IhIijdschr 1914, 6, 99—513)ZUIL. Prof. n1t em Lehrauftrag für Kıirchengeschichte des Jerem14s, AA Die Vorstellungen der Heıiden ber en Zustandchristlichen Altertums, Patrologie, altchristliche Dogmengeschichte

nd christlıche Kunst, der rivatdozent 1n derselben Fakultät ach em Tod (KırchlZ 19014, 9, 408 —22)
Dr Franz Deppelt ZUT1) Profif. mi1t em Lehrauftrag für Lacher, X E Ergebnisse der HeEUGLEN Religionsforschung bel
Kırchen- und Dogmengeschichte des Mıttelalters nd der euzeit den Naturvölkern (Schluß) (MonatsblK}_ath RelUnt 1914, 12  <y

368—72).und Breslauer Dıözesangeschichte, der Privatdozent für Dogmatik Meinhof, ‚8 Aus em Seelenleben der Eingeborenen (JahrbDDr arl dam ın der theol. Fakultät der Univ. München ZU DeutschKolonien 19 4, S Ar 7XA Protessor. Der Privatdozent für Kirchengeschichte ın der
kath.-theol Fakultät der Univ. ünster theol E phıil. GeorgSchreiber wurde als Profif. für Kırchenrecht und bayerisches Biblische Theologıe.
ruften. Am Februar entschlief der Prof der Pastoral-
Staats- un Verwaltungsrecht anl das Lyzeum in Regensburg be- Braun, G Brauchen WILr eıne Schrift VOIN ott eingegeben ?

Güt., Bertelsmann, 19014 75} M y ©theologie 1n der kath.-theol Fakultät.der Uniıv. Bonn Prälat Dr Kautzsch, K‚ Die Philosophie des [ Religionsgesch.arl Adam Heinrich Kellner im Alter von W Jahren, Volksbücher VE Jüb.; Mohr, 1914 56) M 0,50
KOCH; W Der authentische Charakter der Vulgata ım Lichte

nschau. * der Irıenter Konzilsverhandlungen (IhQuart 19O1I14, E 401-22)Bücher- und Zeitschrifte P ZINDeN; 6 ber dıe Urgeschichte des Menschen (TIhPrakt
Monatsschr 1914 Okt., 16—39 ; Nov., 72—83 5 De2)) VL Pa EAllgemeine KReligionswissenschaft. 1915 JTan., 249 —55)87  1915, 'T’HEOLOGISCHE REVUE.  Nr, 3/4  88  zu Tarnowitz (Oberschlesien) kennt, wird- das schön ausgestattete  Hoffmann, Religionsgeschichte (MonatsblkaihRelUnt 1014 12;  und reich illustrierte Buch mit Interesse lesen:  eı  353 59)-  »Wenzler,  Dr.  Tos;;  Dekan. a. D.,. Kennst, du den  Steinmann, Th., Vom neuen Mythos (RelGeisteskultur 1914;  Karthäuserorden ?  Eine Frage, gebildeten Jünglingen  und  4, 268—91).  Männern zum Überdenken vorgelegt und beantwortet,  Kempen,  Karnell; E I, The Presence on Saviae Elements ın the Relt  gion of Cultured Races (Hibbert] 1914 July, 804—718).  Thömasdruckereı, , 1912 (168 S pr. 8°.« — Der Karthauser:  Cumont, F., Die orientalischen Religionen im römischen Heiden-  orden, seine Geschichte, sein besonderer Zweck und sein Ziel  tum.  Autoris.. deutsche Ausg. v. &. Gehrich.  2.,  vib:  u  sind nur wenig bekannt.  Man wird darum vorliegendes Werk,  das „über Kern und Stern eines der interessantesten Ordens-  vnı Aufl: Epz Teubner, OM4 (XANVEE 347  M 5!  gebilde der katholischen Welrıkirche kurzen und klaren Aufschluß‘““  Böhl, F. M. Th., Sumerische Mythen von Sintfut u. Sünden;  geben will, willkommen heißen,  Nach den einleitenden Kapiteln  fall (ThTijdschr 1914, 5, 4709—72).  -  Schollmeyer, A., Neue Texte zur babylonischen Urgeschichte  über das Ziel des Karthäuserordens und die Anfänge des Mönch-  (ThuGlaube 1914, 9, 740-——42).  tums schildert der Verfasser die Geschichte des h. Bruno und  Ungnad, A., Babylonische Briefe aus der Zeit der Hammurapi-  seiner Klostergründungen, gibt eine Analyse der Ordensregel und  Bibl.  Hinrichs,  spricht von den Bedingungen zum KEintritt‘ in. den Orden,  Ein  Dynastie.  [Vorderasiat.  VI].  EpZ.;  1914  längeres „Lobgedicht‘“ auf das Karthäuserleben. (S.. 154—166)  (XL; 470).. M ıS:  bildet den Schluß des Werkes. Das mit zahlreichen Abbildungen,  Schroeder, ©., Die.Tontafeln von El-Amarna.  [Vorderasiat.  von . denen die meisten sich auf die Karthause Hain bei Düssel-  Schriftdenkm. X1, 1].  Ebd, 1914 (104)-  M  Figulla, H. H., Altbabylonische‘ Verträge.  Mit 5'1 Siegelbildern  dorf beziehen, geschmückte Buch wird gewiß dazu beitragen,  aun 4 af.  [Dass. XII].  Ebd. 1914 (VIL-79). M 1:  das Lebensideal der beschaulichen Mönchsorden und insbesondere  der Karthäuser richtig zu schätzen und besser zu würdigen.  Kiaudizon,. ] A  ,, Zu den El-Amarna-Tafeln (OrLitZtg 191„4‚ 12  —n8.  483 —94).  Publications of the Princeton university archaeological éxpeditions  »Forschner, C., Päpstl. Hausprälat und Diözesan-Präses  to _ Syria in 1904—1905 and 1909.  Division. II and Il  der katholischen Männer- und Arbeitervereine der Diözese Mainz,  Section A part' 4. and Section/B partı 5.  TLeiden; Brill, 3914-  Soziale Briefe: IV. Vorträge für Vereins- und Familien-  M: 36,25.  5. Aufl. Maınz, Kirchheim & Co,,  abende (Zweiter Zyklus).  M  Ludwich, A., Zahlensymbolik der griechischen Sacralbauten.  1013 (NIL/ 127 S. 8°  150  VI. Vorträge usw. (Dritter  Univ.-Progr.  Königsberg, 1914 (16).  Zyklus),  Ebd. 1909 (VIL . 126 S: 80).  M. 1,50.« — Die vor-  Tresp, A, Die Fragmente, der griech. Kultschriftsteller, ge:  liegenden Bändchen enthalten eine Reihe von Vorträgen, die  sammelt.  [Religionsgesch. Versuche u. Vorarb. XV,  I  „nicht am Schreibtisch entstanden und vollendet worden sind;  Giessehn, Vopelmann, 1914 (VI, 235).  M 16.  sie sind vielmehr bei den verschiedensten Anlässen in größeren  Wyss, K., Die Milch im Kultus der Griechen u. Römer. [Dass.  M 2,50.  oder kleineren Versammlungen in der Stadt und in bedeuten-  XV, 2} Ebd. ı9714 V, 67):  deren Landgemeinden  .. gehalten worden  Der zweite Zyklus,  Burton, E. D: Spitit, Soul and' Mesh.  l IIvsöua, wuzn and  der. bereits ın 2.. Aufl.. vorliegt. (die erste  eıschien Ende '1907),  odoE in Greek Writers  from Epicurus to Arius Didymus  enthält ı2 Vorträge mehr apologetischer  Natur über Existenz  (concl.) (Amer]Theol 1914, 4, 571—99)-  des Jenseits, Kirche gegenüber: Sklaverei  und Freiheit und als  Walleser, M., Prajiäpäramita.  Die  Vollkommenheit der - Er-  Beschützerin der Arbeiter, die Arbeit im  Lichte des Christen-  kenntnis.  Nach ind., tibet, u, chines. Quellen, . [Quellen. der  tums, Zufriedenheit und wahre Freude, Pflichten des katholischen  Rel.-Gesch. 6].  Gört.)  Vz_mdenhoeck & R., 1914° (VI; 164  Mannes, die Arbeiterfrau und die Gewerkschaft, christliche Ehe  Lex. 8°).  M 6,60.  und Kindererziehung. Der dritte Zyklus hat außer vier apolo-  Setali, E. N., Vainämömen u.. Joukahainen:  Eine wort- u  getischen Vorträgen (über religiöse Zweifel, Existenz Gottes und  mythengeschichtl. Studie.  [Aus: „Memoires de la soc. finno-  das Jenseits, wer ist Christus?) zehn Ansprachen, welche sich  ougr.‘“‘). Helsingfors, Lpz.; Harrassowitz 1914 (48).  M 1,60  auf das soziale und wirtschaftliche Gebiet beziehen (Familie,  Muuss, R., ‚Die altgermanische Religion nach kirchl.  Nach-  der  T  i  Wohnung und Lebenshaltung des Arbeiters, Tagespresse, Spar-  richten aus‘ der Bekehrungszeit  Südgermanen.  samkeit, Erziehung des Kindes in ‘der Schule und zu Haus, ge  Diss,  Bonn, 1914 (57).  sellschaftliche Stellung des Arbeiters, Mäßigkeit).  Diese. Vor  Feddersen; ]., Der Eid bei den Sehuten 4n seinein V erhältnis  träge werden gewiß zunächst bei der arbeitenden Bevölkerung,  zu verwandten Erscheinungen sowie die Stellung des Eides  für die sie bestimmt sind, nicht ohne Eindruck bleiben. Anderer-  ım Islam. ‚Straßb., Irübner, 1914 (1X, 242 Lex,‘ 8°):  M 14.  seits bieten sie den Geistlichen, welche sich mit der Arbeiter-  ZeEzZSCHWItz, G, v., Der imnere Gepensatz zw. Chrıstentunt u  frage und. mit Arbeitern seelsorgerlich beschäftigen, praktisches  Islam. Lpz., Verlag der ev.luth. Mission, 1914 (24). M 0,10.  Ein reli-  Material zu Vereinsvorträgen.  —ng  Beth, K., Religion u. Magie bei den Naturvölkern.  Personennachrichten.  Es wurden ‚ernannt der a. o. Prof.  gionsgeschicht!l. Beitrag zur Frage nach den Anfängen der  Religion.  EDz Tenbher, 1912 (L 238).  M'6:  in der kath.-theol. Fakultät der Univ. Breslau Dr. Joseph Wittig  Hove, J. ten, Ahnimame (ThTiudschr r974, 6, 409-—513)  zum o. Prof. mit dem Lehrauftrag für Kirchengeschichte des  Jeremias, A., Die Vorstellungen der Heiden über den Zustand  christlichen Altertums, Patrologie, altchristliche Dogmengeschichte  und christliche Kunst, der Privatdozent in derselben Fakultät  nach dem Tod (KirchlZ 1914, 9, 408—22),  Dr. Franz X. Seppelt zum a. o. Prof. mit dem Lehrauftrag für  Zacher, F. X,, Ergebnisse der neueren Religionsforschung bei  Kirchen- und Dogmengeschichte des Mittelalters und der Neuzeit  den Naturvölkern (Schluß) (MonatsblK}_athRel[]nt 1914, 12;  368—72).  und Breslauer Diözesangeschichte, der Privatdozent für Dogmatik  Meinhof, C©., Aus dem Seelenleben. der. Eingebortenen (Jahrb  Dr. Karl Adam in der theol. Fakultät der. Univ. München zum  DeutschKolonien 1914, 34—37).  a, 0. ‚Professor.  Der Privatdozent für Kirchengeschichte in der  kath.-theol. Fakultät der Univ. Münster  r. theol. et phil. Georg  Schreiber wurde als a. o. Prof. für Kirchenrecht und bayerisches  Biblische Theologie.  rufen. — Am 6, Februar entschlief der o. Prof. der Pastoral-  Staats- und Verwaltungsrecht an das Lyzeum in Regensburg be-  Braun, C., Brauchen wir eine Schrift von Gott eingegeben?  Güt., Bertelsmann, 1914 (75).  M .1:50.  theologie in der kath.-theol. Fakultät.der Univ. Bonn Prälat Dr.  Kautzsch, K, Die . Philosophie d AD  [Religionsgesch.  Kärl Adam Heinrich Kellner im Alter von 77. Jahren,  ——  B  D  D  Volksbücher VI, 6]. Tüb.; Moht, 1914 (56).  M 0,50.  Koch; W., Der authentische Charakter der Vulgara im Lichte  nschau. *)  der Trienter Konzilsverhandlungen (ThQuart 1914, 3, 401-22).  Bücher- und Zeitsc11rifte  Menzinger, O., Über die Urgeschichte, des Menschen (ThPrakt  Monatsschr 1914 Okt., 16—39 ; Nov., 72—83 ; Dez., 144—53 ;  Allgemeine Religionswissenschaft,  1915 J 249 255) 0  Tovini, M., Lezioni di. storia . delle Religioni.  Brescia, tip.  Volksfremden  Schellhern; Die Ehen der Israeliten mit den  X  Querinizuym,_ 19‘14 (102) D  S  (Ebd. 1914 Nov., 83—98).  Eberharter, A : Das Ebe- u Fam  ilien'recht der Hebräer. : Mit  *y Für d£e Bücher- und >Zeitschriftenéchau  N  Rücksicht auf die ethnolog. Forschg. dargestellt,  [Alttest.  Christoph Weber in Berlin mit.  Vwirkt Herr. Dr  Abhdl. V, ı/2]. Mstr., Aschendorff, 1914 (X, 205). M 5,60.KOvViAn M  9 Lezioni. dı StOorı1a delle Religi0n1. Brescia, Up. VolksfremdenScheitharn: Die Ehen der Israelıten miıt enQueriniana, R ].l (Ebd 1914 NOv., ö3—098

KDeLNAarter, A', Das Ehe- Familienrecht der Hebräer. Mıt
Für EL  die Bücher- un Zeitschriftenschau Kücksicht auf die ethnolog. Forschg. dargestellt, | Alttest.Christoph Weber in Berlin mıi1t wirkt Herr Dr

Abhadl V, /2 Mstr., Aschendorff, 1914 (Z 205) 5,60.
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W eber, Israelıtısches Frauenleben ın der Rıchterzeit (Past Steffen, Fa Die relig. Zustände Verhältnisse der kleinasiat
Bonus I9OI5 Febr,, 79—90 Christengemeinden ach der Apok E (Schluß) (Katholik

Holmes, S Joshua., he Hebrew and Greek Texts, Cam- I914, 11 3 6E ama SA I 00 Saa r M s “ O am 5}
bridge, NIV. Press, I914 (80) Bergh V E1l]sınga, Merkwaardıge Getallen

König, E Hebräische Rhythmik. Die esetze des alttest. (NIhILidschr I9I15, L, 62 —66)
Vers- Strophenbaues. Krıtisch dargestellt. Halle, Buchh. RTeSSTET. Zur Geographie der Jubiläen U, der enes1is h
des W aısenhauses, 1914 76) IO14, $ 341—067).

GCaldecott, S, Herod’s Its New TestamentMargarete, Die französıschen Psalmenübersetzungen
Assocıatıons and Its Structure.

Temple.
VOMM AI} bıs ZUIN Ende des Jahrh Diss. Berlın, LO); Kelly, 19014 A
1914 279) 395)

Kıttel, » Die Psalmen Israels, ach dem Versma(l der M® h D J ıe Echtheit Golgathas des Grabes.
schrift verdeutscht:;: EP2Zo Deichert SE vVI 2)S Progr. Mchn., Herder, 1914 (107 I3l, Plänen). M K2O0:

GCannon, he 5Song ot Songs. Cambridge, Univ Press, Bacher; W 9 ITraditvuon 36 I radenten in den Schulen Palästinas
I914 (VAI, :  5) 7280 > Babyloniens. Studıien FE Materialien Entstehungsge-

Kıng, Ebd I914 (AIl, 116) y S schıichte des T almuds. EDZS rock, 1914 704) 15he Poem of Job
Bakel, 9 Ezechiel’s Menschenzoon (NTIhTijdschr I9I)5, Strdtk; E, Pirge Abaoth. DDie Sprüche der Väter. A.09 Sahz

34 36—42). NCUu bearb Aufl Miıt Vokabular Registern. LpZ;; Hın-
5Sandrock. G, Die Ehe Hoseas (KirchlZ T914, I 545 — 56). richs S4) IL
Gasparı, V  9 Die Nachrichten ber Heimat Hausstand des Horovitz, F Zur rabbinischen Lehre 18)]8 den falschen Zeugen.

Propheten Hosea iıhr Verfasser (NKirchlZ I915, 27 143-68). | Aus : ‚„‚Festschr: 7 Geburtstage Dr Hoffmann“‘*].
Jones, M., Ihe ın the I wentieth Century. N X Mac- Frankturt M., Kauffmann, I914 (AIV, 67 Lex O3 1,50.

miıllan, I914 467) ur Lehre VO der Zeugenüberführung (mmım) (Dass. ]
Robertson, > Grammar of the Greek In the M 0,5023) Untersuchungen ZUx rabbınischen

M 2Light- of Hist Research. NY,; Doran, I914 XE} 13  2  60) Lehre VO den falschen Zeugen. [Dass, | (XIV, 90)
Lietzmann, HS, VO Sodens Ausgabe des (ZNeutest Bamberger, S Die bısher unedierten Teiıle Maimonides’

Wiss I914, 4, 323—31). Miıschnah-Kommentar Zzu Rosch Haschanah. (Deutsch U

Vezin, D Die Freudenbotschaft uUNsSsSerecs Herrn Heıilandes hebrälsch). | Dass. ] Hanau, Selbstverlag, 1914 12
Jesus Christus. Nach en h Evangelıen der übrıgen Hrebig, er Tosephtatraktat Ros Hassana. In vokalisıertem
Urüberlieferung harmonisch geordnet, Frbg., Herder Text miıt sprachl., textkrit. Wl sachl. Bemerkungen,. [Kl
32 M Texte 130] Bonn, AarCus 0X Weber, I914 (16)

5>mith, B.,
M 0,50The Christ of Faıth and the Christ of History Historische Theologie.(Amer]I’heol I914, A S21—44).

Conybeare; G5 F}he Hıstorical Christ, An Investigation Jordan, Hs Die Kirchengeschichte als theologische Wissen-
ot the Views of Mr Robertson, Dr Drews and schaft (NKirchlZ I191)5, I‚ s 2—6
Prof. Smith. Chicago, Open CGourt, 1914 235 1,50. Bartmann, B., Das apostolische Glaubensbekenntnis (ThuGl

Dausch, Vom französischen Christus (IhPraktMonatsschr I9I1)5 I9I5, 1—13)
Jan., 209—924). Holzmeister, D Unbeachtete patrıstische Agrapha (Schluß)
> Stammtatel Geistempfängnis Jesu (Ebd I1O14 Ukt., 7-16) (ZkathIh I9O1)5, 1y 95—118)

Schmiedel, W,, OcNn einmal dıe vierte Bıtte 1m Vaterunser Stgomann, A 9 ur Datierung der ‚„„drel Reden des h. Athana-
(ProtMonatsh I915, I; 23—26 S1US SCHCNH dıe Arıaner® (IhQuart I1914, $5 D ,

Völter, D Noch einmal „Unser täglıch rot  6 (kbd 20—23). Wessely, C Griechische koptische Texte theol nhalts LV
Jesus amı Ölberg (NThTijdschr I1915, ı& I=—=35) Lpz.; Haessel, I9014 (IL, 194 autogr. SCorssen, PE ”"Exadıcsv £IL ÖNHUATOS (ZNeutest Wiss 1914, 4, Weertz, He Die (sotteslehre des S1015 Dionysius Areopagıta335—40) Gott als der (Jute (IhuGl I1914, I C S

HerZ09: B, Von der Dämonologie der Evangelien (IntKirchlZ Bıbliıothek der Kirchenväter. Des Sulpicius Severus
I914, 4, 433—0) Schriften über den Martinus, Bischof Tours. UÜbers.

Irossen, [)as ınd als Beispiel der Demut m Evangeliıum Bıhlmeyer. Des h inzenz V Lerin Commonitorium.(Lk 9, 45) (IhuGlaube 1914;, 9, 742 —952). Übers. Rauschen. Des h Benedikt Regel. UÜbers
Wetter, P) „Ich bın eE.sS  L Eıne johanneische Forme!l (CIB V Bıhlmeyer. Kempten, Kösel, 1914 147 30 u,. 97)StudKrit [9I15, 2, 224—38). M 4BelsSEer, Zu Joh 7 E G ka en Hebr L (ThQuart 1914, x Zimmermann, P Des Claudianus Mamertus Schrift „De atı

323—40 ANımdae Libdre tres“ (I?Ihomas 1914, x 332-68; 4‚ 470-95)Kumsch, Ba Die Apostel-Geschichte. kıne Folge Wand Pro CHT; M, Beiträge Geschichte T Entstehung des Kıiırchen-
teppichen nach Entwürfen Raffae]l Santıi. Studie. Dresden, Staates Diss Halle, 1914 98)Kunstanstalt Stengel &N O: 1914 ( 55 d 4A 2 J at. Schulze, P’ Die Entwicklung der Hauptlaster- und Haupt-33 X25 cm). In Ma PC 535 tugendlehre VOIN Gregor Gr b1ıs Petrus Lombardus Ul iıhr

POlz]1, Der Weltapostel Paulus. | Bıbl Zeıitftr. VIL 7/8| Einfluß auf dıe frühdeutsche Literatur. Wıss. Greifswald,Mstr., Aschendorft, 1914 72) 1914Becker, Paulus-Erinnerungen auf Malta (Deutschkv 1914 Endres, A E Forschungen } Geschichte der frühmittelalt.
Nov.,., 632—37; Dez., 686—091 ; 1915 Jan., A0 Philosophie. | Beitr. Gesch. Philos. d MA 2/3|Knopf, R Paul and Hellenism (Amer] Iheol 1914, 4’ 497-520) Mstr., Aschendorff (VUL; 1:4:2)Klüpfel, Die Lehre des Paulus on der resurrectio Herzfeld, G‚ Papst Gregors VIJ Begrıft der . bösen ObrigkeitMOTTUOTUM Zugrundelegung Kor I5 (IhPrakt (1yrannus, HI INJuUStuS, iINiQUuS) ım Sinne der AnschauungenMonatsschr I9014 DE, 5 Yr la ı 3 ül IOI Janı.; 224—35 Augustins Papst Gregors Gr. Diıss Greifswald, 914Hoennicke, &.. Paulus als Patriot (DeutschEv LO15 FeDr;; Steifens, A} Die Übertragung der Dreı Könıige nach Köln
61—7970). (In Beıitr. ZUF köln. Gesch., Sprache, kıgenart I: 2] Köln,Hommel, Maran atha (1 Kor 16, 22) (ZNeutest Wiss I1914, Stauff, 1O14,, 8° M ı
A 31 22 KNaLgTeE, HL, Die Gesinnung und dıe Malinahmen Alexanders ı88

Lattev: Ca and Keatıng, he Westminster Version of the DSCHCHN Friedrich Barbarossa. Auf Grund der augustinisch-Scriptures. he New JT estament. Vol HIL, he EKpistles eschatologischen Anschauungen, DISS. Greifswald, 1914 (84)of the Captıvıty : kEphesians and Colossians, Dy Rıckaby; Geyer; Papst Klemens 88l (1187 FIOI): Jenaer hist. Ar:
Philemon and Philippians, by Goodier. EO% LLOongmans, beiten *1 Bonn, Marcus N W 1914 68) 1,50.
1914 42) Rufi, P Studien Urkundenwesen der Bıschöfe an Frei-

ecCh1ne a L E Le Lettere pastoralı dı > Paolo secondo le sıng 1m Ul 4 Jahrh. Dıss. Mchn., 1914 97)r'sposte della (C(ommissione bıblica (CivCatt / Mever; .; taatstheorien Papst Innaocenz’ PEE Diss. Jena,273 —88 dıc S’ i 004 1OT5 SCNN, 2, “ 3 ea M TE >> 16, 1914 CAIL, 29)45 —6
Nikel Der Hebräerbrieft.

Mıchael, E Was ist dem Projekt der Heirat eines Neffen
[ Bibl. Zeitfr. VIL, 6| Mstr., Papst Innozenz’ {11 U: einer .1 ochter des Staufers PhilippAschendorfl, 19014 47) M 0,60. halten ” (ZKath I h 1915, L, 162—65).
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Fallenbüchl, E: Das Kloster St. Benedikt . der Gran (Stud Hırschmann, A., Kaspar on Seckendorf, Bischof 1n Ekichstätt
MittGeschBenedOrd 1914, 4} 708—11). (Katholik I1014, I 20270 EL 361—74; 12, 443—956)L1PPENS: H; Descriptio codiıcum Francıscanorum bıbliothecae Görres, S Ist Hugo zrotius katholisch gestorben ® (HıstPolBI
M al0rıs Seminarıiı Leodiensis (ArchFrancHist 19014, KD ISS IO91I4,, IS AD 27 D Yn 4 7 A x 161—73).
E Z 341—406; $ 9 A E 4) 739 —4 A 15R Kreuz Ul. Kelch. Beıitr. Gesch der pfarrlıchenGaddonıi1, DE Documenta ad Hıstoriam trium Ordinunn Fran- relıg1ösen Zustiände des Böhmerwaldes 88098! 1600 (MinVer
C1ISCI ın rbe Imolensi. 11L Monasterium Stephanı (Jrdinıis GeschDeutschBöhmen 19014, 236—30Clarae (1254-—1450) (Ebd 653—705) Mo0g, E: Antoine Arnaulds Stellung en kırchlichen Ver-Eittie, G E Dehnitiones Capitulorum Generalium (JIrd {assungstragen 1m Kampft mıt en Jesulten (IntKkirchlZ [9I4,1 260 — 282 (Ebd 676 ö2) 4‘, 451—526)

CGhiappıni, A, Communitatis Respons10 „Religiosi Virı““ ıd Jansen, 4S De Alfonsus de Liguori e de Societeit
Rotulum Fr UÜbertini de ( asalı (Ebd 654—75) V Jezus. Nıjmegen, Malmberg, 1014,;, 80

J1oynbee, 7R Concise UVictionary of pPropCr INCS and notable Nurikhan, M., SCIVO dı DIo abate Mechitar, fondatore de1
MmMatlters 1n the works of Jante OT Clarendon VPress‚ 1914 PP Mechıitaristi dı Venezia, dı ienna.

50 docum.
Con ) 5 ıllustr.

668 16°) 7480 -d: Venezia, Isola Lazzaro, [914 41 I[ 6,50Haase, © DDie Lehre des Thomas Aq über :G Verhältnis KaGEer, Kegesten der Urkunden des ehemal. St JakobshospitalsVernunft Ul UOffenbarung, Glauben: ıl /issen. 158 in Jrier DIS zumı 1769 Ixrıer, L.ıntz, 1914 (AVI, 51) S
krlangen, [ 67) Berger, H:, Die relig1ösen Kulte der franz Revolution Ul ihr

ISr aı G 9 Die Tugendlehre Bonaventuras. Diss. Kbd 014477 Zusammenhang n1ıt en Ideen der Aufklärung, || D1SS.Manacorda, Br Storia della scuola in Italıa. Vol Medio Frbg. B 1014 $5)
Kvo. Part. E Palermo, Sandron, 1914 250 : KrÖSS, A % Die Erhaltung der Jesulten in Weiß-Rußland (ZKath
430 16°) 8 Ih LO14;, 4, O17  3  D3  S’ I, 180—091).Fellinger, B Der Karmeliterorden und der deutsche Kanuf- CAOnE) Die UNeTrE Polıitik Franz Egons Fürstenberg,
1HNann 1m Mitztelalter. [DIss. Bonn, 1914 Fürstbischofs Paderboarn Ll. Hildesheim 1789—1802. Jıldes-
hra SM ider, Eisbeth, Die Bruderschaft der Borer und Baherer heim, LaX. I914 72 M 2,40.
Vo Freiburg und W aldkirch. |Iiss. Freiburg Df- 1914 W endland, Y Die relig1öse Entwicklung Schleiermachers.
(VEE: 20). Tübs Mohr (VUHL, 243)

5:edel, A! Untersuchungen über dıe Entwicklung der Landes- Hartmann, Schleiermachers Stellung Bekenntnis CLE
hoheıt der Landesgrenze des ehemalıgen Fürstbistums

Dıiss.
Kıirche I1914, 6, 2805-—362).Verden (bıs 15 GöÖtt., 1914 (‚VII, 4° LOEW, W.;, Das Grundproblem der Erthik Schleiermachers in

Bünger, n Aktenfragmente eines Provinzialkapıtels der Domi- seiner Beziehung Zu Kants Ethik [)Diss. Marburg, 1914nıkanerprovinz 5axon1a (zw I415 a 1430 (ZKırchG 19014, (VAH: 40)
4, 502-—28). EG a Fichtes Theologie, Das Christentum in

Leistle; D Die hbte des St Magnusstiftes 1n Füssen 1397 der Philosophie des spateren kıchte. Dıss. Halb., 1914
35 (StudMittGeschBenedOrd I191I14, 4, 641—70). 54)

Naegeie, A Beiträge Gesch des Humanısmus 1m Bene- Kollert, Napoleon I1 als Staatskirchler (PastBonus LOL1) Jan;,diktinerstift Wiblingen (Ebd 35 482—351I5 ; 4, 621—40). 2307
BiRn3l; M., Statuta Provıiıncıialıa Prov. Goloniae M Observ. Döberl., A Montgelas’ Kirchenpolitik 1500 —0 (HistPolBl

1474 el 1524 (ArchFranciscHist IO14, 4’ 710—36). 15 4, 1914, L, Zg LO4 S23
Kock, de, La fondation du COUvent des Observants Liege Della Genga’s Nuntiaturberichte (Ebd IX  o 1914, Zy TB

(1487) Ebd 706—09) __323 ) 9 90-—205$5).Hausrath, A Luthers Leben {1. (Schluß-)Bd. usg Aus dem Lagebuch des Nuntius della Genga (kbd
Ber]l., Grote, I914 (A, 11 M 154, [914, 11, 765 —79).Alibrecht. O:, Kleine Beiträge ZUTr Lutherforschung (Schluß) Leanza; Gesuiti 1n Sicilia ne] SC ML Palermo, E
(ThStudKrit L915, 2, 239—63) Saro, 1914 D3

Müller, V Zur Verteidigung Luthers BL mennes Buches Stölzle, R} Warum Saıler 1819 iıcht Bischof vo Augsburg„Luthers theol Quellen“‘ (Ebd..131—72; g BT wurde ; (ZHistVerSchwaben 1914, 1-—45)Thiele, Kı Luthers altester erhaltener Briet ein Brief ALl Schwahn, E Die Beziehungen der kath Rheinlande BelgiensLang (Ebd 263—68). ın en 1830—1840. Hın Beıtrag Z Vorgeschichte der
Faulikner; A, Pecca fortiter (AmerJ]I’heol [914, 4, 00 04.) kırchl. polıt. Bewegung untier den rhein, Katholiken. Stralßb.,
Kühn, I LZur Entstehung des Wormser Kdıkts (Schluß) (ZKirchG Herder; 1914 ( 208) 4,80.

I1914,;, 4 529—47) Francke, K Die kirchlichen Verfassungsstreitigkeiten ın Kur-
Meyer, K Geschichte der deutsch-reformierten (semeinde ZU

Bde
nıessen I dıie Renitenz. Gassel: Lometsch, 1914 191 MI 0,50Magdeburg. Mıt 38 Bildern Plänen. Magdeburg, Commer, K, Pius (D’Ihomas 1914, 4, SO4 44)Neumann, 1914 (AIL, ST [  9 ö74) Pöllmann, D Benedikt AUS der Famıilıe der Della Chiesa.

Müller, Oi; Aktenstücke ZULE Geschichte der Reformation Diessen, Huber (Vdl; 23 Geb 5320in Kavensburg on n A | Reformationsgesch. Stud W. 441 de, Der v  v Papst. Unser Vater Benedıikt ATexte 32] Mstr., Aschendorfi, 1914 (IV, 92) M 2,40. Hamm, Breer (VIIL,; 174). IV
Redlich, O; ur Einführung des Interims: ın W esel Soest Ko He Zur Kritik päpstlicher Urkunde (ZKirchG IO1I4, 4,(Düsseldorfer Jahrb I91I 259—66). 584 —89Heerdegen; Geschichte der allg Kırchenvisıtation ın en

Ernestinischen Landen ıim 15933755 Jena, Fischer, 1914 Systematische Theologie.(Al, kö2)
Clobus, L‘ Mislukte poging der Nederlandsche Hervormde Bacon, W , Christianity (Jld and New NHaven, Yale Univ.

Kerk (Studien 1914 Juni, AT Press; 1O14 (XIV, 169) yJones, R M., Spiritual Reformers In the 6th and ı7th Cen Macıntosh, The New Christianity and World-CÖÜVEI'-
turles. N  ‚9 Macmillan, I914 CEK 362) S10N (concl.) (AmerJ]I’heol I914; 4, 55$3-—70).Hylkema, Castellio (NTIhIijdschr I19I15, 1 43—61). Perty, R B Religi0us Values (Ebd IOI1)5, I, 1 —16)Lübeck; K., Die chaldäische Kırche (HistPolBl A, 1914, Schwaiger, G5 Die Lehre Vom Sentimento Fondamentale beıö1-— IC4) Rosminı nac iıhrer Anlage. Diss. Mchn., 1914 127Pastelis, Ba Historia de la Comp. de Jesus C Ia provıncla Hardın, DE Nietzsche’s Service Christianity (Amer[J]I’heoldel Paraguay. Tom Madrid, Suärez (KXXNI, 600) 1914;, 4, 545—952).Krus, F Unbegründete Beschuldigungen der altesten. Inns- Ber enkopf, Die Voraussetzungen der Religionsphilosophiebrucker Jesultenkatechese (ZKathTh 1915, 171—80). Friedrich Max Müllers. Diss. Mstr., 1914 92)De Lamano Beneite, J « Teresa de Jesüs en lba de
Tormes. Salamanca, Calatrava, 1914 (412 4°) Pes

Hegenwald, M Zur Begründung einer systematisch grund-
wissenschaftlichen Rel}]gionsphi?osophie (RelGeisteskultur [9714,,km üh Eine alte Streitschrift e} den. Heidelberger Kate- 4, 291 —304)ch1ismus d, 1594 (RefKirchZ 1914, 35, 39, GrZ18: B ZUr Gesch des psychophysischen Parallelismus297—99; 40, 302—03). °(DIhomas 1914, 4.y 49575504
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Sauter Philosophia mmılıtans Modernes, Allzumodernes Z Zweı „Armenseelen‘-Darstellungen (ZChrKunst 1914/15,
CThPraktMonatsschr 1915 Jan., 235 40) I BT60)

(‚arbone Perche 11 pPrımato alla hilosohia tomistica ? Ma  Ce-  e Mohn, Ka Die Kunst des erstien Jahrtausends, C1M Spiegelbild
rata, Giorgettl, 1914 de Religion des chriıstl. Lebens. Die Kunst 88| en

Donat Summa philosophiae christianae Logica (n nıchtgerman LLändern. Progr. Rössel, Gymn., I915 (20 Ar
L1Ca 11 B {11 emend Innsbruck, Rauch 1914 Johann Georg HMerzog SdCHSEN; Streifzüge durch dıe

Kırchen u Klöster Agyptens. LDZ.3 Teubner, 1914 350 189
Mandel,

I52 3881 205) 160 u 2,15
Metaphysık des Christentums (RelGeisteskultur

Del /ata
Lex 80 111 259 Abbild.)

1{1 uOMN10 Arezzo. Milano, Alher: Lacro1xI19I4, 4, 255—68).
Grütz 11 acher, H $ Wesen renzen des christl. Irrationa- (78 A° on 109 ıll tavole). 3 2

lismus. Rekt.- Rede Erlangen, I914 (45 A* Kreitmäaljer. \p Beuroner Kunst. kıne Ausdrucksform der
Braun, G Das Wesen des Glaubens Brauchen w 11 christ]. Mvstik. 1n1. vb Aufl Frbg., Herder, [914

Dogma : Güt,, Bertelsmann, 1914 $ M 1.20 CAr 04 Y afı) M 4
relke, Der n eueSsStieEe Aufbau CIHNETr christlich rel  en Gottes- Stakemeiler, BY Die Beuroner Kunstschule s ıhre Tätigkeıt 111

Montecassıno (StudMittGeschBenedOrd I1914, A, 684 — 700)erkenntnis (NKırchlZ I915, s 64—80)
YOUNTZs ÄS TIhe Enlarging Gonception of (GG0d N 1 Mac- C phanıon, de, Une chapelle cappadocıenne du siecle

millan, 1914 (IA 199) 1,2 (RArtChr 1914, 3’ I5 5 —67)
Althaus, P Unser Bekenntnis Z der Heilsbedeutuneg des 5 h ı98| h ( | E Die Einführung nd Entwicklung der gotischen

Todes Jesu (NKirchlZ 22—51). Arehitektur ı111 öln Bezirke. \DINNS Bonn, 19014 110
GE rass, G., he Modern Irend 111 Soteriology (Amer] Iheol RKenNner, A0 Die Barfüßerkirche (Hıntere Kırche) 111} Esslingen.

1015, 1s n KK Progr. Esslingen, Gymn., I9I5 65)
uer] C, M., ür Kritik ber die Harmonie der vorzüglichsten Ger Sstfeldt, UOlga Steinmann, Pilgerfahrten ı111 Italıen.

Auflage. Klınkhardt B 9 1914 (XXIILL, 483 111,Meßopfer- I heorien (ThuG! IO14, I ö31— 6) WGroton. W M., TIhe Christian Eucharist and the Pagan Cults Z Lag
N  s Longmans (XIIL, 103) S 1,20, EeEverınS. Cr Die Kunst 88 Madonna del S2SS0O beı Locarno

Schmiedel, W E [)as Ende der Welt nach Jüdischen UTr- (ChrKunst 1914 Ukt., I —14)
christlichen Erwartungen (ProtMonatsh 191)5, I1 —20) Füchs; P Die Abteikirche P Neresheim U dıe Cunst

SITZMANN, Hat jedermann Anspruch auf uUunNser W ahı- Balth Neumanns. Dıss. Stuttg., 1914 (72 DE TLaft 4°}
haftigkeit : Diss. Erlangen, ( 52) Hasik: Der Iom Regensburg (ChrKunst 1915 Jan. 105- 15}

Swıtalskı Die sıttl. Grundlagen Ziele der V ater- Lüthgen, Abendmahlsgruppe (ZCHrBa FKFıne nıederrheıin.
landsliebe "ThuGl I914, L 793 504.)

Vaterland Vaterlandsliebe nach der christl. Moral
Kunst 1914, 79 105—17)

KOPP, IR erratı Documentiı rıcerche DCr Ia SIOT12 dell’ antıca
bes Berücksichtigung des h Thomas (DIhomas 1914, Bası  11CQ Vatıcana JTıbern Alpharanı de Basılicae Vat.

35 7R W era 32; 4) 445 —76G) AaNtıQUISSIMA E LOVAa STrucCcfiura,. |Studı Testi 26] Roma,
Vatıcana; 1014 224 15Christliche A unst Ehrle; F7 La grande veduta Maggı-Mascardı (1615) del LCMP10

Buüuhlmann Idie Entstehung der Kreuzkuppelkirche Hd del palazzo Vaticano. Ine PIaNIC MMASSIO11 dı Roma de1
XN} AI Append. 1} Ebd 1914, A N/inter 1914 (103 Lex 80 Abbild.) Styg'el" E Die Malereıen 11) der Basılıka des Sabas auf emSchneılider B Dortkirchen (ZChrKunst I914/15, 8/ 9, [30-53) Aventin 11} Rom om [914, 2 4_.96)Below Eisenbeton 899! Kırchenbau (Ebd —: Can D Marıa 111 Domnica volgarmente della NavıcellaStGL2: BES Die angeblıch äalteste deutsche Glockeninschrift (Arch

Christ!Kunst 1914, I, ö3 —— 86) (Bessarıone 1914, 35 273—76)
Baur, ES Friedhofanlage i< Friedhofkunst (Ebd 6, 7, THhOormahnlen: Der Ostchor des rıerer Omes ıs

61—65; 8) Y, öÖ1—83; © Q —02 Frbg Bı 1914 ”79)
Kothes Die Schönheıt des menschl Antlıtzes L der chrıst!] (D Die Dreifaltigkeitskirche Irıer, Friedrich Wıllhı

Kunst 165 Lex 165 AL Gymn Festschr IQ9I15 (34—56)Cöln, Bachem, [O14 (ALL
Die Madonna em h Franzıskus dıe 5099bıld Hagen

Endrıes, 7 Zur Ikonographie der selıgsten Jungfrau 111} trühen Jugendwerke des A\nton10 da Corregg10 Diss Halle, 1914
Miıttelalter (ChrKunst 1914 NOV., s OO fg 49) (146)

In uns Verlage erschien soeben
nd IST durch alle Buchhandlungen DE be-
ziehen| Für treistliche und gebildete Lalen

S5oeben 1st erschıenen: SS a e k ı © DasGesellschattsleben
der AmeisenChOnhEN er kafhg  1SCHEN Weltanschauung Das Zusammenleben Von ÄmeisenONn E Johannes Chrys. Gspann, TO

80 verschiedener rien und VOoNn Ämeisen296 Seıiten Broschiert M\ Elegant gebunden M.\ uınd Termitenkın ulßerlich handlıches, iınhaltlıch vewıchtıe€eSs Werk Die sechr
A, zZzu erzen dringende Einführung umschlielst hıinsıchtliıch des Hauptinhaltes G(Gesammelte Beiträge Z sSoz1ı1alen

Das 1ST Lob AIl SICH - Den ymbiose be1 den Ameisenausgesproche‚ne Verheiülßung, dıe JENECT., erfüllt.
Parallelismus zwischen Natur und Übernatur aufzuweisen bemüht sıch 1ese  n
gedankenreiche, klar 111 sıch zusammengefaßte Buch Die Haupts:tze asmanndes christkatholischen Glaubensbekenntnisses bilden die Einzelkapıtel des (sanzen Zwelte, bedeutend vermehrte AuflagAllgemeine Rundschau, München

)| andurch alle Buchhandlungen ZU— beziehen
Mıt Tateln und 16 Fıguren 1111 LexteVerlagsanstalt Benziger In Co G.; Einsıiedeln, (41 u M 8°) Mark

Cöln d. Straßburg Els Aschendorlische Yerlagsbuchhandlung
Münster
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NEeN(doOt VerlagSbuchh.. Unster I} WEesT
HerderscheVerlagshandlung Freiburg ım Breisgau. RNeuheiten Y

Bardenhewer IJr .. Geschichte der altkirc  ichen Literatur
Oß 8 Radulph de Rıvo

I1 Band Vom nde des zweıten ahrhunderts DIS Zu Beginn der letzte Vertretier
des vierten Jahrhunderts. ZWEITE, umgeäarbelitete Auflage. (ALV.

/30 M rnr veb 111 Halbsattan M 56.60 der altrömischen urgie
Früher sınd CTschıenen : Dr l) Cunibert (1  er

Vom usgang des apostolischen Zeitalters DIS ZUD0I1 n des Benediktiner der Abte1 Marıa I aach
LIL Das mit Bandufl M I  —— geb 14,50

Ausschluß der Schriftsteller syrischer unge hf £ ; geb: M 14,60. eX
Bruggaler Dr Die Wahlkapitulationen der 1SC un CAVI 8°) MarR

Kıne historisch- (Der rüher erschıenene Band vorstehen-Reichsfürsten VO Eichstätt 250 —1790 en Werkes (AVIu 2605 80)‚ Mk ) , }kanonistische Studıe CEreiburger theologische Studien, herausgegeben VOIN
IS! gleichfalls 15 beziehen)Dr. Hoberg und ID Pfeilschifter; 185 Heft) ö8 80 (AVI

130 Car
Für die Geschichte der bischöflichen Walılkapitulationen 111 Deutschland

insbesondere die Geschichte der Bischöfe Uund des Domkapıtels on
DasKausalprinzipin der

kıchstätt ergeben sıch AUS der Studie zahlreiche Tatsachen Oll] wesentlicher
Tragweite. Philosophie des
Kratz, andgra TNS VO Hessen Rheinfels nd hi IThomas VON quino

die eutschen Jesuiten. kın Beıtrag ZUrL Konvertitengeschichte des Von Dr phil Günther Schulemann
M 2;50 (AVIUN 108 83°) Mark 42Jahrhunderts Za 80 10

|die Schriftt sucht uf (srund VOon orößtenteils ungedrucktem Quellen- (Beıträge Gesch Phiılos Mittelalters
inaterıal dıe relig1öse Entwicklung des konvertlerten Fürsten uınd C1INC Stelluneg VOIN Baeumker. Band AUN, Heft

den deutschen Jesulıten ZUrL Darstellung Dringen
Homiletikrı1eg, Dr C weıl Protessoi ALl de1 Univ Freiburg ı Br

Aus Der Lurnlierromanoder Wissenschaft VO der Verkündigung des Gotteswortes
em Nachlafß des Verfassers erganzt nd herausgegeben 18 D Rıes, „Livre des alıts du bon
Regens 2888 Erzbischöfl. Priestersemiminar ZU St Peter Erste nd
AAA N o Auflage. (Wissenschaft der Seelenleitung, L11 Buch) . 3() Chevalier Nessire
(ALV 410 > M G aa geb Halbfranz S nm

Mıtten 1ın de1 Bearbeitung C1IHe Homiletik hat der Tod dem Verfasser Jacques de Lalain  .6
dıe Feder AUS der and SCHOMMEN, Kın Schüler des Verstorbenen hat Kriegs der nNolter Handschrı

da 516
Werk AUS C1INEIN G(uß darstellt.
Arbeıt erganzt und CI pletätvollen Überarbeitung unterzogen, ne  s einem Exkurs über enIn SeiINeEr ausgepragten Eıgenart und SCALTET.

Veriasserallseıtigen Selbständigkeıt wırd (: +r den praktischen Seelsorger ZU C151 Schule
übernatürlicher Berufsauffassung. Jr. au KRKudnitzkı
Prümmer, M., Pr Prof. 111 Universitate Friıburgi Helv ‚ Manuale Mıt Z W ( Tatfeln 11} Vierfarbenautotyple und

neunzehn L’afeln 11} lLiıchtdruckheologiae Moralis secundum principia Thomae
40 8* N 8°) Mark dAquinatis. In 150101 scholarum 3 .Bände: 80 M geb 111

Leinw M 28 (Forschungen Funde, herausgegeben [0)8!

TITomus (AL 424 5 M 6,60 ; eb 7,60 I1omus {17 Prof Dr Franz Jyostes. Band IVS eft I)
540 7300 geD M 9,20 H {I11 (AU 690 >

9,60 geb 53 nnr SstudienDas Werk ISI 08 lang erwartetes, wahrhaft thamistisches Handbuch der
Moral Die erhabene Tugendlehre des Aquinaten wırd 112 gründlıcher, aber Dialektgeographie desdoch zurzer und eichtverständlicher Weise auf insere nodernen Verhältnisse
angewandt, dafß dieses Manuale 1r jeden Beichtvater und Prediger on Hochstiites Paderborn und
großem Nutzen 15% In klarer Form bıetet zugleich wissenschaftliche nd
praktische Moral der el Corvey_

Ol)] Dr. phil Joseph Brand.
Durch alle Buchhandlungen Z beziehen Mıt eINeEeTr Dialektkarte der Kreıise ?41derborn

Büren Warburg nd Höxter
(40 ST 8ll) k 125——  m-‘-. (Forschungen Funde, herausgegebenUTTEIl  AA  IM1  M  MM

Band eft 2)S5oeben erschienen 1111 Verlag Ol Friedrich Pustet 11) RKegensburg
Prof DR Franz Jostes

Der hl 11US SinaitaDie Beschauun
Seinen un seine Lehre Vooder die rundlehren der mystischen Theologie MönchtumP ampBballe 200 80 Broschiert 1E  SE

In Leinwandband 2,80 on Dr. eo Friedrich Degenhart
(XI Ul. 185 8°) geh Mark YI geb Originalleinen Mark
(Beiträge Gesch alten Mönchtunis 8!Gott und die elig 10 Benediktinerardens herausg V IdefonsReligiöse Abhandlungen on Dr theol eon Christiani. Herwegen () B Heft 6)TTT

Z

Berechtigte UÜbersetzung VO Emil Prinz Ottingen-Spielberg,
DA 1 Broschiert 2 In Leinwandband 2,60. Diese Numme:ı enthält Ce1INE Beılage der

Hinrichs schen BuchhandlungET  ==——MMOHEEHEKHEOOTTEKEEERETE ONTE  GE Leipz1ig.
Druck der Aschendorffschen Buchuruückereı Münster ı


